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Einleitung. .

Allgemeine Zustände.

Das Jahr 1890 darf der WestpreußischeLandwirth zu denjenigen rechnen,
die das anfänglichVersprochenenicht gehalten haben. »

Der vorzüglicheStand der

Saaten berechtigtezu selbst ausschweifendenHoffnungen, welche zwar in der Fuder-

zahl nichtvgetäuschtwurden, bei dem Erdrusche aber sich in ihrer ganzen Halt-

losigkeitzeigten. Mit einem um naher 25 Prozent unter dem Durchschnittebleibenden

Ertrage der Hauptfrucht, des Roggens, mit einer nur wenig besserenWeizenernte, mit

total verregnetem ersten Heuschnitte,einer Kartoffelernte, welche nur wenig über

die Hälfte der hier gewohntenDurchschnittserträgeund diese in schlechthaltbarer
Waare gab, kann der WeftpreußischeLandwirth seineAecker nicht in der gewohnten
Cultur erhalten und zugleich die wirthschaftlichen«Mißerfolgeder letztvergangenen

Jahre ausgleichen. Haben auch die günstigenStroherträge nnd der befriedigende

zweite Heu- nnd Kleeschnittden chronischgewordenenCalamitäten an Futter und

Streumaterial ein Ziel gesetzt,so wird doch eine weitere Beschränkungdes wir-th-

schaftlichenEtats eintreten müssen,die es zweifelhafterscheinenläßt, ob die Cultur

des Bodens nnd sein Kräftezustandwird aufrecht erhalten werden können. ——.

Ein thierzüchterischerRückblick auf das vergangene Jahr beweist das ernste
Streben des WestpreußischenLandwirthes, die von ihm im Laufe der letztenJahr-

zehnte errungenen Erfolge zu erhaltenund zu befestigen. Nur in der Pferdezncht
macht sich ein Umschwung derjenigen Bestrebungen bemerkbar, welche vor einem

Jahrzehnte auf Züchtung von mehrMasse, bezw. kalter, schwererSchlägehinzielten,
in der ausgesprochenenMeinung, daßein starkerRübenbau auch verstärkteAnsprüche
an das Zugmaterial stellt. Die Vertreter« dieser Ansichten haben sich stark ver-

mindert, seitdem der Eindruck überwiegt,daß der WestpreußischeRübenbau nicht
allein seinenhöchstenPunkt erreichthat, sondern sogar in der«Abnahmebegriffenist,
und daßdie Behandlung des schweren,kaltblütigeiiMateriales eine andere Behandlnngs-

«

weise vorausfetzt, als diese die hiesigenKnechte mit ihrem an leichte nnd schnelle

Pferde gewohnten Temperamente zu gewähren vermögen. Die Allgemeinheit der

WeftpreußischenZüchter arbeitet jetzt auch wieder auf ein zur Remontirung der

Armee geeignetes Material hin, worin dieselben nach Kräften von dem Central-

verein unterstütztwerden, welcher das hierzu geeignete Fundament durch Unter-

stützungdes Jmportes OstprenßischerStutfüllen seit 3 Jahren zu verbreitern nnd

zu verstärkenbemühtist, Eine fernere energischeAnregung verspricht man sichvon

der im abgelaufenen Jahre vom Centralvereine beschlossenenAnlage eines West-
preußifchenStntbuches für edles Halbblut.

-

-

Die Zucht und die Haltung des Rindviehes haben im Berichtsjahre eine

weitere Anregung erhalten durch die bessere Verwerthung der Milch, welche man

auf 1——11X2Pfennig höher als im Vorjahre berechnet. Und in der That ist das
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Molkereiwesendie einzige wirthschaftlicheBranche, welche sich über die vorjährigen

Ergebnisse zufrieden ausspricht Mit der vorwiegenden Zucht auf Milchrichtung
geht die Zunahme der HolländerRace in WestpreußenHand in Haud. Die Muster-
karte der verschiedenstenRindviehmcen s— je nach den Bodeuverhältnissender ein-

zelnen Güter und der persönlichenPassion ihrer Besitzer —- ist verschwunden und

ganz vorwiegend richtet sich die Zucht auf das HolländerVieh. Neben diesemdürfte
« noch das OstfriesischeVieh eine gewisseVerbreitung haben. Alle anderen in der

Provinz gehaltenen und gezüchtetenRacen, mit vielleicht alleiniger Ausnahme der

Breitenburger Race, bilden nur einen schwachenProzentsatz des Vorhandenen. —-

Die Begründung einer Herdbuch-Gesellschaftund deren Ende des vergangenen

Jahres erfolgterAnschlußan den Centralverein wird zur Vermehrung des Jnteresses
an der Zucht der HolländerRace und zur weiteren Hebung und Consolidiruug der

WestpreußischenRindviehzuchtsicher beitragen.
-

Die Schafe haben im vergangenen Winter abermals den hohen Werth er-

wiesen, den sie in fntterknappenJahren für Wirsthschastenin den Kreisen mit vor-

wiegend leichtem Boden haben. Ihre Genügsamkeitund die bessere Verwerthung
der Wolle —- in den letzten Jahren —« dürften den Prozeß der Verminderung der

Schafherden zum Stillstand gebracht haben, und in manchen Wirthschaften, die im

Verkennen der Anforderungen gehobener Rindviehbeftändeihre Schafherden ver-

minderten oder abschafften,hat man die Schafhaltung wieder in ihre legitimenRechte
eingestelltoder geht doch mit dem Gedanken um, dies zu thun.

Die Zucht und Haltung der Schweine hat unter der Einwirkung der höheren

Preise für ihre Producte —-

gauz vorzugsweisein den Kreisen kleinerer, bäuerlicher

Züchter— eine unbestreitbare Vermehrung erfahren,dürfteindessenunter der Wieder-

gestattung der Einfuhr auswärtigenSchlachtmaterials ebenso schnellauf ihr früheres
Niveau zurücksinken.— Auch der Stand der sogenanntenFreiarbeiter und Jnstleute,
der durch die schlechtenErnten und Preise der letzten Jahre in feinem Vermögens-
stande wesentlichgelitten hatte, hat erheblichenVortheil durch den günstigenMarkt

des Borstenviehes gehabt und manche frühercontrahirte Schuld ist beglichenworden.

Das Gesammtquantum der im Jahre 1890 in Westpreußengezüchtetenbezw.
gehaltenen Schlachtthiere dürfte bei Weitem nicht dem im Jahre 1889 gehaltenen
entsprechen. Die abnorm schlechte Futterernte dieses Jahres hatte eine durch-

greifende und erheblicheVerminderung der Viehbeständeim Herbste 1889 zur Folge,
deren Wiederersatz im October 1890 an dem Mangel an Magervieh und dessendie

Mast nicht lohnenden hohen Preisen scheiterte. Nachdem die Landwirthe im Herbste
1889 sich ihres Ueberschusfesan Vieh entledigt hatten, mußtendie Fleischpreiseim

Laufe des Jahres 1889 somit steigen. Es wurden im Berichtsjahre gezahlt (die
geringeren Preise gelten für den Schluß des Jahres):

a. für Rindvieh 33—24 Mark (für bestes Mastvieh 36 und 37 Mark),
b. für Hammel 30—23 Mark,

so. für Schweine 46——33 Mark.

Daß die am Ende des Berichtsjahres bereits wieder sinkendenPreise und die

Wiedereröffnungder Grenze für den Jmport ausländischenViehes keine Anregung
für die einheimischeZuzucht abgeben werden, ist nicht fraglich und kein Zweigverein
des Centralverbandes hält die letztereMaßregelangesichts der Nothlage des land-.

wirthschaftlichenGewerbes und der erhöhtenGefahr der Verseuchung für opportun.

Die Maul- und Klauenseuchehat unter den Viehbeständenbeider Regierungsbezirke
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im Berichtsjahre schwereOpfer gefordert, ist auch noch keineswegs als erloschenzu

betrachten, und mit Sorge sieht der Landmann die Früchte seiner Mühe durch die

Freigabe der Grenze für die Vieheinfuhr gefährdet —

Jn ähnlichschwierigerLage, wie Getreidebau und Viehzucht befinden sich die

beiden wichtigsten Nebengewerbevder WestpreußischenLandwirthschaft,die Zucker-
.industrie und das Brennereiwesen.

Ausnahmsweise war im abgelaufenen Jahre die Lage der Zuckerfabrikeneine

weniger gute, als die der von letzterenabhängigenRübenbauer. Es waren in Folge
der dem Rübenbaue günstigenWitterung größereRübenmassenerbaut, wenn auch
das dem Rübenbane zugewandte Areal gegen frühere Jahre sich vermindert hat.
Die Fabriken dagegen hatten unter dem nur mäßigenZuckergehalt der Rüben und

unter den niedrigen Zuckerpreisen zu leiden. Die laufende Eampagne verspricht
außerdemsich in die Länge zu ziehen, da in Folge der Unmöglichkeitder Anfuhr
der Rüben, vereinzelt auch der Kohlen, der Betrieb einer Anzahl von Fabriken
eine Zeit lang eingestellt werden mußte. Als Damoklesschwertüber der provinziellen
Zuckerindustrie schwebt die geplanteAbänderungdes Zuckersteuergesetzes,welcheder-

selben schwere, vielleichtnnheilbare Wunden schlagen wird. Man berechnet den

Ausfall, den die WeftpreußischenFabriken erleiden, wenn die Gesetzgebungden ge-

planten Weg beschreitet, bei einer Produktion von 10 Millionen Centner Rüben
— unter Zugrundelegung derim letztenJahre verarbeiteten Massen — auf mindestens

.

1 Million Mark, was einer Verminderung des Rübenpreisesum 10 Pfennige gleich
käme. Würde dieseVerminderung schon auf den Betrieb der großen,sicherfundirten
Fabriken einen lähmendeuEinfluß ausüben, so wird dieselbe den kleinen Fabriken,
die schon jetzt wenig Rüben erhalten, da sie nur niedrige Preise zahlen können,
geradezu verhängnißvollwerden und eine Anzahl dieser kleinen Fabriken wird das

Opfer sein, welches die Provinz Westpreußenden immer wiederkehrendenBeun-

ruhigungen der Zuckeriudustriedurch gesetzgeberischeMaßnahmendarbringen muß-
Das neue Bramitweinstenergesetzhat die Consumtion zurückgedrängtnnd bei

dem dadurch erzielten Preisfalle ist auch die Production eingeschränkt—- sehr zum

Schaden der Viehzucht und Viehmästung Durch die Neucontingentirung wird der

größte Theil der alten Brennereien eine starke Einbuße erleiden, da nicht nur die

neuentstandeneuBrennereien ihr Contingent in erhöhtemMaße beanspruchen,sondern

auch viele Besitzerälterer Brennereien dies gleichfalls thun. Es wird vielfach der

Nachweis versucht, daß man durch unregelmäßigenBetrieb, durch Vergrößerung
des Ackerareals (Abholzungeu) durch größere nnd bessere Einrichtungen iu der

Brennerei, durch Zukan von Ländereien ec. durchaus einer Erhöhung bedürfeund

auch berechtigt sei, solche zu fordern. —

Erkennt nun der WestpreußischeLandwirth auch mit Dank gegen die Vor-

sehung das im Allgemeinen gegen das Vorjahr etwas bessere Wirthschaftsresultat
des abgelaufenenJahres an, so genügendoch solcheResultate bei Weitem nicht, um

das Gleichgewicht des durch die zahlreichen Mißernten des letzten Jahrzehntes
erschüttertenlandwirthschastlichenGewerbes der Provinz Westpreußenwiederherzu-
stellen. Es ist ein Blick schwererSorge, den der WeftpreußischeLaudwirth in die

Zukunft richtet nnd leider fehlt ihm das Vertrauen, daß die gesetzgeberischenMaß-
nahmen seinem Gewerbe förderlichsein werden.

«

Das wirthschaftlicheFacit des vergangenen Jahres ist aber noch ungünstigerge-

worden, weil die Einführungdes Alters- und Invaliditäts-VcrsicherungsGesetzeseine
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schwereund dauernde Belastung der gesammtenLandwirthfchaftherbeigeführthat-.Dazu
kommt der großeWiderwillen der arbeitenden Klassengegen dieses Gesetz,welcherzum

Theil zu thatsächlicherOpposition gestiegenist. Die ohnehin geringe Anhänglichkeit
an Heimath und Beruf wird dadurch eine Steigerung erfahren und die Noth der

Landwirthschaft um genügendeArbeitskräftewird vermehrt werden. ;-
-—

Das anscheinendgeplante Zugeständnißder Ermäßigungder landwirthschaft-

lichen Zölle an Oesterreich-Ungarndürfte aber der schwersteSchlag sein, der dem

WestpreußischenLandwirthe zugefügtwerden kann, und es ist zweifellos, daß bei

einer nennenswerthen Herabsetzung des Zolles und den immer mehr steigendenPro-
ductionskosten an Stelle der intensiven eine immer mehr extensiveWirthschaftsweise
treten wird· Es ist sicher zu gewärtigen,daß die besten nnd treuesten Kämpenfür
den monarchischenStaat, die Landwirthe, bei einer weiteren durch die Gesetzgebung
herbeigeführtenVerschlechterungder Productions- und. Wirthschaftsverhältnissemuthlos
die Waffen niederlegen oder sogar zum Theil zur Opposition übergehenwerden.

» -—«-—-««-V -.- «- »s»sw..
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II. Erster Ubschnitt.«
Die Factorendes landwirthschaftlichen Betriebes.

Klima, Witterung

Wie die meteorologischenVerhältnisseder Provinz Westpreußenseit nahezu
Z Jahrzehnten von dem Durchschnitte der früher hier gewohnten Witterung mehr
oder weniger weit sich entfernt haben, so ist auch das Vergangene Jahr keineswegs

«

normal zu nennen. Die beiden Hauptfactoren des Pflanzenlebens,Wärme und Nüsse,
waren zu ungleichvertheilt, um die Ergebnisse,welche man von gut eultivirtem und

’

bewirthschaftetemAckerboden erwarten kann, zu gewähren.
«

Die Saaten gingen zwar ohne Schneebedeckung,aber in selten gutem Zustande
in das neue Jahr.

«

Der Januar verliefbei müßigemFrost recht gelinde, brachte auch nicht allzu-
viel Niederschläge(Sa.s30 mm) und ebenso war der Februar und März nicht allzu
kalt (Minimum —- 110), sowie ziemlich trocken (im Ganzen 19 mm Nieder-
schläge),so daß man dem Frühjahr mit den besten Hoffnungen entgegenging Jn
der ersten Hälfte des.April blieb es dann gleichfalls genügendtrocken, so daß in

Gegenden mit warmem, durchlassendenBoden man schon einen nichtunbeträchtlichen
Theil der Frühjahrssaatsehr zeitig unterbringen konnte. Dauu aber folgten zahl-
reiche schwereRegengüsse (im Ganzen 79 mm), welche die Feldarbeiten gänzlich
stocken ließen. Die Temperatur der zweiten Aprilhälfte, sowie die des ganzen
Mai’s begünstigtedann alles Pflanzeuwachsthum in außerordentlicherWeise und

da es nirgend an Feuchtigkeitfehlte, so entwickelten sichalle Feldfrüchteauf das Beste.
Seltene, aber starke Regengüsseließen die Saatarbeiten befriedigend fort-

schreitenund doch die jungen Pflanzen niemals an Dürre leiden. Man sah dem-

nach Ende Mai mit scheinbar wohlbegrüudetenHoffnungen einer außergewöhulich
reichen Ernte entgegen. Leider aber brachte der Juni nicht nur eine anhaltend«
kühle,regnerischeWitterung (Sa. 114 mm), sondern am Abend des 5. sogar einen

directen Nachtfrost, welcher den Roggen häufig schon in der Blüthe traf und die

verderblichsten-—— später an den mangelhaften Erdruschresultaten sich zeigenden —

Folgen hatte. Ebenso verlief der Juli ungewöhnlich-regenreich(95 mm), die Heu-
ernte und auch die Roggenernte vollzog sichdemnach nur. sehr langsam und nicht
ohne schwere Beeinträchtigungihrer Qualität. Auch der August brachte viel Regen
(97 mm), dochwenigstens in der erstenHälfte des Monats auch zahlreiche auf ein-

ander folgende schöneTage, so daß man in dieser Zeit den Weizen ohne ernstliche
Beschädigungbergen konnte. Die Ernte der ungewöhnlichgroßenStrohmasseu,"
welche bei der feuchtwarmen Witterung gewachsen waren, verursachte erhebliche
Kosten und ließendie Felder nur langsam abräumen.

.
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Die letzten Monate des Jahres zeigten dann einen ziemlichnormalen Ber-

lauf. Der September war wenigstens theilweise warm und trocken, sodaß der

größteTheil der Wintersaaten rechtzeitig in den Acker kam. Die dann folgende
kühlereWitterung war der guten Bestockung besonders aller späterenSaaten eine

Zeit lang recht hinderlich und erst die zweiteHälfte des November brachte Frost,
so daß man alle Herbstarbeiten gut vollenden konnte, deren normale Bewältigung
man in Folge der schnell grundlos gewordenenWege schonbezweifelnmußte.

Zu Ausgang November gingen großeSchneemassennieder, die vielfach auf
Boden gingen, dessenVegetation durch den Frost noch nicht genügenderstarrt war.

Jn einzelnenGegendenglaubt man demnachunter dem anhaltend währendnunmehr
schon 14 Wochen liegenden Schnee eine Schädigung der Wintersaaten befürchten
zu müssen-

Arbeiterverhältnisse.
Die Arbeiter-Verhältnissehaben sich in fast ganz Westpreußenin den letzten

10 Jahren um vieles schwierigergestaltet und gerade in den fruchtbarsten, best-
cultivirten Kreisen am meisten zugespitzt. Um über die obwaltenden Verhältnisse
möglichsteKlarheit zu schaffen und danach an maßgebenderStelle über die etwa

zur Minderung der sich ergebendenNothständeerwünschtenMaßregeln genügend
motivirte Vorschlägemachen zu können, hat die Hauptverwaltung eine über den

ganzen Vereins-Bezirksich erstreckendeEnquete veranstaltet.
Es sind 62 Berichteaus ·allen WestpreußischenKreiseneingegangenund nur fünf-

mal wird gesagt, daßdie Wirthschaftendes betreffendenBezirksnichtmit Leutemangel
zu kämpfenhätten; 57 Berichterstatter aber «—— durchweg angesehene, erfahrene,
praktischeLandwirthe — ergehensichin mehr oder minder heftigen Klagen darüber,
daß man nicht die nöthigeAnzahl von Arbeitern erhalten könne und deshalb so-

. wohl Wohnungen für Arbeiterfamilieu leer ständen,wie auch die mangelndenKräfte
auf die verschiedensteArt provisorisch vertreten werden müßten. Keinen Arbeiter-

mangel kennen aus besserenGegenden nur zwei Besitzer (und nur für ihren Guts-

bezirk) deren Besitz sich schon über ein halbes Jahrhundert in derselben Hand be-

findet und deren Voreltern es in dieser langen Zeit gelungen ist, sicheinen treuen,

anhänglichenArbeiterstamm heranzuziehen, ferner ein Theil des Straßburger und

Thorner Kreises, nebst einem von der Kultur noch wenigberührten,auf ca. 3 Meilen

jeder Eisenbahnverbindungentbehrenden Theile des Schlochauer Kreises.

Besonders knapp sind die männlichenund fast noch mehr die weiblichenun-

verheiratheten Arbeiter, währendArbeiterfamilien, wenn auch nicht in ganz aus-

reichender Zahl, doch noch immer soweit sich zum Dienst melden, daß höchstens

einige Wohnungen leer bleiben, aber die Wirthschaft doch ihren geregelten Gang
nehmen kann. Die früher vielfach gehaltenen unverheiratheten Pferdeknechte hat
man aber meistens durch verheiratheteLeute ersetzenmüssen,weil für noch so hohes
Lohn nicht mehr die nöthigeZahl auch nur einigermaßenbrauchbarer lediger Per-
sonen auszutreiben war. .

Je weiter vorgeschritten und je cultivirter eine Gegend ist, um so stärker
tritt dort der Arbeitermangel hervor und hat man z. B. in der gesegnetenMarien-
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burger und Danziger Niederung das Institut der Scharwerker — eine zweite, resp.
dritte Arbeiterkraft, welche jede Arbeiterfamilie dem Gutsherrn gegen entsprechenden
Lohn stellen muß — schon ganz fallen lassen. Auch von der Höhe wird allseitig
berichtet, daß die Einwohnerfamilien, welche nicht eigene Kinder zur Arbeit schicken,
nur mit den größtenSchwierigkeitendie Scharwerker beschafer können. Meistens
sind dieses dann nur kleine, eben von der Schule entlassene Kinder, welche natür-

lich eine weit geringereLeistungsfähigkeitbesitzen als die früher oft vorhandenen
kräftigenBurschen und Mädchen, von denen viele der ersteren ihren 3-Scheffelsack
Erbsen ganz gut auf die obere Schüttung des Speichers hinauftragen konnten.

Besondersstark wird aus dem Stuhmer, Danziger Niederung-s, Elbinger,
Marienwerderer, Culmer und Schwetzer Kreise über Arbeitermangel geklagt, aus

dem Thorner Kreise aber aus den hart an der Grenze liegenden Distrikten, weil

man dort früher Ruser und Polen nach Belieben zur Disposition hatte und diese
wegen der höherenOrts angedrdneten Ausweisung aller nicht in Deutschland hei-
mathsberechtigten Arbeiter bis in die neueste Zeit fehlten. Auch ein Theil des

Graudenzer Kreises weißvon vielen leer stehendenWohnungen zu berichten, während
.

man in dem Pntziger, Berenter, Marienburger, Briesener, Konitzer und Dt. Kroner

Kreise verheirathete Arbeiter in genügenderAnzahl haben kann und es dort nur

an unverheiratheten Kuechten und Mägden fehlt.

Fastallgemein ist aber die Klage, daß sich gutes Hausgesinde auch selbst
gegen wefentlich erhöhtenLohn nicht in genügenderMenge austreiben läßt nnd daß

auch Vertretung des in der Hauswirthschaft etwa fehlenden Dienstpersouals nicht
immer ganz leicht zu beschaffensei. Friiher rechnete es sich ein Scharwerksmädchen
als besondere Ehre au, wenn sie die Köchin oder das Stubenmädcheneinmal ver-

treten durftez heute aber geschiehtdieses oft ungern (nur aus den Kreisen Berent,

Dirschau, Stuhm, Brieseu, Thorn, Culm, Konitz, Flatow und Schlochau wird ab-

weichend berichtet)resp. gegen erhöhtenLohn nnd liegt der Hauptgrund wohl darin,

daß dieseMädchennicht freie nngebnudene Abende und Feiertage aufgeben wollen.

Nur ein einziger Bericht aus dem Kreise Flatow spricht sich dahin aus, daß für
den Haushalt stets genug Mädchen zu miethen seien; doch muß dazu bemerkt

werden, daß das Besitzthum des Herrn Referenten in einer von dem großenVer-

kehr ziemlich entfernten Gegend liegt.

Jn vielen Fällen gewährenaber die sonst zur Hofarbeit nicht verpflichteten
Frauen der Arbeiter bei Vakanzen willig Hilfe und sind diese dazu meist auch ge-

eigneter als die gewöhnlichen,jedenfalls in allen Handreichungeu ganz ungeübten
und deshalb meist recht ungeschicktenScharwerksmädchen Jm Stuhmer Kreise
herrscht sogar ein solcherMangel an weiblichemHansgesinde, daßman sichdieselben»

vielfach aus Ostpreußenkommen lassen muß. —

Es besteht gegen Verrichtnng der niederen Arbeiten auf dem Lande im All-

gemeinenein großer Widerwille und lassen die besser situirten Familien (Schaf-
meister, Hofmann re) deshalb, wenn es irgend geht, ihre Töchter Schneiderei oder

Pntzmncherei lernen. Den Töchtern der gewöhnlichenArbeiter ist dieses meist nicht
möglich,doch auch diese suchen einen Gesindedienst in der Stadt oder gehen dort

in die Fabriken, weil sich dann ihr Leben doch weniger einförmig wie auf dem

Lande abspielt. ——.

Will man den Arbeitermangelauf dem Lande in bestimmtenZahlen ausdrücken,
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so kann behauptet werden, daß in dem KreiseNeustadt pro je 100 Hectar 2——3Leute,
in dem Kreise DanzigerHöhe pro je 100 Hectar 4 (2 männlicheund 2 weibliche),
» » ,, » Niederung » ,, »

4 Mäher und 8 Nachharkeriunen,
» » » Carthaus pro je 100 Hectar 3——4 diverse Personen,
» » « Pr« Stargard » » »

6«
« »

» » » Dirschau » ,, ,, » 4
,,

«

»

» » » Marienburg » » ,,- » 5 (2 männlicheund 3 weibliche),
,, » « » Elbing » » ,, ,, 6 Arbeiter,wieBer-ichtsagt 300!0,
« ,, ,, Stuhm » ,, » » 4—5,

,, » » Marienwerder ,, » » ,, 3——4 Arbeiter, resp. Arbeiterin.,
« « «

,

Rosenberg « » » « «

.

«
.

«

,, » » Graudenz » » » » ca. 5——6,

» ,, » Löbau ,, » » »
4 (1 Familie, sl männlicherund

1 weibl. lediger Dienstbote),
» » ,, Strasburg ,, ;, » » 3 Arbeiter resp. Arbeiterinnen,
» » » Culm

» » ,, «
2—6 ,, » ,,

» » » vSchwetz ,, » ,, » 500,-'·0,, » »

» » » Tuchel » ,, » ,,»
2——3

« » ,,

» » » Konitz » « » « « » . »

» ,, ,, Schlochau » » « ,, 2—3 » » F-,

,, » » Dt. Krone » » ,, ,, 4
» » ,,

der zum ordnungsmäßigenBetrieb der Landwirthschast nöthigenHandarbeitskräfte
fehlen. Aus den hier nicht angeführtenKreisen hat keiner der Herren Berichter-
statter bestimmte Zahlen genannt, doch darf man daraus nicht schließen,daß dort

Arbeiter reichlich vorhanden wären. Jm Gegentheil wird auch dort überdie Leute-

noth sehr heftig geklagt und nnr dabei erwähnt, daß sicher zutreffende Zahlen
darüber nur sehr schwer zu ermitteln seien und man, um nicht falscheAngaben zu

machen, lieber davon absehe.
"

«
i

Dabei wird auch fast allgemein die bedeutend verringerte Qualität sämmt-
licher Arbeiter hervorgehoben·Da der beste Theil der Bevölkerungmeist nach
Amerika, in neuer Zeit auch nach Westfalen ausgewandert ist, so ergiebtsich daraus

eine bedeutende Steigerung der Productionskosten. Nur aus dem Dirschaner
Kreise berichten dieselben beiden Herren, welche überhaupt keinen Arbeitermangel
kennen, daß ihre Leute fleißig,willig und haushälterischwären; dochauch aus den

Kreisen Putzig, Strasburg, Briesen werden in je einem Bericht diese Tugenden
erwähnt, sonst aber immer die Zuverlässigkeitund das haushälterischeWesen den

Leuten abgesprochen,wenn man ihnen auch vielfachFleiß und Willigkeit nachrühmt.
Selbst ersterer ist nur unter gewissenUmständen stets vorhanden, wenn nämlich
die Arbeit im Akkord ausgerichtet wird, oder sich die Leute unter genügenderAuf-
sicht befinden. Auch wird fast immer betont, daß man diese Tugenden nur bei

älteren, verheiratheten Leuten antreffe, die jugendlichen Arbeiter aber niemals zu-

verlässigund sparsam seien und nur bei recht strenger Aufsicht einigermaßenBe- -

’

friedigendes leisten. Nicht selten ist die Klage, daß die Zuverlässigkeitauch der

älteren Leute sich in den letztenJahren sehr vermindert habe, weil die meisten tüch-
tigen Kräfte in den siebziger Jahren nach Amerika aus-gewandertund nur die

schlechterenPersonen, welche sich nicht die Kosten der Ueberfahrt ersparen konnten,

hier im Lande blieben. Ueberall aber wird betont, daß diejenigen Arbeiterfamilien,
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in welchen die Hausfrauen tüchtigund sparsam sind, auch vorwärts kommen, aber«

alle, in welchen die Frauen sich gehen lassen, nie etwas erübrigenund meistens in

Schulden stecken. Einen wesentlichenAntheil an solch ungünstigemErfolge ihrer -

wirthschaftlichenThätigkeithaben die jsüdischenHausirer, welche in den Dörfern

umherziehenund den Leuten die verschiedenenBedürfnisse(Grütze, Heringe, Betro-
leum) in’s Haus bringen. Meistens ist dieses nun eine Waare von allerschlechtester
Qualität und, um die Leute zum Erwerb derselben zu veranlassen, erklärt der

Händler sich bereit, Naturalien (Eier, Getreide, Geflügel) in Zahlung zu nehmen.
Natürlichwerden diese dann zu möglichstschlechtenPreisen, die zu verkaufende
Waare aber recht theuer berechnet und dadurch die Leute ins doppelter Weise ge-

schädigt. Außerdembegünstigtgerade dieseArt des Geschäftsbetriebesden Dieb-

stahl, denn die Arbeiter haben für jeden aus der Wirthschaft entwendeten Gegen-
stand in dem Hausirer sofort einen willigen Abnehmer. Das Hausirwesen muß
als der Krebs-schadenunserer ländlichenVerhältnissebetrachtet werden.

Als besonderer Uebelstand macht sichbei verheirathetenArbeitern deren geringe
Seßhaftigkeitfühlbar,dennohneGrund wechselnviele fast jährlichihren Herrn. Ferner

ersparen dieselben heute weit seltener nennenswerthe Summen baares Geld als in

alten Zeiten, obschon ihnen dieses jetzt eigentlich weit leichter gelingen müßte.
Denn der Lohn ist allgemein-gestiegen; Lebensmittel bekommt der Arbeiter aber

von dem Gutsherrn in natura, resp. ernährt er mit dem auf dem Gute wachsenden
Futter seine Kuh, sein Schwein und sein Federvieh, wird also durch höhereGetreide-

preise und Fleischpreisenie ungünstiggetroffen. Er kann dann aber sein erübrigtes
Deputatgetreide Ic. theuerer verkaufen und hat demnach von hohen Preisen lediglich
Vortheil. Die gewöhnlichenKleidungsstoffesind bei den Fortschritten der Industrie
und der steigenden Eoneurrenz eher billiger geworden, die unumgänglichenAusgaben
des gemeinen Mannes haben sich also geradezu vermindert. Trotzdem aber erspart
er. meistens nichts, die Wirthfchaftlichkeitder Leute hat«demnach entschiedenabge-
nommen. Das Tragen von Wäsche und Kleidern aus selbstgefertigtenStoffen
nimmt immer mehr ab, obgleich dies das Vortheilhafteste ist, theils wegen der

besseren Haltbarkeit, theils weil es einen nicht unbeträchtlichenNebenverdienst der

Frau darstellt.
Junge unverheirathete Leute waren ja fast nie besonders wirthschastlich; der

Knecht vergeudet auch heute wie früher seinen Lohn schnellim Kruge für Schnaps,
Cigarren, bei Tanzlustbarkeiteu2c. Die Mädchenaber find entschiedenleichtsinniger
und gefallsiichtigergeworden; denn anstatt, wie in alten Zeiten, zu ihrer Aus-

stattung etwas zu sparen, kaufen sie jetzt von dem erhaltenen Lohn sofort alle

möglichenPutzgegenstände(Mantillen, Lackschuhe,Glaeehandschuhewerden erwähnt),

welche wieder der schon oben erwähnteHausirer ihnen mit beredter Zunge in

schlechtesterQualität auszureden weiß. Doch auch Frauen unterliegen dieser Ver-

suchung recht oft nnd geben einen großenTheil des zum Unterhalt der Familie
bestimmten Verdienstes für irgend ein ihnen in die Augen stechendes,,meist recht
wenig haltbares Kleidungsstückfort. Häufig wird auch über zunehmendeWider-
setzlichkeit,besonders der Knechte, geklagt, welche in der Niedernng sogar nicht
selten zum Messer greifen und anderwärts förmlicheStrikes ins Leben zu rufen
wissen· Mitunter hat sogar die Socialdemokratie schon Eingang auf dem Lande

gefunden und sind die bösenFrüchte von ihren Lehren leider nicht ausgeblieben.
Vielfach werden die Arbeiter auch als faul, unzufrieden und ungehorsam geschildert
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und allgemein beklagt, daß mit ihnen jetzt sehr viel schwerer, als vor 20—30

Jahren auszukommenist. Als ein sehr übles Zeichenmuß die nach mehrerenBe-

richten bei Frauen zunehmendeTrunksucht bezeichnetwerden und hat trotz des er-

höhtenSpirituspreises das Trinken bei alten nnd jungen Männern fast garnicht
abgenommen.

Doch wird andererseits — allerdings nur in wenigen Berichten aus Putzig,
Danziger Höhe, Dirschau, Pr. Stargard, Strasbnrg, Briesen, Thorn, Culm,

Schlochau und Di. Krone —- betont, daß bei gerechter, wohlwollender Behandlung
mit den Leuten immer noch leidlich gut fertig zu werden sei. Es verdient noch
besonders hervorgehobenzu werden, daß wo die Guts- oder Dienstherrschaft sich
um die Leute mehr kümmert, und besonders auf das sittliche und religiöseLeben

Einfluß zu gewinnen sucht, alle dieseUebelständeweit weniger scharf her-vortreten.
Für jede Annäheruugder Herrschaft an das Gesinde und die Arbeiter zeigen sich
diese noch immer sehr empfänglich.

Das den Leuten gewährteLohn ist bei der geringenheutigen Ertragsfähigkeit
der Güter als ein recht hohes zu bezeichnenund differirtjn der sich schließlicher-

gebendenGesammtsumme nicht allzu erheblich, wenn auch in den verschiedenen,
räumlichoft nur wenig entfernten Gegenden die einzelnen Punkte der Löhnung

recht bedeutend von einander abweichen. Dieser Umstand ist wohl mit ein wesent-
licher Grund der oft beklagtengeringen Seßhaftigkeitder Leute, denn es fehlt ihnen
der richtige Ueberblick, um zu erkennen, daß das Plns des einen Bezuges durch
das Minus des anderen voll aufgewogen wird. Obgleichvielfachdie Rückkehrzur

Naturalwirthschaft als Heilmittel für die socialenSchäden unter der ländlichenBe-

völkerungempfohlen wird, mußhervorgehobenwerden, daß dies meist den Wünschen
der Leute nicht entspricht, sie vielmehrentschiedenvorziehen,in Geld gelohnt zu werden.

Fast immer haben die Leute freie Wohnung und Nutzung eines, theils bei

dem Hause, theils im Felde gelegenen, zwischen1 nnd 31X2Morgen schwankenden
Landstückesznur in dem nach Pommern zu liegendenTheil des NeustädterKreises
sowie im Kreise Berent wird ihnen dafür ein 36 und 20 Mark betragenderAbzug
gemacht.

Die Größe des Landes richtet sich ganz nach der Fruchtbarkeit der Gegend
und werden z. B. bei Schlochan fast 4 Morgen gewährt (dabei auch Leinbeisaat,
sowie ein Stück zu Kohl und Wrucken), in der Niederuug aber knapp 1 Morgen.
Brennereiwirthschaftengeben öfter statt des Kartoffelstückesim Felde eine bestimmte

,

Anzahl Scheffel (30—100) Kartoffeln und dann nur etwas Gartenland.

Der baare Tagelohn der Männer und Scharwerker schwankt zwischen 30

und 50 Pf. und ist im Sommer stets 10 Pf. höher als im Winter. Gewöhnlich

erhalten die Männer im Winter, wenn sie nicht dreschen, 40 Pf., im Sommer

50 Pf. Tagelohn, die Scharwerker im Winter 30, und im Sommer 40 Pf. Die

Frau erhält für den Nachmittag 20 Pf. und ist nur in der Ernte zur Arbeit ver-

pflichtet. Nur ans dem Schlochauer Kreise wird gemeldet, daß die Frauen den

ganzen Tag über und auch währenddes Winters arbeiten, stets aber etwas später
als die Männer kommen, auch eine halbe Stunde vor Beendigung der allgemeinen
Arbeitszeit nach Hause gehen. Natürlichist ihr Lohn dann höher (40 Pf.). Wo

von einer Familie, was nur geschieht, wo eigene Kinder sind, mehrere Arbeiter

gestellt werden, steigt der Lohn sehr bedeutend, er erreicht annähernd den der

fremden Arbeiter. ·
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Ueberall erhalten die Leute ein ziemlichausreichendes Brennmaterial, meist
aus einem je nach seiner Qualität größeremoder geringeremQuantum (3———5Klafter)
Torf bestehend und wird nur im Verenter Kreise verlangt, daß der Mann sich
diesen selbst ans dein herrschaftlichenTorfbruch sticht. Bei Flatow giebt man den

Leuten Holz als Brennniaterial und nur in einigen Gegenden, welche keinen Tots-
stich mehr haben, wird statt desselbenein Quantum von 20——3() Ctr. Kohlen ge-

währt. Doch besonders in harten Wintern reicht dieses nicht ganz aus und fahren
dann alle Gutsherrschaften den Leuten das von diesen noch gekaufteHolz kosten-
frei an.

·

Getreide erhalten, refp. verdienen durch Drefchlohn die Leute je nach ihrer
Stellung nnd der Tragbarkeit des Ackers recht verschieden;doch wird wieder dort,
wo die Jnstleute nur kürzereZeit in der Scheune beschäftigtsind, von diesen mehr
Geld für Tagelohn erworben. Das ihnen zufließendeGetreidequantum schwankt
zwischen24 und 60 Scheffel nnd erhalten dieselben bei Handdrusch meist den 11.,
bei der Pferdedreschniafchineden 16. bis 22. nnd bei den Dampfmaschinenden 24.

bis 30. Scheffel Häufig (befonder.sstets in der Niederung) wird die Drescharbeit
bei derDampfniaschine auch im Tagelohn verrichtet und dort mitunter dann ein

sehr hoher Lohn — der Marienburger Niederung z. B. pro Stunde 30 Pf. und

gute Kost — gewährt.
· -

Nur in dem Berenter Kreise ist es vereinzelt noch Sitte, dem Jnstmann zur

Bestellung feines eigenen, dort bis 4 Morgen großenAckers wöchentlicheinen Tag
frei zu geben. Scharwerker werden dort oft nicht gehalten und geht dann die Frau
den ganzen Tag zur Arbeit.

Auf der Höhe haben die Leute allgemein eine, in den ärmstenDistrieten
auch zwei Kühe, oder noch ein Kalb, welches natürlich ebenfalls bald eine Kuh
wird, frei, in der Niederung dagegen nur 1—3 Ziegen. Doch ist es dort Sitte,

daß die Hausfrau den Arbeitern mindestens im Sommer 3—4——6 Ltr. Milch als

Gratifieation schenkt. Zum Winterfutter giebt das Gut meistens nur Stroh und

Spreu, selten auch ein Fuder Heu, doch kann sich der Mann aus Gräben 2e.

einiges Heu werben und bringen die Frauen ihren Kühen fleißig Kohlrüben,
Kartoffelschalen2e. Nur auf einigen Brennereigüternerhalten die Leuteküheetwas

Schlempe. Es giebtindeß auchGegenden, in denen die Kühe der Leute ganz auf
herrschaftlichemStall gefüttertwerden, dann auch Heu und reichlich Wurzelwerk
erhalten; dort wird dann allerdings nur ezine Kuh gehalten.

Die Haltung von Schaer ist nur in den Kreisen Putzig, Flatow nnd

Dt. Krone und da nur vereinzelt gestattet, Gänse dürfen aber die Leute in einigen
Gegenden der Kreise Putzig, Carthaus, Berent, Schlochau und Flatow ziehen.
Nach der· Ernte wird fast überall die Stoppel für die Behütung angekaufterGänse,
welche aus Polen zugetrieben werden, hergegeben. Doch ist überall die Haltung
von 2—3 Schweinen und kleinem Federvieh erlaubt und weiß eine tüchtigeHaus-
frau daraus manchen Verdienst zu erwerben.

Der Arzt ift meistens frei. An baarem Gelde verdienen dazu die
Männer . Frauen «Scharwerter

im Kreise Neustadt . . . . . Mk. 105——120 Mk. 10——40 Mk. 80——100

» » Putzig . . . . . ea. ,,- 100—140 meist nichts » 70——80

» » Danziger Höhe. . . ea. ,, 140 —-

,, 110——130

» « « Niederung . ,, 135—156 Mk.50—70 fehlen



im Kreise Carthaus

höher oder geringer anges

Berent

Pr. Stargard
Dirfchau .

Marienburg .

Elbing

Stuhm
Marienwerder .

Rosenberg
Graudeuz
Löbau

Strasburg
Briesen
Thorn
Culm .

Schwetz

Konitz
Flatow
Schlochau
Dt. Krone

Männer Frauen Scharwerker
Mk. 100 gehen selten ca. Mk. 100

» 40.—100 Mk. 20 ca. ,,
100

(und incl. Naturalien.) «

Mk. 100—120 gehenwenig Mk. 120——«150
» 120—150 Mk. 3()——35

»
70-—130

,, 150—180 ,, 15——30 nicht gehalten
» 90——150 ,, 30-—50 Mk. 70—100

dazu in der Kartoffelernte ca. Mk. 20 Accord.

Mk. 75-——115 Mk. 65 Mk.105—120

» 110—180 » 20——90 » 110—120

» 86——125 « 24——70 « 40-110

,, 110———150 ,, 50 ,, 60———85

,, 108——180 » 50 ,,-70—-120——150

« 80——150 ·,, 50—·-60 » 60—80
«

90——100 » 30—--50 » 90—100

,, 100——120 »
50—«—80

» 80——-90

» 100—-160 » 40—80 ,, 704100

» .102——120 « 30——60 » 90—120

dazu bei der Kartoffelernte 50——11()
Nik. 80——12() Mk. 12—30 Mk. 80——120

»
90

«

,, 30—«40 ,, 100—110

»
.80—100 » 50 ,, 80—100

,,, 12()—180 ,, 40
»
100—120

«

»DirFaktoren dexi landwirtysrtjaftliktjen Betrieb-M

Jn den Brennereiwirthschafteuverdient die Familie noch oft bei der Kartoffel-
ernte bis gegen 100 Mk. und ist diesesauch im SchwetzerKreisebesondersangeführt.

Rechnet man aber die gesammten Naturalien (Wohnung, Land, Feuerung,
Viehhaltung, Dreschverdienst)genau zu Gelde, so ist die Differenz-in den einzelnen
Kreisen keine allzu große nnd auch, wo sie groß erscheint, wird sie durch die dort

Jnstfamilie jährlich-
im Kreise Neustadt .

«

,,

«

Putzig ·

Danziger Höhe .

» Niederung

Carthaus .

Berent-

Stargard .

Dirschau .

Marienburg .

Elbing
Stuhm

chlagenenNaturalbezügeerklärt. Danach verdient eine

Mk.500—600,

,, 600—800,

» "500—600,

,, 500——600,

I die ärmstenKreise der Provinz,
» 400, l

in welchen die Leute wesentlich

« durchUeberlassungvon mehrLand
,, 360——400,Iund die Erlaubniß, 2 Kühe zu

I halten, gelohnt werden,

500——600, hält der« Mann 2 Scharwerker
auch 700 Mk.,

,

hält der Mann 2 Scharwerker
auch 750——90() Mk.,

meist aber ohne Scharwerker,

500——60(),

600—650,

650——700,

700—800, (Leute sind dort besonders knapp
und theuer),
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im Kreise Marienwerder . . Mk. 600—700,

,, » Graudenz. . . .

» 600—700,

» » Löbau . .
-

. . . » 500——600,

» » Strasburg . . . « 500——600,

» » Briesen . . . . ,, 600——700,

» ,, Thorn. . . . . » 500——700,

» » Culm . f. . . .
» 500——700,

«» » Schwetz
-

. . . . ,, 60()——700,viel Kartoffelverdienst,
,, » Tuchel . . . .

» ca. 800, » »

» » Konitz. . . . . ,, 500—"700,
—

»« » Flatow . . . . » 500—600,

» » Schlochau. . . . ,, 500—60(),

,," ,, Dt. Krone . . . ,, 500—600,

Man kann demnach wohl, ohne falsch zu rechnen, den Verdienst einer Just-
familie aus, je nach Glück beim Schweinehandel und Wirthschaftlichkeitder Frau,
ca. 500—600——700 Mk. annehmen, von welchenallerdings der Scharwerker mit

60—80 Mk. bezahlt werden muß.
.

Die Arbeitszeitist hier in Westpreußenallgemein eine längere als in den

westlichenProvinzen. Früher kamen Mann und Scharwerker stets mit Sonnen-

aufgang auf den Hof und mußten dann währenddes Winters mit einer Essens-
paufe von I Stunde, währenddes Sommers mit 3 zum Einnehmender Mahlzeiten
Frühstück,Mittag und Vesper bestimmtenUnterbrechungenvon in Summa 2 Stunden

bis Sonnenuntergang thätig sein.
«

Jetzt hat man vielfach die Arbeit vor Frühstückfallen lassen und beginnt
Sommers um 51,«2,oder auch erst um 6 Uhr Morgens, fast Überall um 9 Uhr
findet eine Frühstückspausevon 20—-30 Minuten statt. Auch Nachmittags ist eines
Vesperpause von 20—3() Minuten üblich.

Abends aber läßtman stets bis zum Sinken der Sonne, in der Erntezeit
aber oft noch länger arbeiten und sind auch die Leute, natürlichgegen angemefene

Bezahlung der Uebersttmden, dazu gern bereit. Denn da ihr wesentlichster
,

Verdienst in dem Drescherlohn liegt, so haben sie-an schleunigsterBergung des

qualitativ möglichstguten Getreides ein sehr reges Interesse.
Der« Tagelohn freier Arbeiter ist natürlichwesentlichhöher nnd beträgt im

Winter (wenn da überhauptfremde Arbeiter beschäftigtwerden) 30——75 Pfennige
nebst Essen, oder 75 Pfennige bis 1 Mark ohne Beköstigung,steigt aber im Früh-
jahr und Sommer auf 1,25 Mark, während der Ernte auch auf 2——2,50Mark

und noch mehr nebst recht gutem Essen (in der Niederung verlangen die Leute

täglich 3 Mal Fleisch inder Erntezeit!), und ist es selbst zu solchemLohn oft nicht
möglich,die nöthigenHände zu beschaffen. Bei der Hackfrüchteernteläßt die Sorge-
vor dem herrauuahenden Frost jeden Besitzer auch hoheForderungen bewilligenund

wird dann ebensoviel, auch noch mehr verdient, aber da die Ernte der Hackfrüchte
immer im Accord ftattfindet, ist der hohe Lohn dann nicht so in die Augen
springend. s

.

·

Auch bei mäßigerenAnsprüchenwie in der Erntezeit läßt sichdie Beköstigung
der Arbeiter nicht billig bewerkftelligenund schätztman den dazu nöthigentäglichen
Aufwand für weiblicheDienstleute auf 0,50, 0,60——0,75,für männlichekräftige
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Arbeiter aber mindestens auf 0,75, 1,00-—1,20 Mark. Während der Ernte werden

dann noch besondereZulagen, wie Schnaps oder Bier gewährt.
Jn den Rübendistrictenwerden im Frühjahr und Herbst sehr viel Hand-

arbeitskräftezum Behacken, Ver-ziehenund Ernten der Zuckerrübengebraucht und

sind diese nicht immer leicht zu haben. Bei Culmsee ist der Rübenbau nun-

mehr seit über 10 Jahren heimischnnd hat man dort allmählichdie besten Mittel

und Wege dazu kennen gelernt, so daß es den umwohnendenLandwirthen ohne
großeSchwierigkeitengelingt, sich die nöthigenHände theils aus Rußland, theils
aus Posen, dem Warthebruch, der Landsberger Gegend, der Kassubei 2e. rechtzeitig
zu verschaffen. Es finden sich immer zahlreicheUnternehmer, welchesich mit Auf-
suchen und Anwerben der erforderlichenPersönlichkeitenbeschäftigenund diese dann

rechtzeitig an Ort und Stelle schaffen.
Dagegen wird ausanderen Gegenden, in welche die Riibeneultur erst kürzere

Zeit eingeführtist, mehrfach berichtet, daß man nur mit Mühe die zum Hacken
nöthigenMädchenoder Knaben beschaffenkönne. Fast immer aber muß man sich
dazu der Unternehmer bedienen und ist es nöthig, sich mit dieer recht früh in

Verbindung zu setzen.
Die Bezugsquellen für Arbeiter sind dann die armen Kreise Westpreußens,

Ostpreußens,auch die Landsberger Gegend und ein Theil von Pommern. Das

Tagelohn derselben stellt sich auf 60—80 Pfennige nebst ausreichendemDeputat,
oder auch für die ganze Rübenarbeit im Kreise Konitz pro Magdeburger Morgen
27,50 Mark, im Kreise Thorn 26 Mark, bei Dirfchau für den Culmer Morgen
63 Mark, bei Elbing für dieselbeFläche sogar 75 Mark (pro Heetar 120-——150

Mark) und immer mitsgenügeudemDeputat.
Nicht ebenso leicht, aber doch fast immer noch in ausreichender Anzahl sind

Mäher für die Getreideernte zu erhalten und meldet nur der Stuhmer Kreis, daß
man stets mit der Mähemaschinestark helfenmüsse. Fast nie dagegen kann man

ein Mädchenmit der Harkebekommen und ist man dabei wesentlichauf die eigenenLeute

angewiesen. Nur aus den KreisenBrieer und Dt. Krone wird berichtet, daß dort

auch weibliche Erntekräfte ans der Nähe, resp. mit den aus dem Oder- und

Warthebruch herangezogenenSchnittern in ausreichenderAnzahl zu haben seien.
Jn den Zuckerrübengegendenverrichten die Rübenleute im Juli-August

Erntearbeiten, denn die Rübenfeldererfordern gerade in diesen Monaten nur noch

wenig Handarbeit und sind wieder die Rübenmädchenvielfach nur unter der Be-

dingung zu erhalten, daß der Gutsherr sich verpflichtet, sie während des ganzen

Sommers zu beschäftigen. —

Der für Bewältigungder Ernte gewährteLohn ist ziemlichverschieden. Ver-

langt man von den Fremden nur das Abhauen der ganzen Ernte, so muß man

soviel Mäher annehmen, daß diese ungefährgenügen,das gesammte auf dem Gute

stehendeHalmgetreide in der dazu disponiblen Zeit niederzulegen und zahlt dann

neben reichlichemDeputat pro Mann circa 50—54 Mark, doch behält sich der

Gutsherr immer das Recht vor, mit seinenLeuten beim Hauen zu helfen und müssen
dann die Mäher dieselbeAnzahl Tage, währendwelcher sie von Gutseinwohnern
unterstütztwurden, andere ihnen aufgetrageue Arbeiten leisten, außerdemaber auch
sonst gegen ein entsprechendesTagelohn überall eintreten. Meistens vermittelt dieses
Geschäftein Unternehmer, welcher zugleichVorarbeiter ist und für Ordnung unter

seinenLeuten sorgt. Doch auch volkreicheBauerndörferhelfen mit freien Arbeitern
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in ihrer Umgegend und in arbeiterreichenGegenden(Kreis Neustadt, Pntzig, Berent)
kennt man keine Unternehmer Wird das Abhauen der Ernte pro Morgen im

Accord verrichtet, so zahlt man für den Culmer Morgen (eire.a1s2Hectar) 8 Mark.

Als Tagelohn werden, wie schon oben erwähnt, dann erst 1———1,25Mark bis

schließlich3 Mark nnd noch mehr gezahlt nnd stellt sich bei Accordarbeit der Ver-

dienst des fleißigenMannes während der Ernte auch täglich auf 2,50—-3 Mark

nnd darüber. Jm Allgemeinen nimmt bei dem fast Überall herrschendenMangel
an eigenenLeuten die sogenannteSachsengängereiauch in Westpreußenimmer mehr
Ueberhand. Ein großer Theil der Bevölkerungbefindet sich den ganzen Sommer s

auswärts, was für die Sittlichkeit, besonders bei den jungen Burschen nnd Mädchen,
sehr nachtheilig ift. -—

Ueber den vom Unternehmer erzielten Gewinn waren nur wenig Angaben zu

erlangen. Im Allgemeinen soll derselbe, besonders wenn die Leute gnt beköstigt
werden (schlechtes Essen lassen sie sich einfach nicht gefallen), nicht allzu groß
sein. Der Unternehmererhält das Depntat und muß damit die Leute bespeisen,
kann also daran verdienen, ausserdemhat er ein um eirea 1 Mark erhöhtesTage-
lohn und erhält bei Schluß der Ernte eine Gratification von eirea 1 Mark pro

Kopf. Jedenfalls ist nur bei den Rübenmädcheneher von einem erheblichenVer-

dienst des Unternehmers die Rede, denn bei diesen hat derselbe oft noch die Aufsicht
über mehrere nicht zu weit von einander arbeitenden Colonnen zn führen,während
bei den Erntehauern der Unternehmer einfach ein gleich gestellter Vorarbeiter ist·
Auch lassen sich die Mädcheneher ein etwas dürftigesEssen gefallen —- hier muß

· sogar der Gutsherr mitunter streng darauf achten, daß dieselbenwenigstens erträg-
lich ernährtwerden — währenddie Männer stets gutes und reichlichesEssen ver-

langen. Nur aus der Marienbnrger Gegend wird der Gewinn des Unternehmers
bei Rübenarbeitern bis aus 10 Mark pro Person beziffert, sonst höchstensauf
4,00—4,50 Mark. ——

Die Arbeitszeit der freien Leute ist im Allgemeinen dieselbe wie die der Guts-

eingesessenen,nur im Kreise Flatow kommen sie eine Stunde später als diese zur
Arbeit.

Doch auch der Verdienst der Depntanten, resp. unverheirathetenKnechte und

Mägde stellt sichrecht hoch. Der Lohn für verheirathete nnd nnverheirathete Knechte
ist ziemlichgleich und beträgtmit nur geringen Schwankungen in den verschiedenen
Gegenden Anfangs 90—100, nach einiger Zeit nnd bei bewiesenerZuverlässigkeit
120——140 Mark. Nur die Niedernng, welche immer sehr hoheLöhne zahlen muß,
berichtet auch von bis 150 Mark. Marienburg sogar von bis 200 Mark betragenden
Löhnen· Der Lohn der überall sehr knappen Mädchen ist nur ein wenig geringer
und schwanktzwischen72——120 Mark, für gute Köchinnensogar 150 Mark.

Dazu tritt dann der Werth der Beköstigung,resp. des Deputates, welcherbei

Knechten ans 150——300 Mark, bei Mägden aber, welche immer in der herrschaft-
lichen Küchebespeistwerden, auf mindestens 160, 270——300 Mk. im Jahre anzu-

schlagenist. ,

Allen Arbeitern müssenalso außerordentlichhohe Löhne gewährtwerden und

beträgtdie Steigerung derselben meist 20——30 Procent Nur arme, von dem Ver-,
kehr abgeschlosseneGegenden (Kreis Pntzig und Berent) geben die Lohnsteigerung

Wi mehr als auf 5 Procent an.

N X s m meisten sind die Löhne beim nnverheiratheten Gesinde und da wieder bei
«

2N
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den Mädchengestiegen (bis 75 Procent) und wird dazu noch bemerkt, daß sich
kräftigeKnechte nnd Mägde überhauptnicht mehr fest vermiethen, sondern nur deu-

Sommer auf Rübenarbeit gehen nnd dabei genug verdienen, um den Winter nur

faul zu Hause liegen zu können.
—

»

Fast allgemein spricht man die Befürchtungaus, daß in dem nächstenSommer

ein noch empfindlichererArbeitermangel eintreten werde, weil die verschiedenenhier
im Gange befindlichenöffentlichenBauten (Dirfchauer Brückenbau, Weichselregu-
lirung, Bahnbau Nakel-Konitz) eine Menge Arbeitskräfte absorbiren. Die von

diesen Arbeitsstätten entfernter liegenden Gegenden dürftendavon allerdings nur

indirect betroffen werden, aber auch hier sei eine weitere Lohnsteigerungwegen der

allgemein erhöhtenFrage nach Arbeitskräftenunausbleiblich. Allgemein wird des-

halb eine erleichterte Zulassung der Russisch-PolnischenArbeiter mindestens für die

Zeit vom 1. April bis l. November, mitunter auch für das ganze Jahr gewünscht
und stets die Hoffnung ausgesprochen, daß dieses zur Verminderung der oft sehr
großen Leute-Calamität wesentlich beitragen -«werde. Die Rassen kommen in die

rechts der Weichsel gelegenen Kreise gern und ohne Unternehmer. Branchen
aber diese Gegenden nicht aus der Kassubei 2c. sichRüben- 2c.-Le«utezu verschaffen-
so werden wieder die sonst dazu verwendeten Kräfte für die links der Weichsel
liegenden Kreise, resp.«dieNiederungen disponibel.

·

Sollte es aus politischen Gründen nicht möglichsein, den Russen dauernden

Aufenthalt in Deutschland zu gestatten, so möchteman dieses versuchsweiseeinst-
weilen auf 3 Jahre thun, man werde dadurch vielen iibertriebeneu Ansprüchender

heimischenArbeiter entgegentreten und damit der Laudwirthschafteine wesentliche
Unterstützungerweisen. —L

Bei dem fast allgemeinengroßenLeutemaugel ist Contractbrüchigkeitdes Ge-

sindes eine leider fastüberall häufig auftretende Erscheinung. Haben die Knechte
und Mägde sich während des Winters von ihren Herren ernähren lassen und

kommt nun das Frühjahr heran, so verschwindetin den Wochen nach dem 1. April
einer nach dem anderen. Eine Verfolgung derselben ist meistens nutzlos, denn

Niemand weiß,wo dieselben geblieben sind und wird Bestrafung wegen der damit

verbundenen Umständlichkeitresp. Kosten oft garnicht erst beantragt, oder doch die

Strafen noch seltener vollstreckt. -

Wenn man daher auch in ganz vereinzelten Fällen anführt, daß bei großer
Umsicht und Energie aller Polizeibeamtendie bestehendengesetzlichenVorschriften
allenfalls ausreichen könnten, um die Leute zur Erfüllung ihrer Dienstpflicht zu

zwingen, so ist man doch ganz allgemein darüber einig, daß, so wie die Verhält-
nisse factischliegen, dieses keineswegs der Fall sei, sondern die Macht der Amts-

vorsteher 2e. sich völlig illusorisch heransftelle.
Es werden kürzereBerufungsfristeih schnelleres Verfahren, Recht der sofor-

tigen Verhaftung jedes fluchtverdächtigenArbeiters und härtereStrafen für die

Eontractbrüchigkeitdes Gesindes verlangt. Das stets geäußerte Verlangen nach
strenger Bestrafung des illegitimen Brodherrn ist ein völlig gerechtfertigtes. Denn

falls nur die Arbeiter mit härterenStrafen belegt werden, so dürfte dieses nur

geringen Nutzen gewähren,weil Geldstrafen von ihnen meist uneinziehbarsind, Ge-

fängnißstrafenaber stumper das Ehrgefühlbald ganz ab und würden sich dann

völlig wirkungslos zeigen. Von den unrechtmäßigenBrodherren aber, welcheent-

laufene Leute annehmen-,dürften Geldstraer schon einzutreiben sein, und wenn diese
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da energischangefaßtwerden, so dürften sie bald aufhören, legitimationsloses Ge-

sinde anzunehmen.
Auch wurde wiederholt Einführungeines besseren Meldewesens,ordentlicher

ArbeitsbücherIc. verlangt, auf denen der Amts- oder Ortsvorsteher bescheinigen
muß, daß die qu. Person dienstfrei ist. Dann sollten im Frühjahrauf den Bahn-
höfen Gendarmen stationirt sein, welche die Legitimationen der nach Sachsen 2c.

-

ziehendenArbeiter prüfen, auch die Polizeibehördenund Gendarmen der Provinzen,
»in welchen die Wanderarbeiter thätig sind (Sachsen 2-c.),verpflichtet sein, bei den

arbeitenden Colonnen öfter diese Legitimation zu prüfen. Dann aber solle Be-

strafung der Arbeiter nnd Herrn nicht mehr nur auf Antrag, sondern bei jedem
konstatirten Uebertretungssall ex olliaio stattfinden. ——-

«

Ueber Auswanderung nach Amerika wird im Allgemeinen nur wenig geklagt.
Meist findet nur dann Auswanderung statt, wenn schonin Amerika befindlicheVer-

wandte die dortigen Zustände in rosigen Farben schildern, auch die zur Ueberfahrt
nöthigenKarten schickenund ist dann Nordamerika (die vereinigten Staaten) immer-
das Ziel der Europamüden. Jn denKreisenPutzig, Berent, Neustadt und Thorn
aber wußtenAgenten mitunter auch unersahrene Leute zur Auswanderung nach
Brasilien zu verlocken. Aus einigen Kreisen findet indeß auch jetzt noch eine lebhafte
Auswanderung nach Amerika statt. In neuerer Zeit ziehen Leute nach Westsalen,
dem Eldorado der Freiheit.

Als Grund der Auswanderung wird die Hoffnung auf leichteren Grunder-

werb sowie die hohen, in Amerika gezahlten baaren Löhne angeführt. Nur ans

dem Tucheler Kreise berichtet man, daß die Einführung des neuen Alters- und

Invaliden-Gesetzes die Leute sehr erbittert und zu verstärkterAuswanderung ver-

anlaßt habe. —

Jn Summa stimmen alle Berichterstatterdarin überein, daßein empfindlicher
Mangel an ländlichenArbeitern herrsche,sowiedaßContractbrüchigkeitin erschrecken-
der Weise Ueberhand nehme. Immer aber hofft man, daß möglichstunbeschränkte

Zulassung der Russen und strenge Bestrafung des widerrechtlichenBrodherrn eine

erhebliche Minderung dieser Uebelständenach sichziehen werde.

-«-——-«.-ØW-x- .--—--s—«

Besitzverhältnisse
Auch in dem letzten Jahre trat ein Besitzwechselumfangreicher Güter ohne

besondere äußereVeranlassung (Todesfall 2c.) nicht allzu häufigein und war dann

der erzielte Kaufpreis meist ein wesentlich niedrigerer, als die Besitzer ihn vielleicht
vor 10——14 Jahren hättenerlangen können.

«

Nur in der Nähegut sundirterZuckerfabrikenwerden rechthohePreise bewilligt;so
brachte z. B. ein sehrschönes,im Rayon der Culmsee’erFabrik gelegenes, 495 Hectar
umfassendes,fast nur aus Acker bestehendesGut 655 000 Mk., pro Hectar 1323 Mk.,
den 61 fachen Grundsteuer-Reinertrag. Ein anderes, allerdings mit recht gutem
Inventar besetztes,890 Hectar großes,mit meist leichtemBoden brachte 450 000 Mk.,
pro Hectar 506 Mk. und ein drittes mit schönemBoden, aber schlechtemInventar
im Rosenberger Kreise »390 000 Mk., pro Hectar 684 Mk., den 53 fachen
Grundsteuer-Reinertrag.

2III
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Häufiger trat ein freiwilliger Besitzwechselbei mittleren — ca. 100 Hectar
großen — Gütern ein und wurden in der Niedernng dann ca. 1(-()0—1500 Mk.,
auch noch mehr, auf gutem Höheboden700—1000 Mk., ans geringem aber natür-

lich weit schlechterePreise pro Hectar bewilligt.
Zwangsversteigerungen fanden leider nur zu häufig statt, denn in 16 Kreisen

sind 163 Grundstückesubhastirt worden, darunter 16 mit über 1000 Mk. Grund-

steuer-Reinertrag, 10 mit einem Grundsteuer-Reinertrag von 300——-—1000Mk. und

137 kleinere Besitz-ringen Natürlichwurden dann meist nur weit geringere Preise
bewilligt. So brachte ein im Schlochauer Kreise gelegenes, 415 Hectar großes,
mit 2070 Mk. Reinertrag zur Grundstener veranlagtes Gut 165000 Mk., pro

Hectar also nur 394 Mk., währendvor nicht allzu langer Zeit für dasselbe frei-
händig223 000 Mk. gezahlt waren. Doch·muß man dabei in Rechnung ziehen,
daß die Sequestrationskosten,welche immer zuerst aus dem erzieltenKaufpreise be-

richtigt werden und demnach von Rechts wegen dem Preise zugerechnet werden

müßten,oft eine recht bedeutende Höhe erreichen.
«

Ein Gut im Schwetzer Kreise hatte vor einiger Zeit die Landschaftannehmen
müssen und verkaufte dieses jetzt nur mit 426 Mk. pro Hectar; wahrscheinlich
werden dabei viele Gläubiger große Verluste erlitten haben.

Hohe Preise brachten auch bei Subhastationen mitunter Niederungsgrund-
stücke;so wurden bei Nenteich für ein solches 1077«Mk. pro Hectar bewilligt nnd

wenn man nun noch die Sequestrationskostenhian rechnet, so werden wohl gegen
1200 Mk. pro Hectar herauskommen

Ein anderes im Rosenberger Kreise belegenesGut von 766 Heetarhat die

Ansiedelnngs-Commissionfür 375 000 Mk., oder den 52fachen Grundsteuer-—Rein-
ertrag (489 Mk. pro Hectar) erworben.

Nur aus 16 der 24 Kreise Weftpreußenswar Auskunft über die Zahl er.

der Subhastationen zu erlangen; die Gesammtzahlder in Westpreußenstattgehabten
Zwangsverkäufedürfte demnach wohl noch um etwa die Hälfte höherzu veran-

schlagen sein. Nur aus einem Kreise (Danziger Niederung) wird berichtet, daß
dort keine Zwangsverfteigerung stattgefunden habe.

Mit die größteZahl von Subhastationen (21) fanden in dem KreiseMarien-

werder statt und wird dieses dadurch erklärt, daß eine erheblicheAnzahl der qu.

Besitzer durch das Hochwasserder Weichsel so schwer geschädigtwurde, daß sie

ihren Verpflichtungennicht mehr nachkommenkonnten»Außerdem ist hier, wie

anderwärts, Ankan zu übermäßighohenPreisen und mit nur ungenügendenBaar-

mitteln oft ein Grund des Vermögensverfalls.
«

Außerdemfanden in den ärmeren Theilen der Provinz die meistenZwangs-
versteigerungenstatt; (im Kreise Flatow 21). Die meisten der dem großen(über
1000 Mk. Grundsteuer-Reinertrag) und mittleren (300 Mk.) Besitz augehörigen
Landwirthe erlagen aber in dem Kreise Neustadt (3 und 2), sowie Carthaus (3
und l) der Ungunst der Zeiten.

Die bei Subhastationen erzielten Preise sind so viel geringer als bei frei-
händigenVerkäufen,daß die hinter Landschaft-, resp. Bankgeldern stehendenGläu-

biger stets großeAusfälle erlitten nnd man es demnachnur natürlichfinden wird,
wenn die Kapitalisten sich immer schwierigerzeigen, Geld zur zweiten Stelle her-
zugeben. Am ersten sind nacheingetrageneGelder noch auf kleine Grundstückezu

haben, well der Gläubiger schlimmstenFalls hier in der Lage ist, das Gut auch
selbst zu übernehmen.
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Nach einer erheblichenersten Hypothekkann aber der Gläubigerfast nie mit

dieser Eventualität rechnen und gehen deshalb bei größerenGütern die Inhaber
zweiter Hypothekenmeist des größerenTheils ihres Geldes verlustig.

Aus diesen Gründen sind auch Gelder nach Landschaft oder Bankinstituten
immer schwererzu haben, und wollen die Kaufleute sich nur selten darauf einlassen,

irgend neuneuswerthe Summen für entnommene Waare längereZeit zu creditiren.

Die fälligenHypothekenzinsensind trotz der ganz schlechtenvorjährigen(89s90)
Ernte wenigstens an die Landschaftziemlichpünktlichbezahlt; denn bei den äußerst

rigorosen Bestimmungen derselben strengt jeder Landmann seinen letzten Credit au,

um diese Zahlung rechtzeitigzu leisten. Baukinstitute haben meist coulantere Be-

stimmungenund wird hier dann oft Stundung nachgesucht, ebensomüssenPrivat-
gläubigersich nicht selten ziemlich lange gedulden. Doch scheuen diese Letzteren
meistens den Weg der Klage, weil sie bei einer herbeigeführtenSubhastation wahr-
scheinlichihr ganzes Kapital verlieren würden und hoffenauf spätere,bessereZeiten.

Man kann aber wohl ohne Uebertreibung annehmen, daß in dem vorigen
Wirthschaftsjahr über die Hälfte aller gezahlten Hypothekenzinsennur durch Con-

trahirung neuer Anleihen aufgebrachtist.
Ob aber auch zu den gegen früher meist um ea. 20 Z ermäßigteuPreisen

die Käufer der im vorigen Jahre freiwillig veränßertenGüter dabei ihre Rechnung
finden werden, ist wenigstens in vielen Fällen recht fraglich.

Haudelsverhältnisse.
Der Danzigcr Getreidehandel.

Der ungünstigeStand des Danziger Getreidehandels, welcher gegen die

früherenJahre an Umfang recht bedeutend eingebüßthat, wird gekennzeichnetda-

durch, daß im Berichtsjahr nur 125 Schiffe mit Getreide und Saat und 52 Schiffe
mit Getreide und Beiladung ausgegangen sind, welches einer weiteren Abnahme
des Getreideverkehrsgegen das vergangene, schon recht ungünstigeBerichtsjahr um

ea. 50 Z- gleichkommt. Auch eine Verschiebungder Absatz-Gegenden,welcheDanzig
als einem Hauptstapelorte für RussischesGetreide früher tributär waren, scheintsich
vollzogen zu haben. WährendGroßbritannienund Jrland in früherenJahren die

stärkstenAbnehmer des Danziger Getreidehandels waren, sind im vergangenen Jahre
nur 16 Schiffe mit Getreide und 30 mit solchemund Beiladung dahin abgegangen,
nach Schweden und Norwegen dagegen 45 bezw. Il, nach Dänemark -39 bezw. 6.

Der gesammteRest des Danziger Getreidevorraths ging fast ohne Ausnahme nach
den Ostsechäfen. Der Getreideverkehr nach der Rheinprovinz über Holländische
Häer, welcher früher einen namhaften Prozentsatz des Danziger Handels aus-

machte, hat fast aufgehört.

Wer cItuttrerljandel der Stadt Danzig.

War der Monat Dezember 1889 für den RohzuckermarktDanzigs ein be-

sonders günstigernicht zu nennen gewesen, so begann das neue Jahr mit einem

lebhaften GeschäftsteigenderTendenz und war besonders für amerikanischeQuali-

täten reger Begehr. Währenddes Monat Januar gestaltete sich dasselbe ziemlich
belangreich und übertrug sich dasselbe auch ans den Anfang des Januar, zumal
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Amerika mit recht bedeutenden Aufträgen am Markte blieb. Die Preise (Ende
Januar 11,35 bis 11,55 Mk. Rend 880 transito franco Neufahrwasser) konnten
in Folge dessen ca. 80 bis 90 Pf. steigen. Auch im März entwickelte sich durch die

Nachfrage vom Auslande ein recht lebhaftesGeschäft,während im April nur wenig
belangreicheVerkäufestattfanden. Die Rohzuckerznfuhrenin Neufahrwasserbetrugen
im Februar 41036 Ctr., imszApril nur noch 468 Ctr.; die Preise waren im April
für Erstproduct 92 0

12,65 bis 13,05 Mk., für 880 "11,80 bis .12,45 Mk. und

für Nachproduct 750 9,10—9,70 Mk.
-

Die neue Zuckerraffineriehatte Ende April ihren Betrieb eröffnet, Anfang
Mai trafen vom Auslande wiederum größereAufträge ein, wodurch die Preise
erhöhtwurden; leider regte diese Steigerung das Angebot derartig an, daß die

Preise zurückgingenund die Fabriken ihre Verkäufe einstellten· Jm Juli wurde

allgemein bekannt, daß an den tonaugebendenMärkten Magdeburg und Hamburg
die Baissespecnlcmtenzur Realisirnng ihrer Abgaben per Juli bedeutende Quan-

titäten gebrauchen, daß aber die Vorräthe an Erstproducten in Deutschland bei

Weitem hierzu nicht ausreichen würden; hierdurch entstand plötzlicheine sehr leb-

hafte Nachfrage nach greifbarer Waare, daß die Preise am 20. Jnli auf 14 Mk.

pers50 kg heranfgingen Darauf trat aber wieder allgemeine Beruhigung ein

und mußtendie Preise 1 Mk. per 50 leg nachgeben. Das Geschäftfür Liefernng
per neue Campagne gestaltete sich erst lebhafter, als die Witterungsverhältnissedes

Mai und Juni vielfach zu Klagen über den Stand der RübenfelderVeranlassung
gaben nnd ernste Befürchtungenfür die nächsteErnte aufkommen ließen. Das

andauernde Regenwetter war auf die Wurzelbildung und den Zuckergehalt von

ungünstigemEinfluß. Für neuen Zucker per September wurde bis 13 Mk. pro
50 kg franco Hafen bezahlt. Die Rohzuckerzufuhr in Neufahrwasser betrug von

Mai bis Juli incl. 71 890 Ctr., der Gesammtumsatzbelief sich auf ea. 400000 Ctr.

die neue Rafsinerie in Nenfahrwasser brachte ihre ErzeugnisseAnfangs Mai an den

Markt und fanden dieselben guten Absatz, besonders in Exportqualitäten. Das

lebhafte Geschäftfür Zucker neuer Ernte hielt währendder Monate August, Sep-
tember nnd October an. Die schon im Frühsommeraufgetauchten ernsten Befürch-
tungen für die zukünftigeRübenernte, sowohl in quantitativer als in qualitativer
Hinsicht, wurden durch anhaltend nngünstigesWetter, welches die normale Ent-

wickelungder jungen Pflanzen beeinträchtigte,weiter verstärkt. Die Nachfrage nach
Lieferungszuckerwar demgemäßeine recht rege und hatte durch das Eingreier der

NeufahrwasserRaffinerie, sowie durch Kaufordres für amerikanischeRechnung unter-

stützt,bei lebhaftem Geschäfteine allmählichePreissteigerung von 70—80 Pf. per
Ctr. zur Folge. Die bekannt gewordenenUmsätzefür diese 3 Monate (bis Oktober

incl.) belaufen sich auf auf ca. 850 000 Ctr. Als aber gegen Mitte Oktober das

Wetter warm wurde und aus allen rübenbanenden GegendenDeutschlands günstigere
Berichte über das Wachsthum der Rüben und deren Polarisation einliefen, nach
welcher die Rüben in ihrem Zuckergehaltdenen des Vorjahres ziemlichgleichkamen,
wurde der Markt flau, Amerika zog seine Aufträge zurückund die Preise wichen
um ca. 1,20 Mk. per Ctr. Dieselben betrügenfür Erstproduct, Basis 920, 13,15
bis 13,55 Mk., Basis 880 12,10 bis 13 Mk. im Oktober. In diesemMonat

wurden nach Neufahrwasser (excliisive Raffinerie) 428 846 Ctr. Rohzucker und

6600 Ctr. russischerCrystallzuckergebracht. Letzteresind Mitte Oktober nach un-

gefähr einjährigerPause zum ersten Mal wieder an den hiesigenMarkt gekommen.
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Die Monate November nnd Dezember verliefen für den Danziger Rohzuckermarkt
meist in ruhiger Tendenz; Amerika zog sich vom Deutschen Markte gänzlichzurück.
Die Preise waren Anfangs November fiir Erstproduct per 920 Rend. 13,10 bis

13,20 «Mk.,per 8Z0«Rend. 12,15 bis 12,35 Mk. nnd hielten sich, kleine Schwan-
kungen abgerechnet,währenddieses Monats auf gleicherHöhe. Anfangs Dezember
entwickelte sich bei regerer Kauflust eine festere Tendenz und kam es zu recht be-

langreichenUnisätzen. Die Preise für Erstproducte gewannen ea. 20 Pf. per Ctr.,

doch erlitten sie in Folge geringerer Aufträge Seitens des Auslandes bald wieder

einen kleinen Rückgang,welcher bis gegen das Ende des Monats anhielt. Erst-
produet per 880 Rend. wurde Ende Dezember mit 12,021s2 bis 12,15 Mk. notirt.

Der Umsatz im Dezember bezifferte sich auf ea. 245 000 Ctr. Erstprodukt und

18000 Ctr. Nachprodukte.«Jn russischemCrystallzuckerwar nur geringes Angebot;
auch hielten die Eigner Anfangs mit Verkauf zurück,da sie zu den niedrigenPreisen

nicht abzugeben geneigt waren; später jedoch, in der Woche vom 13. bis 20. De-

zember-,verstanden sie sich zu dem Verkanfe; es wurden ea. 14 000 Ctr. umgesetzt
zu Preisen von Mk. 13,80 bis 14,00 incl. Sack franeo Neufa·hrwasser.Der

gleicheUmsatz und zwar zu demselbenPreise fand auch in der folgendenDezember-
woche statt. :

Der Mestnreuszisrhr Spiritnuhandei.

Der Herbst des Jahres 1889 brachte der Provinz Westpreußeneine sehr
reichlicheKartoffelernte uud bot somit den Produeenten genügendMaterial zur

Spiritus-Fabrikation. Da der Consum im Jnlande noch ein anhaltend geringer
way-und der Export nach dem Auslande nnd zwar nach dem Hauptabsatzgebiet
Spanien nicht die Bedeutung frühererJahre erlangte, konnte von einer wesentlichen
Belebung des Artikels zu Beginn des Jahres nicht die Rede sein.

Jm Laufe des Jahres waren aber die aus der Zeit vor dem neuen Brannt-

weinstenergesetznoch übrig gebliebenennachversteuertenBranntwein-Biengen auf-
gezehrt und der Consum war lediglich auf die neue Produetion angewiesen.

Wenn dies auch in den ersten Monaten des Jahres in den Preisen nicht zum

Ausdruck gelangte, so rührt dies daher-,daßsich an den Hauptstapel- und Provinzia·l-

Plätzen bis zum Monat Mai großeBestände angesammelthatten nnd der Export
nach dem Auslande vom Monat März ab fast ganz aufgehörthatte. Die Speeulation
hatte sich aber des Artikels bemächtigtund da Reports nichtvorhanden war, so
mußtenHaussiers zur Einsperrung der vorhandenenQuantitätengreifen. Jn Folge
dieser gewaltsamen Manipulation wurde das regelmäßigereelle Geschäft auf das

Empfindlichstegeschädigtund die Spiritusindustrie ist eine unlohnende geworden.
Zu Beginn des Jahres 1890 wurde für Spiritus Mk. 29,50 notirt und

gingen die Preise im Laufe der Monate Februar,März, April, Mai bis Anfang
Juni auf 34 Mk. ——— Von da ab machtesichderEinfluß der Speeulation bemerkbar

und stiegen die Preise im Juli auf 37 Mk., im August auf Mk. 39 nnd schlossen
Ende September-, nachdem sie kurze Zeit ein Niveau von 42 Mk. erreicht hatten,
mit 40 Mk.

Die Kartoffelernte des Jahres 1890 war in verschiedenenProvinzen eine

recht mittelmäßigegewesen nnd gab dies der Speculation Veranlassung sich dem

lange Zeit vernachläßigtenArtikel zuzuwenden. Die Preise erfuhren, nachdem im

Oktober noch eine Hausse-Operationin Berlin ein kläglichesEnde genommen·hatte,
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im November auf gesunderer Busisberuheud fortschreitendePreiserhöhungund

schloßdas Jahr 1890 mit einem Preise von 45,50 Mk., also 16 Mk. höher ab

als zu Beginn.

Die Pnnziger Melniühle.

Dieselbe ist zwischen Berlin und der Russischen Grenze das bedenteudsteN
Etablissement ihrer Art, dessen Producte bei den Laudwirthen der östlichenPro-
viuzeu in hohem Ansehen stehen und viel begehrt sind. — Der Betrieb der Oel-

miihle war mit Ausnahme der jährlichenReparaturpause —— dieselbe fiel in die

Zeit vom 31. Mai bis 22. Juli ein regelmäßiger
Verarbeitet wurden pro 1890 rund 210000 Mletr. Raps und Rübsen,

wovon 130 000 Mletr. ausländischenUrsprungs. Hieraus sind producirt
73 500 Mletr. Rüböl,

- 126 000
» Riibkuchen.

Das Rüböl fand schnellen Absatz, dagegen war der Verkauf der Rübkuchen
ein schleppender,indem durch die ausländischenKuchen, z. B. polnischeRü·vkuchen,
Erdnußkuchen,Hanfkucheunnd Sonueublumenkucheu,den Fabrikaten der Oelmiihle
eine beträchtlicheCoucurrenz erwuchs.

"

Ganz entgegengesetztwie früher, wo das Inland mehr Rübknchenl). (). ver-

brauchte als das Ausland, mußte diesmal der größereTheil des Productes (ca.
750 000 Mletr.) nach dem Auslande (Dänemark und Schweden)verkauft werden

und erzielte die Oelmühlenach diesenLändern trotz der hohen Frachten und Spesen
bessere Preise als im Jnlande, Die Nachfrage nach Erdnußkuchenbei einem Preise
von 16 Mk. per 100 kg am Schlusse des Jahres war sehr lebhaft, während
Rübkuchentrotz der vorjährigeuvorzüglichenQualität uur mit Mühe zu 12,30 Mk.

per 100 kg unterzubringen waren.

Von obengenanntenProducten gingen
ca. 61000 Mletr. Rüböl nach deni«Jnlande,

,, 12500
» » » » Auslande,

,, 50 000 » Rübkucheu » « Jnlande,
» 76 000 ,, ,, ,, » Auslande.

Die Preise der Oelkuchenschlossenam 31. Dezember 1890 mit

12,30 Mk. für Rubkuchen 1). 0.

14,50 » ,, Leinkuchen,
11,00 » » engl. RübkuchenH.

16,00 » » franz. Erdnußkuchen,
9,25 « » Hanfkuchen

Die Saat neuer Ernte war eine ganz vorzügliche. Der Raps aus der

Provinz Westpreußenwar in seltener Trockenheitund Reinheit geborgen. Aus West-
preußenallein wurden ca. 7000 To. Raps und 1000 To. Rübsen gekauft. Aus

Galizien, Polen und Rußland 10000 To. Raps und 3000 To. Rübsen.
Auch diese Länder hatten Qualitäten von seltener Reinheit und Güte, ent-

gegengesetztdenen des Jahres 1889.
.

Die Rübkuchenwaren dementsprechendvon vorziiglicherBeschaffenheit,so daß
das Mehrproduet gegen 1889 von 36 000 Mletr. Rübkuchenschlanknach dem

Auslande abgesetztwerden konnte.
«
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Versicherungswesen.
Zseuernersirljernngrxwesen.

Das Jahr 1890 hat wiederum einen größerenBrandreichthum gezeigt, als

1889. Nicht nur sind insbesondere unter den großen landwirthschaftlichen Risikos
zahlreicheBräude vorgekommen,die erwiesenermaßenoder vermuthlich auf böswillige
Brandstiftnng der Dienstleute oder vagabundirender Personen zurückzuführensind,
sondern es hat auch in den großen,wie in den kleinen Landwirthschaften die reich-
liche Strohernte dieses Jahres, und die in Folge davon in und bei den Gebäuden

aufgehäuftenStrohquantitäteneine nicht unbedeutende Zahl von Bränden im Ge-

folge gehabt. Jnsbesondere sind öfter Brände durch Spielen der Kinder mit

Streichhölzchenvorgekommenund es liegt der Wunsch nahe, daß hier eine größere

AufmerksamkeitSeitens der Eltern und Dienstherrschafteu und eine sorgfältigere

Aufbewahrung der Streichhölzchenzu erzielen sein möchte. Auch sind wiederum

Brände durch die Benutzung von Lokomobilen im Landwirthschaftsbetriebe zu ver-

zeichnen gewesen. Es erscheint dringend erwünscht,daß jeder, solche Maschinen
benutzende Landwirth in seinen Versicherungspapieren prüft, unter welchen Be-

dingungen seine Versicherungs-Gesellschaftdie mit dein Lokomobilenbetrieb verbundene

Gefahr tragen will, und daß er im allgemeinenInteresse und zur Vermeidung
eigenen Nachtheils sich nach jenen Bedingungen richtet· Das Verhältniß in dem

Umfange der Versichernngen bei den öffentlichennnd privaten Versicherungsanstalten
dürfte fast unverändert geblieben sein, auch ist ein Mangel an Deckungsmitteln
gegen Feuerschaden nicht bemerklichgeworden.

Fingelnrrsittjerungswefen.

Die Versicherung gegen Hagelschaden scheint nach dem Zuwacle an Ver-

sicherungssummen,welchen die meisten in der Provinz operirenden Gesellschaften
daselbst gewonnen haben sollen, eine lebhaftere als im Vorjahre gewesen zn fein.
Dieser Zuwachs dürfte zwar zum guten Theil auf die höhereDeelaration der in

Folge des üppigen Saatenstandes ini Frühjahre erhofften Erträge zurückzuführen
sein; es wird indessen von einzelnen Gesellschaftenbestätigt,daß sie eine größere

Anzahl von neuen Versicherungenvorher nnversichert gewesener,namentlich kleiner

Landwirthe abschlofsen. -

Das Schadenverhältnißstellte sich im Jahre 1890 wohl am höchsteninner-

halb der letzten 5 Jahre nnd wird im Durchschnitt 7 pro Mille der Versicherungs-
summe betragen haben. Es sollen etwa 730 000 Mk. Entfchädigungenfestgestellt
sein und davon fallen rund 180 000 Mk. auf die 5 Aetiengesellfchaften,560 000 Mk.

auf 12 gegenseitigeGesellschaften,darunter anf die NorddeutscheHagelversichernngs-
Gesellschaftallein 280 000 Mk. — Die Hagelwetter traten ungewöhnlichfrüh und

heftig ein und verursachtenschon am 2(). April, 4., 5., 13., 19., 22. Mai in

verschiedenenKreisen zwar lokal begrenzte, aber zum Theil recht schwereSchäden
an den überaus weit entwickelten Feldfrüchten.Nach dem jähen Sinken der Tempe-
ratur seit dem .Mai gingen dann am 31. Mai und auch am 1. nnd 2. Juni
bei kaltem, böigem Wetter in- weiten Strichen der Provinz Hagelschauernieder,

welche zwar vorwiegend den Charakter des Graupel-Hagels hatten, aber die Be-

sorgnißerregten, daß dadurch namentlich die Roggenblüthegeschädigtsei und daher
eine sehr großeZahl von Schadenanzeigenund Ersatzansprüchenveranlaßten. Im
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weiteren Verlauf des Sommers war das Schadenverhältnißein giinstigeres,so daß
auf die Zeit seit dem 2. Juni nur etwa ein Drittel sämmtlicherSchäden des

Jahres entfällt. Die schadenreichstenTage dieser Periode waren wohl der 7. Juni
und 18. Juli.

Kein Kreis der Provinz ist von Hagelschädenganz verschont geblieben, auch
nicht der von vielen seiner Bewohner für ,,hagelsicher«gehaltene Kreis Putzig, in«
welchen neben wenigen versichertenSchädenwahrscheinlichzahlreichere unversicherte
vorkamen. Das zu den weniger hagelreichen Gegenden der Provinz gerechnete
Weichsel-Deltawurde sogar in sehr zahlreichen Gegenden von allerdings meistens
leichten Schädenbetroffen.·Am fchadenreichstenwaren die Kreise Culm und Thorn
und der westlicheKreis Dt. Krone, demnächstdie Kreise Graudenz, Löbau, Rosen-
berg, Stuhm und Dirschau; einzelne recht schwereSchäden kamen in den Kreisen
Schwetz, Konitz und Tuchel vor.

Der Character der Schädenwar vorwiegend ein leichter, so daß zwar eine

sehr großeAnzahl betroffener Feldmarken(in den Kreisen Löbau und Dt. Krone

je über 50), aber verhältnißmäßignur wenige schwereBeschädigungenzn verzeichnen
find. Es wurden in mehr als 500 Feldmarkeu Schäden regulirt, dieselbenbe-

. trugen jedoch nur in 30 Feldmarken mehr als 506 0 Mk.
,

- Die Regulirung der vorerwähnteirzahlreichen Frühschädenvom 31. Mai

hat den Versicherungs-Gesellschaftengroße Schwierigkeiten verursacht nnd nach-
träglichhie und da zu BeschwerdenVeranlassung gegeben,weil man geneigt war,

den gegen Erwarten niedrigen Körnerertragdes Roggens lediglich als eine Folge
jenes sogenannten ,,Blüthenhagels«zu betrachten, nnd sichdaher nicht für genügend
entschädigthielt. Ohne über solcheFälle im Einzelnen zu urtheilen, läßt sich im

Allgemeinenwohl sagen, daß leider der Roggenerdrnsch fast in allen Theilen der

Provinz nnd zwar vielfachauch da, wo jene Hagelschauernicht niedergingen, den

gehegten Erwartungen nicht entsprochen hat, daß der liickenhafte Ansatz und die

mangelhafte Ausbildung der Körner häufig auch als Folge der mit dem 26. Mai

plötzlicheingetretenen Kälte nnd der dadurch gestörtenBefrnchtung, sowie der

späterenNässe und Rostbildung aufgefaßtwird nnd der Minderertrag sonnt nicht
allein dem Friihhagel zuzuschreibenist.

WestprenßisrherVerband zur Versicherung non Verein-zitternd

Zur Sicherstellung der den Zweigvereinenzur Errichtung von Stierhaltnngs-
genossenschaftenüberwiesenenEapitalien war es beider notorischenWillkür, mit welcher
die Privat-Vieh-Versicherungs-Gesellschaftendie bei ihnen versichernden Vereine im

Falle des Abganges eines Stieres behandelten, nothwendig, daß der Centralverein

einen eigenen Versicherungs-Verbandfür die mit Staatsmitteln acqnirirten Vereins-

stiere errichtete. Dies ist im Jahr 1885 geschehenund hat der Verband in den

6 Jahren seiner Wirksamkeit alle vorkommenden Schäden prompt regulirt.
Ultjmo December 1890 zeigte dieser Verband folgenden Abschluß:

Kassenbestandam l. April 1891 . . . . . . . . 991,29 Mk.

Die Einnahmen des Etatsjahres 1890X91: —

-

a. an Eintrittsgeldern . . -. . . . 66,()() Mk

b. an Prämien sür Unfallversicherimg . 668,15 »

c. » » » Feuerversicherung . . 180,59 ,, LOLM ·,,

Zusammen 1 906,03 Mk.
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Die Ausgaben betrügen: -

a. Gezahlte Entschädigungenfür gefallene Bullen . . . 380,00 Mk.

b. Prämien für Feuerversieherung ·. . . . . . . 192,30 ,,

c· Postporto . . . . . . . . . . . . . . 13,80 »

.

Zusammen 586,10 Mk.·

Einnahme . . . . . . . I 906,03 Mk.

Ausgabe . . . . . . . . 586,10 ,,

Bleibt Kassenbestand . . . . 1319,93 Mk.

Genossenschaftswesen

Hatte dasselbe im Berichtsjahre auch keine Veränderungengegen das Vorjahr
aufzuweisen, so verdient es doch Beachtung, daß der genossenschaftlicheGedanke an-

«

fängt, die landwirthschaftlichenKreise der Provinz mehr zu interessiren. Jm

Centralverein sowohl wie in den Zweigverbändeuist die Gründung von Genossen-

schaften —— zunächstin der Form von Consumvereinen —- mannigfach angeregt.
Wenn auch eine practische Folge der vorläufig lediglich in akademischenFormen
sich bewegenden Diseussion nicht erzielt ist, so lassen doch vielfache Anzeichendarauf
schließen,daß das Jahr 1891 nicht vergehenwird, ohne daß Versuche zu genossen-
schaftlichemZusammenschlusselandwirthschaftlicherKreise gemachtworden, denen ein

günstigerVerlauf zu wiinschen ist. Der Centralverein hält es für seine Pflicht,
nach wie vor durch Wort und Schrift für derartige genossenschaftlicheVereini-

gungen zu wirken nnd wird in geeignetenAugenblickenauch selbstmit der practischen
Bethätigung seines Interesses und einer festen Organisation vorgehen·

Yandwirthfktmftticher Kreiøverein tEingetrageneGenossenschaft) in Yäbmu

Jm Jahre 1889 bildete sich unter Leitung des Landraths von Bouin im

Kreise Löbau ein landwirthschaftlicherKreisverein(Eingetragene Genossenschaft)welcher
«

indessen weniger den Vereinsgedanken in der Form, wie ihn die landwirthschaftlichen

Zweigvereinezum Ausdruck bringen, als den Genossenschaftsgedankenzu vertreten

berufen ist. Diese Vereinigunghat das vergangene Berichtsjahr günstigabgeschlossen
und verspricht für die Folge einenihebendenEinfluß auf die Verhältnisse,nament-

lich des mit ungünstigenBoden- und wirthschaftlichen Verhältnissenkämpfenden
Kleinbesitzersdes Kreises Löbau·

Genosse kann jede im Kreise wohnhafte oder mit Grundbesitz angesessene
Person werden,-welchedie Verpflichtungen als Genosse zu erfüllenim Stande ist.

Jeder Genosse muß wenigstens einen, kann aber auch mehrere Geschäfts-
theile erwerben. Der Geschäftsantheil,welcher auch in monatlichen Raten zu l Mk.

eingezahlt werden kann, beträgt 10 Mk., das Eintrittsgeldsbeträgt 1 Mk. pro

Person« Als Grundsatz wurde dabei genommen, daß in der Regel pro 100 Morgen
ein Antheil gezeichnetwurde.

Jeder Genosse haftet für die Verbindlichkeitender Genossenschaftaußer mit

den von ihm erworbenen Geschäftsantheilennoch bis zum zehnfachenBetrage der-

selben, also pro Geschäftsantheilmit 100 Mk.
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Die Verwaltung der Genossenschaft wird ausgeübt durch den Vorstand,
welcher aus einem Landwirth und einem in kaufmännischenGeschäftenerfahrenen
Genossen besteht, welch letzterer die Buchführungnnd das Verkaufsgeschäftbesorgt,
währendersterer die Vertretung der Genossenschaftnach außen, insbesondere auch
das Einkaufsgeschäftund die Agenturgeschäftebetreibt.

Tie laufende Controle über die Verwaltung iibt ein Anffichtsrath aus,

welcher ans neun Genossen besteht, unter denen ein Richter und Redner, sonst aber

nur Landwirthe sich befinden. Die Vertretung der Genossen findet im Uebrigen in

der Generalversammlungstatt, an welcher jeder Genosse theilnehmenkann, nnd in

welcher jeder Genosse, ganz gleich wie viele Antheile er besitzt, je 1 Stimme hat-
Die Genossenschaft,welcher zunächst50 Mitglieder mit 352 Geschäftsan-

theilen beitraten, begann ihre Thätigkeitam 1. Januar 1890 nnd zwar hat sie in

Ausfiihrung der zugleich mit dem Statut beschlossenenGeschäftsordnungbisher
übernommen :

l. eine Agentnr der NorddeutschenHagelversichernngsgesellschaft;
2.

» » für die Schwedter Mobiliarsenerversicherungsgesellschaft.
3. die Vermittelung des gemeinsamenBezuges von landwirthfchaftlichenVer-

brauchsgegenständen;
4. die Aufstellung von Zuchtstieren, Zuchtebern und Viehwaagen.
Die Agentur fiir die NorddeutscheHagelversicherungsgesellschafthat im laufen-

den Jahre eine Versicherungssumme
«

von l 333 420 Mk. zu verzeichnen gehabt,
wofür der Genossenschaftskasfeeine Provision von 719,12 Mk. zugeflossen ist.
Beides wird sich im Jahre 1891 wesentlicherhöhen,da eine größereAnzahl von

Genossen für 1890 noch bei anderen Gesellschaftengebunden waren.

Die Agentur für Mobiliarfenerversichernngtrat erst am 1. August 1890 ins

Leben nnd hat bisher 28 Versicherungen mit 7(,)9750 Mk. Versicherungssnmme
übernommen,wofür der Genossenschaftskasseeine Provision von 111 Mk. zufloß.
Die Natur der Sache bringt es mit sich, daß die Fenerversichernngnur langsam
vorwärts geht, doch ist eine sehr erheblicheZunahme zu erwarten.

Das eigentlicheKonsumgeschäfthat sich in der erfreulichstenWeise entwickelt;
die Genossenschaftwar-in der Lage, gerade in diesem traurigen Frühjahr manchen
kleinen Besitzer vor Wucherhändenzu bewahren, da Saatkorn überall fehlte und

nur von der Genossenschaftbillig und reell gegen Stundung des Kaufpreises bis

nach der Ernte besorgt werden konnte. Ueber den Umfang dieses Geschäfts am

1. November 189() giebt folgende Zusammenstellung einen kleinen Ueberblick; es

wurden abgegeben: Kohlen 55 800 Ctr. an 43 Abnehmer, Düngemittel (Gyps,
Kainit, Snperphosphat, Chilisalpeter, Thomasmehl) 7250 Ctr. an 226 Abnehmer,
Futtermittel (Hanfkuehen und Roggenkleie) 1600 Ctr. an 89 Abnehmer, Saatge-
treide (Hafer, Gerste, Erbsen, Wickeu, Roggen, Weizen) 905 Ctr., größtentheils
in kleinen Posten von einzelnen Centnern, Klee- und Grassaaten 439 Ctr. an 330

Abnehmern. Es wurden ferner für 9 Abnehmer 77 Knhkälber und 10 Stierkälber

aus Holland bezogen.—
Jm verflossenen traurigen Jahre ließ sich kaum der Versnchmachem auf

Baarzahlung zu dringen. Es ist deshalb, wo nöthig,von der GenossenschaftCredit

bis nach der Ernte gegen mäßigenZinsfuß gewährtworden; Naturgemäßwurden

dadurch für die GenossenschaftdestogrößereBetriebsmittel nöthig, deren Beschaffung
—- am 1. November 20 000 Mk. — auch keine Schwierigkeitenmachte»nachdem
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inzwischen die Zahl der Genossen auf 365 mit 820 Geschäftsantheilen,also unter

dem angezahlteu Grundkapital von 8200 Mk. mit einer Haftpflichtsummevon

82 000 Mk. angewachsenwar· »

Bei der Creditgewähruugist regelmäßig an einem gewissen Verhältniß
zwischen dem einem Genossen zu gewährendeuCredit und der Höhe seiner Haft-
summe festgehalten.

«

Um Rindvieh und Schweinezucht zu heben, hat die Genossenschaftseither
8 OstpreußischeStiere, 5 Zuchteber YorkshireRaee und 5 Viehwaagen in den ver-

schiedenstenTheilen des Kreises in Statiou gegeben; auch wurden 5 Stierkälber

für im nächstenFrühjahr zu besetzeudeStatiouen aus Holland bezogen, nachdem
in Ostfriesland die Maul- und Klauenseuche ausgebrochen war.

(I3emriuschaftlict1eBezüge laudwirtljfktjuftlichrr Bedarføartilxei.

Würde es noch einer Bestätigungbedurft haben, um die Richtigkeitdes Vor-

gehens der Hauptverwaltung in Sachen des gemeinsamenBezuges landwirthschast-
licher Bedarfsartikel zu erweisen, so wäre dieselbe durch das Resultat des am

I. Oktober 1890 abgelaufenen Z. Geschäftsjahreserbracht. Jn der Berichts-

Periode vom l. Oktober 1889 bis alt. September cr. ist der Verkauf von Dünge-

stoffen durch Vermittelung der Hauptverwaltung des Centralvereius eiu um über

100 zi, der von Futterstoffen ein um über 20 Z höherergewesen als in der dieser
vorhergehendenBerichts-Periode.

Es dürfte die Leser dieser Auseinandersetzuugensicher interessiren, daß der

vorjährigeUmsatz an Düngemitteln,den die gemeinsamenBezüge erzielt haben,
gleich ist dem, den der Landesverband der HessischeuCousumvereine (mit 137

Vereinen nnd 8125 Genossen)gehabthat, zur ungefährenHälfte aber den Resultaten
entspricht, welche der vielgerühmteläudlicheWirthschastsvereinin Justerburg mit

8 kleineren Consumvereinen erzielt hat. Dabei besteht derselbe bereits 19 Jahre
und unsere gemeinsamenBezüge erst 3 Jahre.

Es kann wohl gesagt werden, daß die Institution der gemeinsamenBezüge
die bestgehaßteEinrichtung in der Provinz ist. Sie vereiteln das unreelle Geschäft,

gewährendurch die Controle, den die Tanziger Versuchsstatiouausübt, eine absolute
Sicherheit in der Güte der Waaren und verschaffenden Landwirthen die Waare

zum großen Theile sehr viel billiger (bezüglichletzteren Umstandes verweiseuwir

z. B. auf das diesjährigeGeschäftmit Thomasmehl, welches von keiner Fabrik,
keinem Händler und keiner eingetrageuenGenossenschaftso billig geliefert werden

konnte, wie durch die Hauptverwaltung). Jedenfalls haben sich im Norden und

im Centrum der Provinz, zum Theile auch im Westen derselben dieseBezügeschon
so fest eingebürgert,daß das unreelle Geschäft einen sehr schwerenStand hat,
meist sogar unmöglich gemacht wird. Die von der Hauptverwaltung wöchentlich
ausgegebenenPreisnotizeu bilden das beste Correctiv gegen die theilweiseenormen

Preisübertreibungeu,deren die dunklen Ehrenmänuer,namentlich in kleinen Orten

sich angelegen sein lasfeu. —- —— —

Jn der Zeit vqu 1. Oktober 1889 bis alt. September 1890 sind durch
die Hauptverwaltung des Central-Vereins WestpreußischerLandwirthe vermittelt:
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A. An Düngemitteln.
1. Thomasmehl . . . . . 39 609 Ctr.

2. Chilisalpeter. . . . . . 10309 »

3. Kainit . . . . · . . 5125
»

4. Superphosphat . . . . 1824
»

5. Gyps . . . . . . . 800 ,,

6. Knochenmehl. . . . .

,

32 »

7. Torfftien . . ·.
. . . 1000 »

58 699 Cu·

B. An Futtermitteln.
1. Rübkuchenund Rübkuchenmehl. . 3948 Ctr.

2. Hanfkuchenund Hanfkuchenmehl. . 9 861 »

3. Leinkuchenund Leinkuchenmehl . . 703 »

4. Erdnußkuchenund Erdnußkuchenmehsl1271 ,,

Palmkernmehl . . . . . . . 80
»

6. Feine Weizenkleie . . . . . . 7 845 ,,

7. Grobe Weizenkleie . . · . . . 4615 ,,

8. Roggenkleie . . . . . . . . 3975
»

9. Mais . . . . . .
.

. . . 1270 »

10. Getiock Bieitiebex .

'.
. . . . 633 ,,

34198 Etr.

C. An Sämereien.

1. Rothklee . . . . . 112,4() City

2. Weißklee . . . . . 27,60 »

3. Schwed. Klee . . . . 4,05 ,,

4. Gelbklee. . . . . . 14,00 ",,
5. Wundklee · . . . . l,00 ,,

6. Enle Raygras . . . 19,()() »

7. Ital. Raygras . . . -1,00 »

8. Spätklee. . . . . . 14,30 ,,

9. Seradella . . . . . 10,00 ,,

10. Sandwicke H . . . . 10,00 »

11. Lupinen. . . . . . 10,00 ,,

12. Thymothee. . . . . 43,25 »

13. Saathafer . . . . . 4,0() »

1-4. Saatgerste . . . . . 4,00 »

15. Diverse. . . . . . 4,75 »

.

279,35 Ct1".

l-). An Obstbäumen.

Pflaumenbäumchen2412 Stück.

Die Werthe der vermittelten Gegenständebelaufen sich bei:

A. den Düngemittelnauf 212 434,08 Mk.

B. ,, Futtermitteln » 172 675,95 ,,

C. » Sümereien » 10 372,35 «

D. « Obstbänmen » 2532,60 ,,

Das Geschäft in Thomasmehl ist Anfangs des Berichts-Jahres durch den

zwischen der deutschenLaiidwirthschafts-Gesellschaftund den landwirthschaftlichen
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Centralvereineneinerseits und der Coalition der deutschenThomasmehlfabrikanten
andererseits ausgebrochenen Streit empfindlichbeeinflußtworden. Es gelang der

Hauptverwaltung indessen, größerePosten dieses Materials so günstigabzuschließen,
daß sievdasselbe im Durchschnitte zu dem von der Coalition vor der letzten Preis-
erhöhung geforderten Preise, also etwa 37 Mk. unter dem in diesem Jahre an

die Firmen des ,,Ringes« bezahlten Preise (pro 200 Ctr. und 18 Z ige Waare)
abgeben konnte.

Da im Laufe diesesJahres großeMengen mit Redonda-Phosphat versälschtes
Thomasmehl in Deutschland eingeführtwurden, dürfte hervorzuheben sein, daß die

Priorität des Verdienstes, aus thunlichst einfacheWeise die Verfälschungdieser
Waare mit Redonda-Mehl festzustellen, die Danziger Versuchsstationfür sich in

Anspruchnehmenkann — neben den hochverdienstlichenArbeiten des Herrn I»)1.-.Loges
in Posen über diese Materie.

«

Die WestpreußischenLandwirthe dürfte es interessiren, daß etwa der fünfte
. Theil des von der Hauptverwaltung abgeschlossenenThomasmehles an Ostpreußische

Landwirthe verabfolgt ist, wie überhauptaus den Ostpreußischenan Westpreußen
stoßendenGrenzdistricten der Wunsch nach Betheiligung an den gemeinsamenBe-

zügen vielfach an die Hauptverwaltung herantritt.
Auch für das nächsteJahr sind diesseits größereAbschliisseauf Thomasmehl

gemacht, und ist die Hauptverwaltung abermals in der Lage, den »Th"omasmehl-

ring« zu unterbieten.

Die oben ausgeführten10309 Ctr. Chilisalpeter repräsentiren nur einen

größerenTheil des Salpetergeschiiftes des Berichtsjahres. Thatsächlichsind in

demselben noch weitere ca. s8000 «Ctr. zur Lieferung Februar-März 1891 verkauft.
Wie beim Thomasmehl, so war also auch bei Chilisalpeter die Nachfrage nach der

Vermittelung des Centralvereins eine erheblich gestiegene. Jm Uebrigen war das

Salpetergeschäft,ein wenig befriedigendes. Die Preise setzten im Sommer 1889,
wo eine größereAnzahl Landwirthe ihren Bedarf pro Frühjahr 1890 eindeckten,
mit dem Preise von ca. 9,75 Mk. frei Dauzig ein, was mit Hinsicht auf die

einige Monate zwar gezahlten Preise (11——13Mk.) preiswürdig und verlockend

war. Jn Folge der großenAbladungen aus Chili sanken sie aber im Winter

1889,-9() nicht unerheblich. Dasselbe Spiel wiederholt sich im laufenden Jahre.
Die Preise setzten im Mai er. mit 9-——9,30Mk. ein. Sie haben jetzt in Folge einer

nicht entfernt geahnten Produetion der Salpeterfelder einen derartigen Rückschlag
erlitten, daß die englischenund Hamburger Jmporteure dieses Artikels Millionen

verloren haben. Augenblicklichentwickeln die englischenJmporteure eine fieberhafte
Thätigkeit,eine Coalition der Salpeter-Producenten herbeizuführen,mit der ausge-
sprochenenAbsicht, die Waare in Liverpoolnnd Hamburg nicht unter 10 und 11 Mk.

zu handeln. Kommt dieselbe zu Stande oder verhindern andauernde Ostwinde das

Herankommen der jetzt schwimmendeuSa·lpeterflotillen,so können die Preise für
diese Waare zum Frühjahre noch einer sehr starken Steigerung unterliegen.

Die durch Vermittelung der Hauptverwaltung pro Februar-März gezahlten
Preise für Salpeter belieer sichin Maximo auf 9,65 Mk., in Minimo aus 8,80 Mk.
—-— Bei den Nachnntersuchungen wurde der garantirte Gehalt an Stickstoff stets
gesunden, vielfach sogar ein Gehalt von über 16 Z constatirt. Der Gebrauch von

Chilisalpeter bürgert sich übrigens auch in den nichtZuckerrübenbauenden Districten
Westpreußensmehr und mehr ein: Namentlich nimmt die Anzahl der kleinen Land-

wirthe, welche Salpeter in Posten von 5-—3(«) Ctr. kaufen, erheblichzu.
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An Superphosphat sind im Berichtsjahre nahezu 2000 Ctr. abgesetzt.
Die Nachfrage nach dieser Waare trat an den Centralverein nur in geringem Um-

fange heran, weil die Agenten der großenenglischenFabrikanten mit den Zucker-
fabriken —- die dann wieder das Gros der Rübenbaner damit versorgen -— directe

Abschlüssemachenund Angesichts einer solchen Massenabnahmewir mit unserem
kleinen Bedarfe auf die Preise keinen Einfluß ausüben können. Trotzdem gelang
es uns aber durch günstigeAbschlüsse,die Waare um 1. bis 3 Pfennige (pro
Prozent Phosphorsäure)billiger zu liefern, als die deutschenzur Coalition gehörigen

Snperphosphatfabriken es vermochten —- —— —-

Das Geschäft in Futtermitteln war in Folge der schlechtenFutterernte
des Jahres 1889 im Berichtsjahre sehr erheblich. Die Preise der wichtigsten
Futtermittel waren in Folge der« starken Nachfrage verhältnißmäßighoch. Rüb-

kuchen wurden je nach dem früheren oder späterenTermine der Bestellung mit

6,65—7,45 Mk. bezahlt, Hanfktichen mit 4,4(")-—5,35Mk., Weizenkleie mit 4,15
bis 5 Mk. u. s. w.

Die Hanfknchen haben in Westpreußenjetzt völlig das Bürgerrecht er-

worben nnd machen dem bisher populärstenFuttermittel, den Riibkuchen, scharfe
Concurrenz. Jn Folge des gleich hohen Fett- nnd Proteingehaltes (38—42 Z)
sind die Hanfkuchen ein ebenso werthvolles wie billiges Kraftfnttermittel, welches
leider dadurch vielfach discreditirt wird, daß ihre Hauptmasse in einer großen,
dicken und grobhülsigenForm auf dem Markte erscheint. Diese Kuchen sollten
selbst geschenktnicht verfüttert werden, da dieselbenauf die Magenwandungen der

Thiere einen mechanischenDruck ausüben, bei Kühen den Abortus, bei Pferden
Kolik 2c. hervorrufen. Es sollte der Hanfkuchennur in Mehlform oder in Gestalt
der dünnen, feinen, leicht zu zerkleinernden Kuchengefüttertwerden, wie letztere
durch die Hauptverwaltnng nur vermittelt werden. Bei Einkauf des Hanfkuchens
in Mehlform ist mit größterVorsicht zu verfahren, kein Futtermittel neigt an

und für sich mehr zur Pilzbildung »alsdie Hanfkuchen. Dazu kommt noch, daß
alte Kuchen, die kein verkaufsfähigesAussehen mehr haben, Seitens unreeller

Händlermit Vorliebe in Mehlform verwandelt werden. Die baeteriologischeUnter-

suchung der Versuchsstation ergiebt dann in der Regel eine völligeDurchsetzung
des Mehles mit Schimmelpilzen, diean das Vieh eine perniciöseWirkung aus-

üben müssen. Da, wo über nachtheilige Folgen bei der Fütterung der Hanfkuchen
geklagt wird, dürfte in der Regel die Ursache in einem der angegebenenGründe
zu suchensein. Dieselben treten in letzter Zeit und zwar da, wo nicht durch Ver-

mittelung des Centralvereins gekauft ist, häufigerauf und sind Ursache, daß viele

Landwirthe, die seit 2 Jahren Hanfkuchengefütterthaben, sich wieder den altbe-

währtenRübkuchenzuwenden.
Das begehrtesteFuttermittel im Berichtsjahre sind die Kleien gewesen und

sind davon durch Vermittelung der Hauptverwaltung über 16000 Ctr. verkauft-
Hier haben die Preise in ähnlichemUmfange wie bei den-anderen Futtermitteln
geschwankt;feine Weizenkleiewurde mit 4,15—4,90, grobe mit 4,25—5,0(), Roggen-
kleie mit 4,60——5,70Mk. bezahlt.

»
Auch diesmal ist zu constatiren, daß die feine

Weizenkleieeinen höherenProtein- und Fettgehalt hatte, wie die grobe und ist die-

selbe deshalb von der Hauptverwaltung mit Vorliebe empfohlen. —

Das Geschäftin Sämereien ist im Berichtsjahre nur ein minimales gewesen
und wird die Hauptverwaltung in Zukunft wahrscheinlichgänzlichauf die Ver-
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mittelung solcher verzichten. Bei derselben kann die vermittelnde Stelle nur im

Auge haben, den Bestellern eine möglichstgute Waare thunlichst preiswiirdig unter

allen Garantien für Reinheit, Keimfähigkeitnnd Gebrauchswerth zu liefern. Zur
Durchführungdieser Gesichtspunktegehörteine streng und eingehend gehandhabte
Controle der der Hauptverwaltung von Seiten der HändlerangebotenenSämereien,
damit die vermittelnde Stelle genau den Gebranchswerth der Sämereien nnd

weitere den Preis beeinflussendeFactorfen feststellenkann. Derartige Ermittelungen
sind außerordentlichumfangreich nnd haben solche die Danziger Samen-Control-

station in den letzten Jahren derartig erheblich belastet (1nit 5-—»800 Einzelunter-
untersuchungeu jährlich),daß sich eine weitere Durchführungder Sämereibezüge
nur bei umfangreicher Benutzung der Vermittelung des Centralvereins empfiehlt.
Daran fehlt es aber! Ein jeder Landwirth hat bei Benrtheilung von speciellKlee-

sämereien seine eigene Ansicht und ift gegenüberfest eingewnrzelten Vorurtheilen
schwer belehrbar. Wenn ein Klee mit 94 Z Gebranchswerth im vergangenen Jahre
mit 46 Mk· bezahlt wurde, man aber 80proeentige Waare, die mit 39 Mk. an-

geboten wurde -— bei der nebenbei auch der Händler keine Garantie für Seide-

freiheit übernahm — als die besserepries (ein Fall, der in ähnlicherArt leider

häufigervorkam), dann nützt allerdings keine Controlstation, dann nützenkeine ge-

meinsamen Bezüge. —

Schon im vergangenen Jahre wurde berichtet, daß die Hauptverwaltung
Seitens des Herrn Oberpräsidentenden Auftrag erhalten hatte, für 60000 Mk.

Obstbäumezu kaufen, um dem durch die Ueberschwemmungendes Frühjahr-s1888

zerstörtenObstbau der Weichsel-und Nogat-Niederungen wieder anfzn"helfen. Die

in der obigen Zusammenstellungausgeführten2412 Pflaumenbäumesind der Rest
der durch die Hauptverwaltung bezogenen Obststämmchen,die erst im Herbst
1889 geliefert werden konnten.

ie westpreußiskhenStieryattungssGenossenschaften

Dem Centralverein WestpreußischerLandwirthe sind an Staatssubventionen
zur Errichtung von Stierhaltungsgenossenschaftenbezw. Bullenstationen bis zum

Schlusse des Jahres 1890 überwiesenworden . . . . . . . 35 500 Mk.

a. Die am Schlusse des Jahres bestehendenStationen reprä-

sentiren einen Werth von . . . . . 31600,00 Mk·

b. Durch besondere Verfügung des Herr-n
Ministers sind niedergeschlagen. . . . 1706,72 »

c. Der Kassenbeftanddes Centralvereins unter
»

dem Titel ,,Zur Errichtung von Stierhal- M
tungs-Genossenschaften«beträgt z. Z. . 2 193,28 »

«

Zusammen 35 500s,00 Mk., ·

welcher Betrag mit der oben in Einnahme ausgeführtenSumme balaneirt.
. Jn dem Kassenbestandevon 2193,28 Mk. sind 550 Mk. inbegriffen, welche

im Jahre 1890 von den landwirthschaftlichenVereinen Eichenkranzund Gremboczyn
wegen Auslösungder von ihnen errichteten Stierhaltungsgenossenschaftenan den
Centralverein zurückgezahltsind. Ueber den nach Abzug dieser550 Mk. verbleibenden

Restbetrag von 1643,28 Mk. ist zu Gunsten von 4 Zweigvereinen bereits ver-

fügt, der Betrag indessennoch nicht abgehobenworden.

3
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Seit dem Jahre 1876, in welchemdie erste Stierhaltungsgenossenschaft,bezw.
Bullenstation nach den noch jetzt für den CentralvereiusbezirkgeltendenBestimmungen,
die eine dauernde Sicherstellung der den Vereinen überwiesenenStaatssubsidien zur

Acquisition von Ballen gewährleisten,errichtet ist, bis zum Schlusse des Jahres
find in der Provinz Westpreußen142 derartige Stationen errichtet, von denen 22

eingegangensind, so daß heute noch 120 derselben funetioniren.
«

Von diesen sind
im RegieriingsbezirkDanzig . . . . 35

» »

- Marienwerder . . 85

errichtet.
, In den einzelnen Kreisen der Provinz Westpreußenbestehen zur Zeit:

I. Jm Regierungsbezirk Danzig:
«

1. im Kreise Neustadt . . . . .

2. -,, »- Putzig
«

3. » » Verent .

4
» ,, Danziger Niederung

5. » ,, Marienburg . . .

6.
» » Elbingx . . . . . .1

zusammen 35

OOOOHOOHPP
Il. Im Regierungsbezirk Marienwerder:

1.» im Kreise Stuhm . . . . . . 4

2. ,, « Rosenberg 9

3. « ,, Marienwerder 9

4.
» » Löbau . 3

5. » » Graudenz . . 3

6. ,, » Culm . . 11

7. ,, ,, Thorn . . 5

8. ,, » Schwetz . 10

9. » » Tuchel 3

10. ,, » Konitz . . . . . l

11. ,, ,, Flatow . . ( . . . 14

12. ,; » Schlochau . . . . . 13

- zusammen 85

Von den aufgelöstenStationen sind 17 aus dem RegierungsbezirkMarien-

werder, 5 ausdem RegierungsbezirkDanzig. 13 Stierhaltungsgenossenschaftenlösten
sichauf, bezw. zahlten die Staatssubvention zurück,weil die Vereine, aus denen sie
sich bildeten, sich auflösten, bezw. aus dem Centralverbande traten.

Von den zur Zeit bestehenden 120 Stationen ruhen gegenwärtig21, d. h.
die Stiere sind verkauft und neue noch nicht eingestellt. Von den fnnctionirenden
96 Stationen sind 75 mit Stieren der HolländerRaee, 20 mit solchen der Ost-
friesischen, 3 mit Bullen der Wilstermarsch-Race und- 1 mit einem Simmenthaler
Stiere besetzt. Von den Stieren OstfriesischerRace entfallen allein 13 auf den

Kreis Schlochau, in welchemdie Haltung dieser Race sich bisher am besten be-

währt haben soll.
«

-

Jn den in der beiliegenden tadellarischen Uebersicht ausgeführtenStationen

(incl. der 22 eingegangenen) sind bisher im Ganzen 31860 Kühe gedecktworden

und zwar gehörtenvon diesen4831 dem Groß- und 27 029 dein Kleingrundbesitzean.
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Manier-ei - Geno sscnsrljnsteu
Auch im verflossenenJahre sind zu den bereits bestehendenMolkerei-Genossen- —

schaften einige neue hinzugetreten Leider haben nicht alle in der vorjährigenUeber-

sicht ausgeführtenGenossenschaftenBerichte über ihre Betriebsergebnissepro 1889

eingesendet, weshalb die untenstehende Tabelle nur ein lückenhaftesBild von den

Gefammtleistungender WestpreußischenMolkereigenossenschaftenbietet. Aus dieser
Tabelle ergiebt sich zunächst,daß sämmtlicheGenossenschaftenmit nnbeschränkter

Haftpflicht gegründetsind, daß bei mehreren die Zahl der Genossenschafterge-

wachsen ist und die Verwerthung der Milch im Vergleich mit demeorjahre eine
etwas höhere (um 1——11j2Pfennig höher)war.

g 3 Die Zahlen beziehen Gelieferte
Berwerthete Mwch

« Genossenschaft Haftpflicht Zog-»F sich auf die Mirchmenge
«

«I

Es - IS vom — bis —

kg

1 MontauerWeide unbeschränkt 18 1· Januar 1890J91 250 268 7 uetto

2 Chriftburg . . .
,,

24
»

1 519 751 7,88 »

3 Nikoiaiken .

»
8

»
907 612 -

7,6 »

4 Stuhm . . . . .
» .

31
»

1314 396 8,70 »

5 Marienwerder .
»

66
»

1 785 000 71X2 »

6 Czerwiusk . . .

»
6

»
537 795 9,23 brutto

7 Altfelde. . . . .

»
12

»
513 11,()0 »

8 Thörichthof . .

»
12

»
418 596 71X2·nett0

9 Petershof. . . .

»
16 I. Mai 1889x90 888 349 7,0 »

10 Prust . . . . . .

»
13 1. Januar 1890-·91 896920 7,25 »

11 Marienburg ·.
»

11
»

399 351 ZUXH »

12 Altmark . . . .

»
24

»
410 430 82-3 »

13 Pastwa. . .
.

.

»
17

»
229 451 7,() »

14 Neu-Liebenau .

»

·

6
,

»
180 026 ?

15 Posilge. . . . .

»
18

,,
513689 71X4 »

16 Georgeusdorf . ,,
11

«

1. Oktober 1890x91 282 155 7,« »

17 Simonsdorf . .

»
10

»
375 000 71X2—8 »

18 Marcushof . . . »
8

»
593 225 7V2—8 »

19 Driczinin. . . .

»
15

»
140()—1800 ?

20 Weide . . . . . .

»
11 l. Januar 1890l91 199 494 · 7

»

21 Baumgarth. . .

»
7

»
551374 7,50 »

22 Schönau . · . .

»
10

»
442 000 7,5() »

23 Schroop . . . .

»
9

»
120 000 7

»

24 Polier. . . . .

»
8

»
178 018 7,99 »

Ltr. p. Tag

Nach den uns vorliegendenBerichtenist noch zu obigen Zahlen zu bemerken,

daß die starkeFiitterung mit Zuckerriibenschnitzelnnnd mit mit Eqnifetum vermischtem
Heu auf den Fettgehalt der Milch einen ungünstigenEinfluß ausübte, weshalb die ·

Butterausbeute vielfach nicht befriedigte. Molkereien, welcheKäse fabriciren, haben
dagegen nicht zu klagen gehabt und berichten über gute Geschäfte,die weniger in

höherenPreisen, als in einem schnellen und flotten Absatz ihren Ausdruck fanden.
Es werden fette und magere Schweizerkäse,fette und magere Tilsiter Käse und

andere Sorten fabricirt. Der Absatzvon Butter nnd Käse geschahin den meisten
Fällen nach Berlin en gros, doch haben auch einzelne Molkereien (z. B. Marien-

werder) nach wie vor fast ausschließlichihre Butterfabrikate in Postcollis an
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Private, Restaurants, Hotels n. s. w. nach allen Gegenden Deutschlands versandt
und durch diese Vermeidung des ZwischenhandelshöherePreise erzielt. —--— Behufs
der Entrahmung der Milch hat sich die Centrifuge fast Überall das Terrain er-

obert, nur vereinzelt (z. B. Stuhm) wird auch die Rahmgewinnung nach dem

Swartz’schenKaltwasserverfahren beibehalten. Diejenigen Molkereien, welche ihre
Molkereiabfälledurch Schweinehaltung verwerthen, hatten im verflossenenJahre
einen im Vergleich zu den Vorfahren bescheidenenGewinn zu verzeichnen,weil der

Einkauf der mageren Schweine nur zu enorm hohen Preisen bewirkt werden konnte.

LandwirthschaftlichesVereiuswesen.
Der Centralverein.

Eine Vermehrung der Anzahl der dem Centralvereine angehörendenZweig-
vereine ist im Berichtsjahre ebensowenigeingetreten, wie eine Verminderung derselben.
Der Anschlußder WestpreußischenHeerdbuch-Gesellschaft,welchebisher ohne Füh-

lung mit dem Centralverein bestand, mit Ausgang des Berichtsjahres kann als eine

Vergrößerungdes Centralvereius insofern nicht angesehenwerden, als die Mitglieder
dieser Gesellschaftbereits Mitglieder des Centralvereines waren. Die Mitglieder-
zahl des Centralvereines bewegt sich annäherndin denselbenGrenzen, wie in den

letzten Jahren. Einige Verbände haben die Aufnahme in den Centralverein nach-

gesncht, indessen sind die die letzterebedingendenVorfragen noch nicht erledigt.
Wie nach den vorliegenden Berichten die Sitzungen der Zweigvereine meist

recht lebhaft besucht waren, so ist im Berichtsjahre auch das Gleiche bei dem.Central-

vereine der Fall gewesen,der ungleich mehr, als in früherenJahren eine Stätte

gegenseitigenAustausches der Gedanken und Hoffnungen, der Besorgnisseund der
f

Beschwerden der Vereinsmitglieder geworden ist. Das vergangene Jahr brachte
reiche Gelegenheit für die Diskussion von Fragen, welche hart in das land-

wirthschaftlicheGewerbe der Provinz eingreifen. Nicht allein von Fragen, welche

gleichmäßigdie Landwirthschaft des Reiches oder des Staates betrafen, wie das

Alters- nnd Jnvalidengesetz, die Oeffnung der Grenze für die russisch-polnifchen
Arbeiter, in welchen beiden Fragen der Centralverein eine gegensätzlicheStellung
zu den Maßnahmen der Staatsregierung einnehmen mußte, sondern auch von

solchenlediglich provinziellenInteresses, wie solches bei den hervorragend günstigen
Vorbedingungen Westpreußensfür die Pferdezncht eine neue Körordnung darbot

und eine namentlich ldie größerenLandwirthe interessirende Verordnung für die

Sicherung der Arbeiter bei dem Betriebe landwirthschaftlicherMaschinen.
Der Centralverein fchätztes sichszur hohen Ehre, daß der Repräsentantder

höchstenCivilgewaltder Provinz allen seinenSitz-ungenbisher mit größtemInteresse
beigewohnt hat nnd wie er die Wünsche nnd Beschwerden der Weftpreußischen

Landwirthe aus deren Munde persönlichkennen gelernt hat, so auch in den Debatten

sich bemüht,kontroverse Ansichten durch persönlichesEingreier in die- Diskussion
"

zu klären.

Der Centralverein zählt-augenblicklich82 Zweigvereine. Diese sind:
1. der Kreisverein Schlochau mit 1021 Mitgliedern,
2. 39 Lokalvereine mit 1390 Mitgliedern,
3. 42 Bauernvereine mit 1759 Mitgliedern.

-
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Der Verwaltungsrath des Centralvereins trat im Jahre 1890 zweimal nnd

zwar am 26. Februar und am 8. November zusammen. Die Generalversammlung
des Centralvereins fand am 27. Februar statt.

«

Von Sectionen ist nur-die milchwirthschaftliche— diese aber wiederholt —

zusammengetreten Diese Section hat es sich unter dem bewährtenVorsitze des

nm die Verbreitung von milchwirthschaftlichenundgenossenschaftlichenBestrebungen
in WestpreußenhochverdientenHerrn Pleh11-Lichtenthalzur Aufgabe gemacht, nicht
allein Fragen von milchwirthschaftlichennnd genossenschaftlichenInteressen zu er-

örtern, sondern neuerdings auch die Anregung zu kleinen, localen Molkereiaus-

stellnngeu gegeben, deren Arrangements sie im Aufträge des Centralvereines in die

Hand nimmt. Diese loealen Ansstellungen von Butter nnd Käse sollen jährlich
stattfinden und zwar abwechselndin 4 Distrieten, in welche zum Zweckeder Judi-«

cirnng der milchwirthschaftlichenProducte die Provinz Weftpreußengetheilt ist.
Jm Berichtsjahre hat eine derartige Ausstellung in Grandenz stattgefunden, deren

Erfolg weiter unten der Besprechung unterliegen wird.

Der Kreisurreiu Sujlorljmn

Derselbe hat im verflossenenJahre eine rege Thätigkeitentwickelt und an

seinem inneren und äußerenAusbau mit Erfolg weiter gearbeitet.
Die über 1000 hinausgehendeMitgliederzahl ist die gleichegeblieben; zu den

43 Bezirksvereinen ist der von Niesewanz nnd Dt. Brieer neu. hinzugetreten»Jm

Vereinsbezirk sind zur Zeit 56 Stiere, 12 Eber, 10 Viehwaagen, 18 Kornreinigungs-
maschinenund 4 Ackerwalzennntergebracht, die ans Mitteln des Vereins bezw.aus

Beihilfen des Centralvereins beschafftworden sind. Wie bisher werden alle 8 bis

10 Wochen Hauptversammlungen unter Leitung des Vorsitzendenin der Kreisstadt

abgehalten. Die Bezirksvereineveranstalten für sich regelmäßigeSitzungen und ver-

einigen sich ab und zu zu Gruppensitzungen. Behufs Anregung zur Hebung der

Obstzucht sind in den Vereinen in Pr. Friedland und Stegers Vorträge durch den

Gartendirector Laraß aus Bromberg gehalten, auch sind wie in den beiden letzten
Jahren, 300 Stück Obstbäumevon Vereins wegenangekauft und zu müßigemPreise
von 70 Pfennigen pro Stück an Vereinsmitglieder abgegebenworden. Jni Herbste

«

sind auf dem Markte in Gumbinnen von einer dazu entsandtenKommission40 Ost-
preußischeStutfüllen gekauft und zum Selbstkosteupreisean Mitglieder auf vorherige
Bestellung abgelasseu Die Kosten des Ankaufs, des Transportes n. s. w. sind
durch eine staatliche Beihilfe von 800 Mk. bezw. in einem Rest von 100 Mk aus

der Vereinskasse gedeckt. Für die Besorgung der Agenturgeschästeder Norddeutschen
Hagel-Versicherungsgesellschaftgegenüberden Vereinsmitgliedern hat der Verein bei

60 Polieen über 1351663 Mk. Versicherungssummeeine Einnahme von 827 Mk.

55 Pfg. erzielt. Das Bestreben, Gemeindeversicherungen in die Wege zu leiten,

hat erst in Stegers und Adl. Briesen Anklang gefunden.
Das allmonatlich erscheinendeVereinsblatt wird auch weiter gerne gelesen.
Die auf Anregung des Vereins ins Leben gerufenen 6 Darlehnskassenvereine

erfreuen sich fortgesetzteines guten Zuspruchs.

Der vieuenwirtljskhaftlirtjc Thanptverein cItlunzig1890.

Der Hauptverein zählt48 Zweigvereine mit«920 Mitgliedern, die sich auf
die Kreise: Danziger Niederung,DanzigerHöhe,Neustadt, Putzig, Carthaus, Berent,
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Dirschau, Pr. Stargard, Schlochan, Flatow, Konitz,-Dt. Krone, Strasburg, Löbau,
Briesen, Marieinverder, Graudeuz nnd Marienburg ver-theilen. —— Nach den einge-
gangenenJahresberichten sind im Frühjahr 1890 ansgewintert 1716 Bienenvölker
mobil, 2910 stabil, 386 mit gemischtem System (Kanitz’scherStrohmagazinstock).
Jm Herbste desselben Jahres sind eingewintert 2358 mobil, 4068 stabil, 618 mit

gemischtemSystem. Der Ertrag an Honig beträgt 11720 Kilo Schleuderhonig,
2396 Kilo Leckhonig,441 KiloScheibenhonig 2628 Kilo Korbhonig, zusammen
17185 Kilo; an Wachs 545 Kilo. —— Rechnet man den Werth eines Volkes mit

Wohnung im Durchschnitt auf 20 Mk, so repräsentirendie genannten Völker ein

Kapital von ca. 128500 Mk.; der Preis des Honigs beträgt im Durchschnitt
1,20 Mk. pro Kilo, macht 19600 Mk.; der des Wachfes 2,40 Mk., macht 1300 Mk.

Für verkaufteBienenvölker resp. Schwärmesind als Einnahmeangegeben:1192 Mk.,

dagegen für Bienenfutter in Ausgabe gestellt 2361 Mk.

Der größte Verein, Lischkaumit 86 Mitgliedern und 518 Völkern, hat eine

Honigernte von 1182 Kilo, dagegen haben die VereineGr. Zünder mit 21 Mit-

gliedern nnd 277 Völkern 1270 Kilo Honig, Verein Dirschan mit 33 Mitgliedern
nnd 725 Völkern 1415 Fiilo Honig geerntet. Einige, namentlich neu gegründete

sVereine wie Gr. Strasin, Ftanitzken,haben nur sehr geringeErträge zu verzeichnen.
Die Ueberwinterung findet größtentheilsauf dem Bienenstande statt, nur zum ge-

ringen Theile in geschlossenenRäumen, noch seltener in der Erde. — Die Ueber-

winterung war keine günstige,da ein Verlust von 831 Völkern gemeldet ist, nnd

zwar 343 mobil,·438 stabil und 50 gemischt.—- Nach der Auswinterung sind noch
194 Völker eingegangen,meistens an den Folgen der Weisellosigkeit. Die Ver-

mehrung geschiehtgrößentheilsdurch Naturschwärme;bei einigen Bienenzüchtern
auch durch Trommelschwärmerund Ableger. Wanderbieuenzuchtwird nur in 3

Vereinen getrieben: im Kreise Carthaus, Schlochau und Marienwerder. —- Das

Wetter war im Monat April und Mai zur Tracht günstig,jedochfehlte fast gänzlich
die Obstbaumblüthe,die sonst den schönstenHonig liefert. Der Juni war rauh
und regnerisch und bot wenig Tracht, die Lindenblütheim Juli verreguete fast
gänzlich. Gegenden mit Spättracht von Heidekraut und Seradella konnten den

Mangel des Frühsonnners ausfüllen. — Der Hauptverein hatte wiederum einen

Lehreursus in Löbau veranstaltet unter Leitung des Seminarlehrers Herrn Ziesemerz
es nahmen daran Theil 10 Lehrer und 2 Landwirthe.

Trandwirtysrtjaftliktte Ansstellungen

Für das Jahr 1890 war nach den Vorschriften des für den Centralvereins-

bezirk giltigen Normal-Planes für Schauen von der Veranstaltung kleinerer Aus-

stellungen abgesehen. Dagegen sollte fast der gesammteBetrag der von der König-
lichen Staatsregierung dem Centralverein überwiesenenBeträge für Pferde- und

Rindviehprämienauf einer Ende August in Marienburg stattfindendenDistriets-
schau zur Vertheilung kommen. Zu dieser Ausstellung waren über 200 Stück

Pferde und gegen 300 Stück Rindvieh, den bestenZuchten der Provinz entstammend-
angemeldet, so daß ein glänzenderVerlauf derselbennnd ein trefflicher Ueberblick

über die Leistungsfähigkeitder Provinz auf hippologischemund viehzüchterischem
Gebiete in Aussicht stand. Leider mußte8 Tage vor dem Stattfinden durch eine

Verfügung der KöniglichenRegierung zu Danzig die Abhaltung dieser Distriets-
schau untersagt werden, da die in der Umgegend von Marienburg auftretende
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Maul- und Klauensenchedies polizeilicherheischte. Auf Anordnung des Verwal-

tungsrathes des Centralvereinsbleiben die für diese ausgefalleneSchau bestimmten
Mittel bis zum Herbst 1892 reservirt, wo die qu. Ausstellung nachgeholt
werden soll.

-

A. Pferdeschauen.
Jm Jahre 1890 sind im Bezirke des Centralvereines in Folge der oben auf-

geführtenVerhältnissenur 2 Pferdeschauenabgehalten, die in Schlochau und in

Tucheleine Füllenschau. Für die erstere hat der Centralverein an Prämien den

Betrag Von 440 Mk. bewilligt, für die letztere»welche verschiedenerHinderungs-
gründe halber erst in diesemJahre abgehalten werden konnte, bereits vor 2 Jahren
dem betreffenden Vereinsvorstande 300 Mk. überwiesen.

Ferner hatte der Centralverein sich mit einer Collectiv-Ausstellung-von 20
FOR-»

Pferden an der großen,vom Union-Club veranstalteten Deutschen Pferdeausstellung
in Berlin betheiligt. Sämmtliche Thiere wurden von zwei der tüchtigstenPferde-
kenner der Provinz zum größerenTheil in den Ställen der Züchter selbst ausge-

sucht. An Kosten der Vorprüfung, des Transportes nnd der Ausstellung dieser
Colleetion sind 3834,45 Mk. erwachsen.

Dem Centralverein standen unter dem Titel »an Prämiirung von Pferde-
zuchtmaterial«zur Verfügung:

l. an Asservaten . . . 11705 Mk.

2. die dies-jährigeStaatsbeihilfe 4050 ,,

Zusammen 15 755 Mk.

Es sind im laufenden Jahre zur Verausgabung gelangt:
1. für die Pferdeschanin Schlochau . 440 Mk. —— Ps.
2. » » obengenannteCollectiv-Ansstellung 3 834 ,, 45

»

, Zusammen 4274 Mk. 45 Pf.,
so daß z. Z. unter dem qu. Titel ein Bestand von 11 481«,55Mk. vorhandenist. »-

Auf den Pferde- bezw·Füllenschauenin Schlochan und Tuchel waren aus-

gestellt von insgesammt 93 Ausstellern:
1. Hengste · . . . . . · . ,9

592. Mutterstuten mit Saugfüllen
3. Zuchtstuten ohne Fällen. . 28

4. Füllen . . . 104

200 Haupt Pferde.
Die als Prämien verausgabten 740 Mk. sind in 28 zwischen60 und 10 Mk.

schwankendenPreisen vertheilt, außerdem·aberan Ehrenpreisen:
1 silberne Staats- l
2 bronzene »

L » Vereins- l
Zusammen 22 Ehrenpreise.

Von den Geldpreisen sind
3 dem Großgrundbesitz,

25 » Kleinbesitz,
von den Ehrenpreisen

Medaillen.

5 dem Großgrundsitz,
17 ,, Kleiugrundbesitz

zugefallen.

X E

XVI-—2
X .
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Die Anzahl der prämiirten zu der der ausgestellten Thiere beläuft sich
wie 1«: 4.

Die über die beiden Ansstellungen erstatteten Berichte sprechen sich über den

Verlauf derselben recht günstig aus. Besonders thun sie das in den Kreisen
Schlochau nnd Tuchel in erheblicherZunahme befindlicheInteresse an der Pferde-
zucht dar und konstatiren eine Hebung derselben, welche indessen nicht allein durch
die hänfigenSchauen, sondern auch durch den Jmport OstpreußischerFüllen in die

betreffenden Vereinsbezirkeerfolgt sei.
Der Beschluß,die Pferdezucht der Provinz Westpreußenauf der großen

Berliner Pferdeansstellungdurch eine Colleetiv-Ansstellungzu repräsentiren,konnte

leider erst spät gefaßtwerden und es hatte großeSchwierigkeiten,in der gegebenen
kurzenZeit die in Aussicht genonuneneu 20 Pferde zusammenzubringen,da die

vom Centralverein bestimmten Experten nicht allein eine Auswahl unter über 100

angebotenen Pferden an den Domizilen der Besitzer treffen, sondern auch in den

Ställen der einzelnenZüchter das passendsteMaterial anssuchen mußten.
Leider ließ sowohl die Haltung wie der Futterznstand manchen sonst vorzüg-

lich für die Colleetiv-AusstellunggeeignetenThieres das stroharme nnd futterknappe
Jahr zu sehr erkennen und mußte auf die Einstellung desselben in die Colleetiou

verzichtet werden.

Wenn der Centralverein bei dem Beschlusse der Collectiv-Ansstellungauch
nicht daran denken konnte, mit der Provinz Qstpreußenauf pferdezüchterischemGes-

biete zu conenrriren, sondern in der Hauptsache da, wo sämmtlicheanderen Pro-
vinzen vertreten waren, nicht fehlen zu dürfenglaubte, so hat die diesseitigeCollectiv-

Ausstellnug doch manche befriedigendeErfolge in der Beurtheilung seiner nach
Berlin gesandten Thiere zu verzeichnen. Eine der ausgestellten Stuten erhielt ein

Diplom, zwei andere anszeichnendeAnerkennnngeu und die ganze Collection einen

Ehrenpreis des KöniglichenMinisterii für Landwirtl)schast,Domainen nnd. Forsten.
Es ist weiteren, für Pferdezucht sich interessirenden Kreisen das Bestreben der

Provinz Westprenßenvor Augen geführt,ein gutes Remonte-Pferd zu züchten,und

wird die gesteigerteNachfrage nach WestpreußischemZnchtmaterial, welche man jetzt
schon wahrzunehmen glaubt, auch eine Riiekwirkungauf die Zucht und Haltung der

Pferde, insbesondere der kleineren bäuerlichenBesitzer bald bemerkbar machen.

B. Rindviehschauen.

Zur Prämiirung von Rindvieh-Znchtmaterial erhielt im Berichtsjahre der

Kreisverein Schlochan, welcher in Folge seiner zahlreichenZweigverbände,seiner
erheblichenMitgliederzahl und seines gemeinnützigenWirkens im Centralverbande

eine besondereBerücksichtigungin Anspruch nehmen kann, den Betrag von 250 Mk.

Die Ausgabe dieser Summe ist anf der in Schlochan am 11. Juni abgehaltenen
Rindvieh-Ausstellungerfolgt, die von ea. 7() Ansstellern — fast durchweg kleinen

Leuten —- beschicktwar. -

Es waren ausgestellt:
f

21 Stiere,
45 Kühe ohne Saugkälber,

2 Fersen,

-(Z Zugvchfen,

Zusammen 102 Haupt Thiere.
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Der Kreisverein Schlochau hat zu der von hier aus bewilligtenSumme von

250 Mk. 190 Mk. selbst beigetragen Und ist der Gesammtbetrag von 440 Mk.

in einzelnenGeldpreisen in Höhe von 5(J)—1(") Mk. zur Verausgabung gelangt.
Außerdemwurden auf dieser Ausstellung an Ehrenpreiseu vertheilt:

1 bronzene Staats-,
1 silberne Vereins-, Medaille,

—l·bronzene Vereins-l
Zusammen 12 Ehreupreise.

Von den 18 Geldpreisen entfielen auf den

Großbesitz . . 4,

Kleinbesitz . . 14 Prämien,
von den 12 Ehrenpreisen auf den

Großbesitz . · 6,

Kleinbesitz . . 6 Prämien.
Das Verhältniß der prämiirteu zu den ansgestelltenThierenbetrug 1:3,4.
Ein iibersichtlichesBild über die im vergangenen Jabre stattgefundenen Aus-

.«--«»,,,F
stellungen und dessen Resultate gewährtdie Anlage 4.

«

z.

LandwirthschastlicheBildung.
Wir Yaudwirttjfrtjufwfrtjule in Marienburg

.

Dieselbe erfreute sich auch im vergangenen Jahre einer steigendenFrequenz.
Es wurden in 8 Klassen 186 Schüler von 12 Lehrern mit Einschlußdes Director-s

am Schlusse des ll. Quartals 1890 unterrichtet. Zu Ostern bestanden 14, zu

Michael 7 Abiturienten die Abgangspriifung, so daß die Zahl der mit dem Reife-
zeugnißentlassenen Schüler seit Ostern 1878 bereits auf 258 gestiegen ist.

Die innere Einrichtung der Schule nnd die Subventionen des Staates, der

Provinz und der Kreise Marienburg, Elbing, Stuhm und Danziger Niederng sind
unverändert geblieben. Besonders zu erwähnen ist die Stabilität im Lehrereollegio,
deren sich die Anstalt seit einigen Jahren erfreut.
Währendder Kreis Marienburg noch immer fast die Hälfte aller Schiiler

stellt, darf doch nicht nnerwähnt bleiben, daß Memel, Bromberg und Stolp die

äußerstenPunkte des Rekrutirungsbezirks dieser Anstalt bilden und daßselbstdarüber

hinaus Schüler aus Schleswig-Holstein, Rußland, aus den Vereinigten Staaten

von Nordamerika und aus Syrien auf derselben in Reih und Glied mit allen an-

dern Schülern, nicht etwa als Hospitanten unterrichtet werden. Die Berechtigung
zum einjährig-freiwilligenMilitärdienst, welche auf dieser lateinlosen Schule mit

halbjährigenKlassenkursenerlangt werden kann, sichert ihren Bestand.

Die tandwirtijfrtjaftliklje wintersrtjulr in Marienburg
Die landwirthschaftlicheWinterschule zu Marienburg ist von dem Director

der dortigen Landwirthschaftsschulebegründetund in nunmehr 10 Jahren von dem-

selben unentgeltlichgeleitet. Mit dem zweitenJahre ihres Bestehens trat sie unter

die Aufsicht des Curatoriums der Landwirthschaftsschuleebendaselbsts Das Loeal

und die Unterrichtsmittel werden ihr von der Landwirthschaftsschnlegewährt.
Ordinarius ist der LandwirthschaftslehrerP. Wolfs, welcher 16 Stunden in der
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Schule wöchentlichgiebt. Dr. Wimmer ertheilt den Unterricht in der Chemie,
Hälkeim Rechnennnd Deutschen.Beide Lehrkräftegehörender Landwirthschaftsfchule
an. Der Lectionsplan ist unverändert geblieben. Jm Wintercursus 1890X91 be-

suchen 12 Schüler diese Anstalt, von denen mehr als die Hälfte die Vorbildung
eines Tertianers haben, einer bis zur lIa des Gymnasii vorgerücktwar. Der

Schulbesuchwar bisher regelmäßigund das Betragen der Schüler gab zum Tadel

keine Veranlassung Die Schule hofft auf eine Subvention der Provinz auch für
den laufenden Cursns.

Das Semesterbegann am 14. October 1890 und wird am 21. März 1891

sein Ende erreichen.
«

«

J

·
Wie landwirthschaftlirhe wintersthulr in Sitjlorhnn

Der frühereDirigent dieserAnstalt, Seidenschwanz,hat eine gleicheStelle bei

der neu eingerichtetenWinterschule in Fraustadt angenommen An seine Stelle

ist der Gutsbesitzer Scheringer in Sorge getreten. Unter dessen Leitung hat der

diesjährigeEursus am 15. October 1890 mit einer Zahl von 22 Schülern seinen ,

Anfang genommen und wird am 15. April 1891 seinen Abschlußerreichen.
Von den Schülern sind 17 evangelisch,5 katholisch, 16 von ihnen gehören

der Provinz Westpreußenan, 6 stammen aus den Kreisen Neustettin, Wirsitz und

Filehne. Das Alter der Schüler bewegt sich zwischen 15 und 24 Jahren. An

Schulgeld werden pro Schüler und Cursus 20 Mk. erhoben; die daraus nicht zu

deckenden Ausgaben werden durch eine Provinzialbeihilfeund in ihrem Rest aus

Kreismitteln bestritten.
,

«

Die Anstalt steht unter Aufsicht eines vom Kreistage gewähltenCuratorinnis.

Wie landwirthfihnftliche wintersrhulr in Poppor

An dieser vom Centralverein WestpreußischerLandwirthe ins Leben gerufenen
Anstalt fungiren z. Z. als Lehrer: -

l. Director Di-. Funk, der den gesammten natur-wissenschaftlichenund land-

wirthschaftlichenUnterricht ertheilt, Demonstrationen in der Gutswirthschaft
abhält und die Excnrfionenleitet. .

KreisschnlinspectorWitt für deutscheLectüre und vaterländischeGeschichte.
Rector Jahnke für Schönschreiben,Orthographie,Geschäftsauffätze,Rechnen.
Herr Landschaftsgärtuer»Eversfür Feldiuessen,Nivelliren nnd Zeichnen
Thierarzt Leitzenfür Thierheilkunde und Gesundheitspflege.
Eventuell die Handels- nnd KunstgärtnerEvers und Erdmann für Deutun-

strationen im Baumschnitt, Obstbau und Gemüsebau.

, Außer den häufig wiederkehrendenDemonstrationen in der Gutswirthfchaft
»

desHerrn Göldel veranstaltet der Director mit seinen Schülern gewöhnlichzahl-
reiche Excursionen in die industriellen Etablissements von Danzig und Umgegend.

Thierarzt Leitzen macht im Anschlußan seine Vorträge über Anatomie eine

Pferdeobduction gewöhnlichauf dem Wirthschaftshofedes Herrn Göldel und hält

seine Demonstratiouen über Hufbeschlagin seiner Lehrschmiedeab.
"

Das Feldmessen nnd Nivelliren wird von Herrn Evers practisch geübt und

das Gemessenegezeichnet,auch Nivellirungsplänegefertigt.
Jn diesem Winter wird die Schule von 18 Schülern besucht und zwar:

PLEASE-END
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Aus der Stadt Danzig . . . . . 2 Schiiler
» dem KreiseDanziger Niederung .. . 3

»

» » » Thorn
«

» » » Schwetz
» ,, ,; Marienwerder

»
,

» » Marienburg
» » » Dirschau
» » » Pr- Stargard
» « ,, Elbing .

« » » Carthaus

M - -

MHH———H
« » ,, Berent . 1 »

« « » · . l
,

»

» » » Lauenburg . . . . . 1
»

,

zusammen 18 Schüler.
Die Anstalt wurde überhauptbesucht: «

Jm Wintersemester 1887s88 von 8 Schülern,
» » 1888189 »

18 »

» » ,,» »

« » » «

zusammenvon 58 Schülern,
von denen 8 den Cnrsus zweimal durchmachten, so daß die Schule im Laufe ihres
einjährigenBestehens faktisch 50 Schiiler zählen konnte. Dazu kommen noch

mehrere ältere Landwirthe als Hospitanten, für welche, wenn genügendeBetheiligung
Vorhanden, besondere Curse eingerichtet werden.

Dir Qukerlmnsrljnlc in Helmin.

Während des Sommerhalbjahreswar dieselbe von 4 Schülern besucht. Zu
Beginn des Winterhalbjahres traten weitere 5 Schüler ein, so daß jetzt 9 Schüler

vorhanden sind. Die Anstalt ist für 12 Schüler vorgesehen,welcheZahl mit Ostern
1891 erreicht sein wird. Von den vorhandenen Schülern gehören3 der katholischen
und 6 der evangelischenConsession an. Zwei Schüler sind ans dem Carthauser,
zwei ans dem Stargarder, zwei ans dem Berenter Kreise, zwei aus dem Danziger
Werder und einer aus Ostpreußen.Die ältesten3 Schüler, welche am 1. April 1891

abgehen, sind schon als Wirthschaftsbeamteengagirt.

- Eilig Mollkrreifrtjule in IFreysiadt,Weltor. »

Die WestpreußischeMolkereischule,z. Z. in Freystadt, Westpr., ist 1879 be-

gründet. Sie bezweckt,junge Mädchenpractisch nnd theoretisch in dem Molkerei-

facheso ausznbilden, daß sie die Leitung einer kleiner Molkerei selbstständigzu

übernehmenvermögen. Die Schule wurde zuerst in der Genossenschaftsmolkerei
Czerwinsk eingerichtet und nach 8 Jahrenmach Freystadt, auf ein Jahr nach
Rosenberg und im vorigen Herbste nach Freystadt zurückverlegt. Die Ursache der

Verlegung lag stets in dem Ortswechsel des Schnldirigenten. Denselbenszu finden,
- ist recht schwer. Sie müssendie Praxis vollständigbeherrschenund auch fähigsein,

Unterricht im Rechnen nnd in den Anfangsgründender Theorie des Molkerei-

betriebes zu ertheilen. Bis jetzt sind die Lehrkrästeausreichend vorgebildetgewesen.
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Die Schülerinnensollen über 17 Jahre alt und in der Schule so weit vor-

gebildet sein, daß sie gut lesen und ziemlichgut schreibenkönnen und den Elementar-

Rechnenunterrichtgenossenhaben. Wie hoch die Ansprüchezu stellen sind, richtet
sich nach der Nachfrage nach Stellen. Jn den letzten Jahren war dieselbereichlich
und konnten die Ansprüchevermehrt werden. Der Cursus dauert ein Jahr nnd

ist diese Zeit das Minimum. Der Unterricht, sowie Wohnung und Kost werden

den Schülerinnenunentgeltlichgewährt,wofürsie alle von ihnen verlangten Arbeiten

zu verrichten haben.
Die Anstalt hat sich durchaus gut bewährt. ·52 Schülerinnensind als aus-

gebildete Meierinnen entlassen und die großeMehrzahl hat Tüchtiges geleistet.
Das Melken, Behandlung der Kühe und Kälber wird in Ermangelung einer Vieh-
wirthschaft nicht gelehrt und das ist ein Uebelftand, gegen den keine Reinednr ge-

funden ist, denn die Gründung einer Molkereischule in einer Landwirthschast ist

noch nicht gelungen und würde auch viel theurer werden. Dagegen werden die

Schülerinnenin der Haushaltnng und im Kochen unterwiesen.
Der Leiter der Schule erhält für jede Schiilerin 300 Mk., theils als Lehr-,

theils als Kostgeld von dem Eentralvereine, welcher vom Ministerium zu diesem
Zweckeeine Beihilfe empfängt.

Die Schule steht unter Aufsicht der milchwirthschaftlichenSection des Central-

vereins WeftpreußischerLandwirthe.
Der Unterricht wird nach folgendem Lehrplane ertheilt:

A. Theoretischer Unterricht:
l. Rechnen: Die vier Specien, Deeimalbrnchrechnenund Milchverwerthnng.
2. Buchführung: Erläuterung der Molkereitabellen und sämmtlichenGe-

schäftsbücher,sowie practische Uebungen darin.·

3. Molkerei: Einrichtung und Geräthekimde..

4. Lehre von der Milch.
’

5. Lehre von der Aufrahmung
6. Lehre von dem Buttern.

7. Lehre vom Käsen.
8. Praktische Milchprüfung
D r Unterricht wird möglichstregelmäßig an fünf Tagen in jeder Woche

je eine halbe Stunde bis eine ganze Stunde ertheilt.
Obige Gegenständewerden in einem halben Jahre erledigt, so daß die

Schülerinnendes zweiten Halbjahres das gehabte Pensum wiederholen.

B. Praktischer Unterricht:
Die Schiilerinnen sollen in sämmtlichenim Molkereibetriebe vorkommenden

Arbeiten so-unterwiesen und geübtwerden, daß sie dieselbenselbstständigausführen
nnd ihre Bedeutung verstehen lernen.

- Die am Schlusse jeden Halbjahres stattfindende Prüfung hat sich auf die

theoretischenKenntnisse und auf die praktischeAusbildung der Schülerinnen aus-

zudehnen.
«

-

Die.Molkereifchule war während des Berichtsjahres stets voll besetzt. Es

wurde vorwiegend feine Tafelbutter fabrieirt und magerer Backsteinkäseaus Centri-

fugenmilch. Nebenher wurde betrieben Milchbutterei und Fabrikation fetter,Lim-
burger Käse. Ende März nnd Ende September wurden die Examina im Beisein
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der Prüfungs-Conunisfionabgehalten. Au jedem Examen bestanden die beiden zu

priifenden Schülerinnen mit »gut« und wurden dann von der Schule aus sofort
mit Meierinnenstellenmöglichstin der Provinz versorgt. Die Nachfrage nach gut

ausgebildeten Meierinnen ist immer noch größer als das Angebot; leider widmen

sich noch zu wenig tüchtige,gut geschulteMädchen dem Meiereiberufe. Solche,
die aber nicht ordentlich lesen, schreibenund rechnen können, werden in die Anstalt
nicht aufgenommen, und wiederum solche, die von Haus aus nicht an Ordnung
und Arbeit gewöhntsind, erweisen sich ebenfalls für die Dauer als unbrauchbar.
So mußte auch wiederum im Berichtsjahre eine Schülerin wegen Unbrauchbarkeit
entlassen werden.

«

Die Schule übersiedelteam 1. Oktober zurücknach Freystadt. Der frühere
Leiter M; Diethelm ist mit der Wahrnehmungder Geschäfteeines Molkerei-

Jnstructors beauftragt und in Folge dessenvorläufigversuchsweiseder Verwalter

der FreystädterMolkerei-Schule mit der Leitung betraut·

älterwanderleljrer.

Auch in dem letzten Jahre ward die Anwesenheit des Wanderlehrers in den

Vereinssitzungenhäufigbegehrt, doch concentrirte sich die Thätigkeitdesselben, wie

schon in früherenJahren, hauptsächlichauf die Wintermonate. Wiederholt wurde.

Behandlung des neuen Invaliditäts- und Alters-Versicherungs-Gefetzes verlangt,
weil dieses jeden, auch den einfachsten Landmann, zwingt, sich genau mit allen

Vorschriften desselben vertraut zu machen, wenn er sich nicht den empfindlichsten
Strafen aussetzen will. Das beliebteste Thema bildete, wie auch in früheren

Jahren, die Winterfiitteruug des Rindviehes, denn in bei Weitem den meisten

Wirthschaften ist die Milchkuh, resp. der Mastochse das hauptsächlichsteNutzvieh
und wird jedem Besitzer immer klarer, daß er nur bei rationellster Fütterung
desselbendavon wirklicheReinerträgeerzielen kann.

»

Die großeStrohnoth des Jahres 1889J90 ließ auch vielfach aufein anderes

geignetes Einstreumittel sinnen und da die zahlreichen Torsmoore Westpreußens
herrliches Streumaterial bieten, so wurde öfters Auskunft darüber verlangt, wie

man aus diesen am besten und billigstengute Torfftreu gewinnen könne.
Die Unfallversicherung besteht zwar schon seit mehreren Jahren und haben

sich deshalb schon die meisten Landwirthe mit den Vorschriften derselben und den

für sie daraus erwachsendenRechten und Pflichten vertraut gemacht. Trotzdem
war aber auch hier manchemInteressenten dieser oder jener Punkt unklar geblieben
und wurde dieses Thema wiederholt zum Hauptgegenstandder Verhandlungen gemacht.

Jn dem benachbarten Ostpreuszen hat die Pferdezucht folche hervorragenden
Erfolge erzielt, daß man auch hier häufig sein Augenmerk auf diesen Zweig
der Viehzucht lenkt. Von der KöniglichenRegierung wird die Züchtung eines

tüchtigen,zu Militärzweckenbrauchbaren Pferdes aus jede Weise unterstützt,sei es

durch Stationirung von Landbeschälern,sei es durch Gewährung von zinsfreien
Darlehen zur Beschaffung geeigneterZuchthengste, nnd um sich über die Principien
einer rationellen Pferdezucht zu informiren, wurde auch dieseFrage zu wiederholten
Malen in den Vereinen behandelt.

Jn einem großenTheile Westpreußenswerden die künstlichenDüngemittel

schon seit längerenJahren mit großemNutzen regelmäßigangewandt; andere Be-

zirke kennen diese aber bisher höchstensdem Namen nach und um an den hierdurch
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gebotenenVortheilen gleichfalls theilnehmen zu können, bildete auch dieses Thema
nicht selten den Hauptpunkt der Tagesordnung Nur je einmal kam die vortheil-
hafteste Art des Rübenbaues, Organisation von Creditvereinen, Wiesencultur, die

bei Aufstellungeiner gewinnversprechendenFruchtfolge, sowie zur bestenOrganisation
der WirthschaftmaßgebendenGrundsätze,die auch hier immer brennender werdende

Arbeiterfrage und die neuerdings mehrfach als besonders vortheilhast empfohlene
Boden-Jmpfung zur Verhandlung; der von der neueren Landwirthschaft so oft mit

großemErfolg durchgeführteZwischenfruchtbaubildete aber wiederholt den Mittel-

punkt der Vereinsdebatten.
"

Fast alle Gebiete der Landwirthschaft sind also mehr oder weniger häufig in

,

den recht zahlreich besuchtenSitzungen besprochenund wird dadurch bewiesen, daß
die WestpreußischeuLandwirthe ernstlich bemühtsind, sich in jeder Hinsicht auf der

Höhe der Zeit zu halten.

Der IUolkerei-Iiristrurtor.

An Stelle des bisher von dem Centralvereine als Molkerei-Jnstrnetor be-

nutzten Herrn Kast-Nicolaiken ist als solcher seit dem l. Oktober Herr Di«ethelm-
-

Bromberg angestellt, welcher die letzten Jahre Leiter der Rosenberger, bezw. Frey-
städterMolkerei-Schule war. Nach dem hierher erstatteten Berichte -ist Herr
Diethelm in den wenigen Monaten seiner Thätigkeitals Jnstructor bereits viel-

fach, sowohl mit der Besichtigungvon Meiereien, bezw. mit Ertheilung von Rath
an Ort und Stelle, wie durch Correspondenzenin Anspruch genommen.

Mortriige iilter Obstban.

Auch im Berichtsjahre hielt — von der Hauptverwaltung des Centralvereins

beauftragt — der Gartenbauinspector Laraß-Bromberg in einer größerenAnzahl
von Vereinen Vorträge über eine rationelle Obstbanmzucht, in welchen er der

Hauptsache nach die richtige Anpflanzung der Obstbäume, die für die einzelnen
Obstgattungen passendenBodenverh·ältnisse,die Düngung und Pflege der Obstbäume,
den richtigen Schnitt derselben und die Wahl der Sorten eingehender besprach.
Diese Vorträge wurden mit großemBeifall aufgenommen und da, wo es anging,
mit Demonstrationen verbunden. Die Unzulänglichkeitder vorhandenen Mittel

verhindert leider eine weitere Ausdehnung dieser Vorträge, bezw. Demonstrationen
an Obstbiiume im Sommer, bezw. Herbste, worauf es den Besitzern kleinerer Obst-
gärten, für welche diese Vorträge der Hauptsache nach bestimmt sind, nicht zum

Wenigsten ankommt.

Wie Ynslieskhlag-Freyrsrtjnciedein Yanzixn

Jm vergangeneu Jahre sind in dieser Anstalt 17 Schmiede im Hufbeschlage
unterwiesen. Von diesen 17 Schmiedeu unterzogen sich 7 der gesetzlichvorge-

schriebenenHufbeschlags-Prüfung.3 bestanden dieselbe mit dem Prädicate »sehr
gut«, 1 mit ,,gut«, 1 mit ,,genügend«nnd 2 bestanden die Prüfung nicht. Leider

verließen viele Schmiede vor beendetem Lehrcurse und ohne Prüfung abgelegt zu

haben, die Anstalt, weil sie lohnenden Verdienst in den KaiserlichenFabriken fanden.
Der theoretischeUnterricht wurde, da genügendeBetheilignng nicht stattfand, nur

in 3 Lehrcurfen ertheilt. Die praktischeLehrthätigkeitdes Instituts hatte im ver-

flossenenJahre wieder ein sehr reichlichesLehrmaterial zur Verfügung. So wurden

außer vielen todten Hufen und Klauen 18700 Hufeisen auf lebende Hufe ge-
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schlagen,von denenea. 3000 Kunsteisen für kranke Hufe waren. An 27 Pferden -

wurden Zahnoperationen vorgenommen Viele kranke Hufe wurden mit Verbänden

versehen und 56 Hornspalten wurden durch Vernieten geschlossen

47

Die Yufbeskhlag—«zs’ehrsu1niiedein Marienwerden

Den ersten Hufbeschlag-Lehrschmiede-Cursuspro 1890, welcher in der Zeit
vom 2. Februar bis 29. März abgehalten wurde, besuchten8 Zöglinge. Hiervon
erhielten 7 derselben das Prädicat »gut« und einer das Prädieat »ausreichend«.—

Den zweitenEurfus, welcher in der Zeit vom 19. Oktober bis 13. December

stattfand, besuchten 4 Zöglinge, von denen 2 in der 4. Woche wegen Krankheit
entlassen werden mußten. ·

.

Es absolvirten daher nur 2 Zöglinge den Eursus, von denen der eine das

Prädicat ,,gut«, der andere das Prädieat ,,ziemlichgut« erhielt.

versuche-i Gratian in Wanzixp

A. Agricultur-chemische Abtheilung.
Das im Jahre 1890 an die agricnltur-chemischeAbtheilung zur Untersuchung

eingesandteMaterial erreichte nicht ganz die Höhe, welche das vorhergegangene
Jahr aufzuweisenhatte. Die im verflossenenGeschäftsjahreausgeführtenanalytischen
Arbeiten erstreckten sich auf 702 Nummern, während der Berichterstatter des

Jahres 1889 in der Lage war, ein Plus von 65 Nummern verzeichenzukönnen
"

Nicht ohne Einfluß auf die Anzahl der Analhsen ist hierbei die Krankheit
und der Tod des langjährigenDirigenten der Anstalt,f des in weiten Kreisen be-

kannten, hochverehrten und um Wissenschaftund Praxis auf dem Gebiete der land-

wirthschaftlichenInteressen hochverdienten Herrn Professor J)1s. Siewert, sowie
auch der mit diesem traurigen Ereigniß in enger Verbindung stehendemehrfache
Wechsel in- der Leitungder Laboratoriumsgeschäfte,gewesen. In den ersten Wochen
nach dem Tode des Professors Siewert leitete die GeschäfteHerr J.)r. Petschow-
Danzig, von Anfang März an Herr Ih-. Gerlach aus Halle. Vom 1. Juli ab

trat, vom Euratorinm der Versuchs-Station berufen, Herr Dr. Schulze aus

Breslau als Dirigent der Station ein, verließ in Folge ehrenvollenRufes an das

landwirthschaftlicheInstitut in Breslau seinen hiesigenPosten aber schon wieder

am 1. November. Seit dieser Zeit leitet Herr I)r. Güntz, früher 1. Afsiftent der

Versuchs-Station in Pommritz in Sachsen, die agricnltur-chemischeAbtheilung der

Danziger Versuchs-Station. -

,

Nach den vorliegendenUnterlagen vertheilen sichdie ausgeführtenAnalysenauf
443 T: 63,1Z Honoraranalysen, und

259 :- 36,9 Z Gratis-. und Eontrolanalysen.
Bei einer vergleichendenBetrachtung dieser Zahlen mit den fast überein-

stimmenden der beiden Vorjahre, ersieht man, daß die Honoraranalhsenum ea. ;H,

ab, die Gratis- und Controlanalysen um denselbenProcentsatzzugenommen haben.
Eine Erklärung für dieseAbweichung bestehtin den zahlreichenkostenfreienAnalysen,
welche zur Klarlegung der Thomasmehlfälschuugenmit Redondaphosphat dienten;
eine andere in den zur Nacheontrole eingereichtenProben.

Um die Mannigfaltigkeitder Untersuchungsobjecteeinigermaßenin einem über-

sichtlichenBilde vorzuführen, diene die nachfolgendeTabelle. Jn derselben sind
außerHinweis auf Benutzung und Benennung des Materials, gleichzeitigdie Zahl
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der Honorar-, sowie Gratis- und Controlanalysen, und die Summen derselben
angegeben-

Die Zusammenstellimgzeigt-.
Gratis- u.

1. Düngemittel-L LfäixlltthoeltzkSumma.

1. KünstlicheDüngemittel:
a. Superphosphat . . . . . . . . . . . 41 7 48

b. Ammoniaksuperphosphat. . . . . . . 7 — 7

c. AufgefchlossenerPeruguauo . . . . . . . 1 — 1

d. AufgeschlossenesKnochenmehl . . . . . . 1 — 1

e. Thomasphosphatmehl . . . . . . . . . 38 128 166
«

f. Spodiuni- (Knochenkohle-)Abfall . . . . . 1 —- l

g. GedämpftesKuochenmehl. . . . . . . . 1 —- l

h. Chilisalpeter. . . . . . . . . . . . 40 13 53

i. Schwefelsaures Ammoniak . . . . · . . 2 — 2

k. Kainit. . . . . . · . . . . . . . 2 1 3

l. Gebrannter Kalk (incl. 1 Kalkafche) . · . . 3 —- 3

m. Gyps . . . . . . . . . . . 2 1 3

2. NatürlicheDüngemittel2c.

a. Mergel, resp, Wiesenkalk. . . . . . . . 11 — 11

b. Muschelkalk . . . . . . 2 — 2

c. Seeschlamm . . . . . . . . . . . 1 — 1

d. Scheideschlamm. . . . . . . . . .
. 1 —— 1

e. Coucentrirter Rinderdünger . 2 —- 2

f. Hederichkuchen 1 — 1

g. Moder . . . . . . . 3 1 4

Il. IandwitckljfkhaftlicheInttermittek
1. eu . . . . ." . . . . . . . . . . 1" —- 1

2. Abfälle der Mehlfabricatiom
a. Roggenkleie . . . . . . . . . . . . 30 —- 30

b. Weizenkleie . . . .« . . . . . . . . 11 9 20

c. Kleie (ohne bes. Bezeichnung) . . . . . . 8 s —- 8

d. Hafergrützabfall. . . . . . . . . . . 2 — 2

e. Reisfuttermehl . . . . . . . . .« . . 12 3 15

f. Reiskleie. . . . . . . . . . . . . l ——

.

1

g. Futtermeh·l-Gemisch(Reis, Hirse und Hanf) . 1 —

Z. Abfälleder Brennerei, Brauerei nnd Zuckerfabricatiom
a. Getrocknete Biertreber. . . · . . . . . 2 1 3

b. Malzkeime . . . . . . . . . . . . .— 2. 2

c. Melasse . . . 2 —- 2

4. Abfälle der Oelfabrication:
«

a. Rapskuchen . . . . . . . · . . . . 8 5 13

b.Rübkuchen............35 338

c. Leinkuchen . . . . . . . . . . . . 19 9 28

d. Hanfkuchen . . . . · . . . . . . . 31 18 49

e. Baumwollsaatkuchen . . . . . . . . . 11 l 12

Latus 334 202 440
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Honorar- Glästtiiåblk
Analysen. Analysen. Summa.

Transport 334 202 440

f. Erdnußkuchen . 13 4 17

g. Sonnenblumenkernkuchen . 7 —- 7

h. Sesamkuchen. ". 1 —- 1

i. Palmkernmehl . . . . .
6 1 7

k· Palmkern-Cocosmehl-Gemisch 1 —- 1

III. Melsaat:
a. Raps .

22 —- 22

b. Rübsen 35 —- 35

c. Oelrettig . 1 —- 1

1V. Rudern
a. Ackerboden 2 —-

. 2

b. Moorerde· 1 —- 1

c. Thon . 2 — 2

V. Wasser:
a. Trinkwasser .

2 —- 2

b. Flußwasser 2 —— 2

Vl. Wein:

a. Rothwein. 3 ——— 3

b. Weißwein 2 —- 2

c. Portwein .
4 ;- 4

vlL Pier:
a. Lagerbier. . . . . .

2 —- 2

vIIL Milch- und Molkereiprudurte:
-

a. Vollmilch . . 18 1 19

b. Butter 1 — 1

c. Käse 2 — 2

IX. Fett und Seife:
a. Fett 2 1 3»

b. Talgseife .
l —- 1

Ic. ZHarn:
«

a. Harn . . . . . . . .
2 2 4

XI. wagensctjmiere und Maschinenöb
a. Wagenschmiere . .

—— 1 1

b. Maschinenöl . -.
. 3 5 8

XII. Mir-ersi-Gegenstände:
a. Nahrungsmittel .

»

. . .
4 2 b

b. Stoffe für technischenBetrieb 8 1 9

c. Fabrikate . . . . .
. . . .

—- 1 1

Summa 443 259 702

In der vorstehenden Tabelle find zuerst die Düngemittelgenannt, welche zur
Untersuchung gelangten. Denselben sei auch in erster Linie eine Besprechung ge-

meri.

Aus der Anzahl der eingesandtenMuster, sowie aus der Lage der Versandt-
orte, läßt sich eine ungefähreBeurtheilnng für das Mengenverhältnißsowohl, als

4
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auch für die bevorzugte Art der Dungstoffe, welche zur Feldbestellung verwendet

wurden, ableiten. Hiernach wurde in der Provinz Westpreußeuzum größtenTheile
das für die Kulturpslanzen benöthigtePhosphorsäurematerialdurch Thomasschlacken-
mehle in erster nnd durch Superphosphate in zweiter Linie beschafft Jn weit

engeren Grenzen bewegte sich der Konsum von anderen phosphorsäurehaltigenDung-
stofsen;von diesen dürfte das Ammoniaksuperphosphatnoch am begehrtestengewesen
sein, währendKnochenmehle,Fleischmehl,Fischguano, roher und aufgeschlosener
Peruguano, kaum eine nennenswerthe Benutzung vermuthen lassen.

Das Stickstofsmateriallieferte in der Hauptsacheder Chilisalpeter und in weit

geringerem Grade das schweselsaureAmmoniak.
,

Eine Zusammenstellung der Thomasphosphatmehlanalysen ergab, daß der

größte Theil derselbenden garantirten Phosphorsäuregehaltvon 18 z- aufzuweisen
hatte. Die spezielleBerechnung ergab folgende Resultate für Thomasphosphat-
mehle: zu l"8 z Phosphorsäureund darüber mit 53,6 Z, zu 16——18 Z- Phosphor-
säure mit 26,50 Z und bis zu 16Z Phosphorsäure mit 1.9,9Z; der höchste
Phosphorsäuregehaltwar 21,67 Z, der niedrigste12,21 z.

Was den Feinmehlgehalt der Thomasphosphate anbelangt, so kann konstatirt
werden, daß derselbe fast durchweg der- Garantie entsprechend gewesen ist; nur

7 Proben enthielten unter 80 I.
Mit besonderer Genugthuung ist noch über die Entdeckung der Verfälschung

des Thomasphosphatmehls mit Redondaphosphat zu berichten. Jm Laufe des Be-

richtsjahres wurde an hiesigerStation durch Herrn Dr. B. Schulze die betrügerische
Anreicherung dieser Phosphate durch Redondaphosphat in 7 Fällen nachgewiesen
Jn 2 Fällen erfolgte die quantitative Bestimmung des Phosphorsäuregehaltsdes

Redondaphosphatzusatzes;in dem einen Falle betrug die Anreicherung 2,74 Z, im-

anderen Falle 3,59 z. — Bemerkt sei hierbei, daßdie Phosphorsäuredes Redonda-

phosphats den Pflanzen äußerst schwer zugänglichist und zu der Wirkung der

Thomasmehlphosphorsäurein keinem annäherndenVerhältnißsteht. Die versälschten
Waaren stammten insgesammt aus einer englischenFabrik.

·

Die Superphosphate variirten im Gehalt von 13,38 Z bis 19,90 Z ; 64,6 Z
der untersuchtenProben entsprachen einem Gehalt über 1615 löslicherPhos-
phorsäure.

»

.

"

GeringereSchwankung zeigtendie Ammoniaksuperphosphate;der Durchschnitts-
gehalt derselben betrug 12,75 3- löslicherPhosphorsäureund 3,08 Z Stickstoff.

Wie bereits erwähnt, wurde der Stickstofsbedarfhauptsächlichdurch Chili-
salpeter gedeckt. Der Stickstoffgehaltdesselben, sowie derjenige des schweselsauren
Ammoniaks ergab sich vollkommen normal; ersterer im Mittel = 15,79 Z, letzterer
= 20,37 g.

Der zur Ksali-Bereicherlungdes Bodens benutzte Kainit war ebenfalls von

recht gleicher Beschaffenheit; sein Durchschnittsgehalt betrug 22,32 Z schwefel-
saures Kali.

Von den übrigen künstlichenDüngemitteln ist noch gebrannter Kalkund

Gyps zu besprechen. Beide Arten waren durch 3 Proben vertreten, von denen je
2 sehr guteResultate lieferten, währendder Rest — l Kalkaschemit 49,3 Z Kalk-

erde und 1 Gyps mit 57,15 Z schwefelsauremKalk —- sehr zurückstand.
·Jm Allgemeinenist wohl zur Kalkdüngungzumeist kohlensaureKalkerde ge-

nommen worden, welche sich in der Natur als Mergel, Muschelkalkund Seeschlamm
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vorfindet; wenigstenslassenhierauf die verhältnißmäßigzahlreichenAnalysenschließen.
Der-Gehalt an kohlensaurerKalkerde war ein sehr wechselnder; die besten Sorten

enthielten in wasserfreier Masse bis zu 97,23 g, währendeinzelne nur sehr geringe
Kalkmengenführten.

Der concentrirte Rinderdiinger befindet sich auch mit 2 Proben vertreten.

Dieser aus den Fabriken in Szegedin stamniendefeingemahlenenatürlicheDünger
hatte folgende Zusammensetzung:

«

--

,

Wasser . . . . . 15,00 15,06

Organische Substanz . 38,48
·

40,44

Asche
-

Sand . . .

.·
. 46,52 44,50

100,0() 1( )0,00

Phosphorsäure. . . 2,63 2,60

Stickstoss. . . 2,77 2,54
Kali . . . . . . 0,3() 0,8()

Ueber seinen Werth ist bereits zur Genüge geschriebenworden; es sei nur

bemerkt, daß derselbe kein billigerDünger ist. — Schließlichsind noch Moder und

Hederichkucheuunter l. genannt. Ersterer wird vielfach direct als Düngemittelund

häufigmit großemErfolg, meistens aber zur Kompostirung mit gebranntem Kalk

verwerthet.
Der Hederichkuchenmit 2,0 »s-;Phosphorsäure,5,4 z- Stickstoss und 0,08 Z

Kalt gehört nicht gerade zu den alltäglichzur Verfügung stehendenDüngemitteln,
ist aber seines Nährstossgehalteswegen aufgeführt.

Dem Kapital der Düngemittel folgen die im landwirthschaftlichenBetriebe

eine so hochbedeutendeRolle spielenden Kraftfuttermittel. Um eine bessere Ueber-

sicht der Zusammensetzungder verschiedenenFuttermittel zu erreichen,, mögen die-

selben mit Mittel-, Maximal- und Minimalwerthen der Einzelbestandtheilein nach-
folgender Tabelle zur Veranschaulichunggelangen.

Es ergab sich im Jahre 1890 die Zusammensetzungfür:

Roggenkleie: ,

Wasser Protein Fett KohlehydjateRohfaser Asche Sand

Mittel . . . 13,69 16,81 3,01 58,35 3,58 4,21 0,67

Maximum . . 15,40 20,41 4,04 62,03 5,3« 5,60 2,10 (8,72)
Minimum . . 10,45 14,56 2,22 51,74 1,80 1,80 0,10

Weizenkleie:
Wasser Protein Fett Kohlehydrate Rohfaser Afche

v

Sand

Mittel . . . 1»3,83 17,78 3,82 52,01 6,97 5,09 0,39

Maximum . . 16,24 24,50 5,13 60,50 . 9,01 6,()0 1,51 -

Minimum · . 12,45 13,94 2,57 44,86· 3,20
«

3,13 0,10

Hafergrützabfall:
Wasser Protein Fett Kohlehydrate Rohsaser Asche Sand

Mittel . . . 10,80 9,90 4,30 55,80 14,35 4,80

Maximum . . 11,20 12,30 4,40 56,70 18,60 5,5()
Minimum . . 10,50 7,50 4,20 54,90 10,10 4,10
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Reisfuttermehb
Wasser Protein Fett Kohlehydrate Rohsaser Asche Sand

Mittel . 10,36 12,94 12,12 51,60 6,07 7,()6 1,35

Maximum . 11,86 i15,20 17,00 59,63 7,48 7,56 4,14
Minimum . 8,95 9,90 9,00 43,43 "2,99 6,33 0,18

Reiskleie:
Wasser Protein Fett Kohlehydrate Rohsaser Asche Sand

8,80 6,2() 3,90 42,80 13,00 25,10

Futtermehlgemisch von Reis, Hirse und Hanf:
Wasser Protein Fett Kohlehydrate Rohsaser —L-1sch—e-M

11,5() 20,00 6,10 44,60 13,00 4,80

Getrocknete Biertreber:
Wasser Protein Fett Kohlehydrate Rohfaser Asche Sand

1.3,84 19,34 6,72 46,74 9,64 3,67 0«,05

Malzkeime:
Wasser Protein Fett Kohlehydrate Rohfaser Asche Sand

- 18,42 25,88 2,98 37,92 9,04 5,32 0,44

Rapskuchem
Wasser Protein Fett Kohlehydrate Rohfaser

·

Asche Sand

Mittel . 10,91 33,24 ,9,77 27,44 9,77 6,22 1,49

Maximum . 13,20 35,52 12,60 28,28 10,22 6,79 2,11

Minimum . 9,50 30,81 7,30 26,47 9,39 5,88 0,91
i

Rübkuchen:
Wasser Proteiu Fett Kohlehydrate Rohsaser Asche Sand

Mittel . 11,44 32,55 10,83 27,82 9,32 6,39 l«,78

Maximum . 13,60 36,57 18,56 31,72 1(),92 8,41 2,98
Minimum . 8,70 27,15 7,48 23,31 7,56 5,30 (),64

Leinkuchen:
Wasser Protein Fett Kohlehydrate Rohsaser Asche Sand

Mittel . . 12,37 28,90 11,73 33,30 7,06 6,01 1,91

Maximum . 16,28 34,88 20,30 36,47 8,86 8,34 3,6()

Piinimum . 7,16 24,10 8,93 29,48 4,92 4,18 O,45

Hanfkuchen:
Wasser Protein Fett Kohlehydrate Rohfaser Asche

'

Sand

Mittel . 11,76 31,44 9,53 21,15 18,28 7,08 1,73

Maximum . 16,00 34,39 15,56 24,82 27,24 8,30 4,62

Minimum . 8,90 28,57 6,32 l4,12 13,58 5,(30 (),3()

Baumwollsaatkuchenx
Wasser Proteiu Fett Kohlehydrate Rohsaser Asche Sand

Mittel . . 9,51 43,39 10,79 25,68 5,22 6,78 0,31

Maximum .

«

9,67 48,44 14,10 26,06 5,41 7,11 (),31
Minimum . 9,35 40,60 7,96 25,29 5,03 6,45" 0,30

Erdnußkuchen:
f

-

Wasser Protem Fett Kohlehydratei Rohsaser Asche Sand

Mittel . 11,31 48,19 8,22 22,71 4,09 4,77 0,71
"

Maximum . —14,02-55,5() 9,72 25,87 5,67 6,29 1,10
Minimum . 8,90 45,81 7,21 21,04 3,57 3,97 0,32
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S onnenblumenkernkuchen:
Wasser Proteiu Fett Kohlehydrate Rohfaser Asche «

Sand

Mittel . . -. 8,81 ·38,61 14,09 20,71 14,l9 4,35 0,24

Maximum . . 9,05 44,97 15,77 24,40 15,84 4,40 0,34
Minimum .« . 8,65 33,50 12,10 14,63 12,70 4,30 0,14

.

Sesamkuchenz
Wasser Protein Fett Kohlehydrate Rohfaser. Asche Sand

— 38,80 11,62 —- ——— —- —

Palmkernmehl:
Wass er Protein Fett Kohlehydrate Rohsaser Asche Sand

Mittel . . . 13,11 17,80 7,56 35,44 21,45 3,24 1,08

Maximum .

., 13,35 19,69 .9,21 35,70 21,89 ,63 31,40
Minimum . . 12,86 15,61 2,26, 35,18 21,00 2,84 0,76

Palmkern-Coeosmehl-Gemisch:
Wasser Protein Fett Kohlehhdrate Rohfaser Asche Sand

12,11 18,27 13,10 -— — ——— —-

Zur weiteren Information diene folgende kurze Besprechung:

Die Roggen- und Weizenkleie
war währenddes ganzen Jahres ein sehr begehrter Handelsartikelz besonders reich-
liche Aukäufe fanden in den letzten Monaten statt. Die Güte der Waare konnte

im Allgemeinen nicht bemängeltwerden; gegen das Vorjahr zeigen die Mittelzahlen
fiir Protein und Fett bei beiden Kleien eine mehrere Zehntel Prozent betragende
Steigerung. Auch über die Reinheit der Lieferungen kann ein sehr günstigesUrtheil
gefällt werden. Nur bei einer Probe Roggenkleiewurden 8,72 Z Sand gefunden.
Unkrautsamen in größererMenge kamen in einer außerordentlichgeringen Zahl von

Proben vor und waren auch schädlichwirkende Körper, wie Kornrade, Mutter-

korn 2.e. nur in Iuinimalen Mengen erkannt worden. Die in der l. Tabelle unter

»Kleie« ausgeführtenProben find, dem Befund nach, zumeist als Roggenkleieuan-

zusprechen. Eine Vermischung beider Kleiensorteukam in einem Falle vor-

Hafergriitzabfall
gelangte in 2 Proben zur Untersuchung Die Proteinmenge differirt bei denselben
um fast 5 Z, währenddie ansehnlicheFettmeuge nahezu eine gleicheist.

Reisfuttermehle
sind im Laufe des Jahres ebenfalls in größerenMengen zur Verfiitterung gelangt
und will es scheinen,als ob der Consnm derselben in der Zunahme begriffen ist.
Eine Probe Reiskleie, welche unter diesem Namen in der Futtermitteltabelle auf-
geführt ist, hat mit den an Protein und Fett gut ausgestatteten Reisfuttermehlen
nichts zu schaffen. Der hohe Rohfasergehalt (25,1,"«-;allein zeigt schon, daß es

nicht zu den Reissuttermehlen gerechnet werden kann Um vor einer Uebervor-

theilung sicher zu sein und um den Gesammtwerth des Futtermittels mit Sicher-
heit beurtheilen zu können, ist die volle Futteranalhse dringend gerathen; halbe
Untersuchungen aus Sparsamkeitsrücksichtenbieten dem Austraggeber keine Vortheile.

Ferner ist ein Futtermehlgemischvon Reis, Hirse und Hanf analysirt
worden ; es sei nur auf das unter den Futteranalyseu befindlicheResultat verwiesen.
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fGetrocknete Biertreber und Malzkeime
sind im letzten Jahre wenig gefüttertworden« Die Zusammensetzungder einzelnen
Proben ist aus der Tabelle ersichtlich. Die Malzkeime haben gegen frühere
Analysen einen höherenGehalt ergeben. -

Die Melassen
wurden nur auf den Wassergehaltund etwaige schädlicheStoffe untersucht. Der

Unterschied im Wassergehalt (19,69 Z Und 36,45 Z) betrug 16,76 Z.

. Einen ganz hervorragenden Platz nehmen bei der Fütterung die verschiedenen
Oelkuchenein. Besonderssind es die

.

Raps- und Rübkuchen,

welche Jahr aus Jahr ein ihre Position bewahrt haben. Jm Ganzen genommen,

zeigen die im Jahre 1890 zur Untersuchung gelangten Kuchen einen wenig ab-

weichendenGehalt mit denen des Vorjahres. Erstere sind an Protein etwas ärmer,

dagegen an Fett reicher als letztere; im Sandgehalt ist für das Berichtsjahr eine

kleine Erhöhungzu verzeichnen. Am Consum betheiligtensich, mit geringen Aus-

nahmen, deutscheund polnisch-russischeFabrikate. Die englischenFabrikate hatten
weniger Anklang gefunden. Jn« Folge von Verunreinigung der Oelfrüchtemit

Samen der Sinapisarten waren von den eingesandtenProben ein Raps- und ein

Rübkuchen,des sehr scharfenGeruchs und Geschmackshalber, nicht zur Verfütternng
zu empfehlen; weitere zwei Proben besaßengleiche Eigenschaftenin geringem Grade

und eine Probe zeigte im Innern starke Schimmelbildung, so daß dieselbe als un-

brauchbar zu charakterisiren war.

Leinkuchen .

-

erfreuten sich ebenfallsreger Benutzung. Bezüglichihrer Vergleichung mit dem im

vorhergehenden Jahre geliefertenMaterial ist ganz dasselbe,wie bei den Raps- und

Rübkuchen,zu berichten.
Unter den Leinkuchenprobenbefand sich auch eine, welche aus Erdnuß, Lein-

dotter und Hanf zusainmengemischtwar.
«

Drei Untersuchungenstellten mehr oder weniger Verunreinigung durch Samen

der Knöteriche,Kornrade u. s. w. fest, nnd wurde auch in dem mit Unkraut-

sämereienam meisten behafteten Kuchen ein Schimmelherd aufgefunden.
Am zahlreichstenwar die Zusendung von

- Hanfkuchen.
Die Hanfkuchenwurden in Folge der hohen Preise, welche in frühererZeit

für Raps- und Rübkuchenzu zahlen waren, zu einem ziemlichniedrigen Preise aus

Polen eingeführtund erfreuen sich bis -

zum heutigen Tage einer großenBeliebt-

heit. Die im Jahre 1890 zum Verbrauch gekommenenPosten sind etwas protein-
und fettreicher gewesen,als die vorher gemachtenBezüge. Außer wenigen unschäd-
lichen fremden Sämereien ist nichts beobachtet worden, was den Werth der Kuchen
in diesemSinne hättebeeinträchtigenkönnen. Anders war es um Schimmel-bildung
beschaffen;mehrere Kuchen zeigten großeNeigung hierzu, nnd mag dieseErscheinung
auf langes Lagern nnd starke Feuchtigkeit zurückzuführensein. Eine vollständigev
Verurtheilung derselben war jedoch nicht nöthig. Nur ein Kuchen war klumpig
und mit dumpfigem Geruch behaftet; derselbe wurde für den Verbrauch untauglich
erklärt.
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« Baumwollsaatkuchen
erreichtennicht im Durchschnitt den Gehalt an stickstofshaltigenNährstosfenund Fett
des vorhergehendenJahres. Im Ganzen genommen, war— der KonsumdieserKuchen-
art kein sehr ausgedehnter. Zwei Mehle wurden als alt, sowie svon zahlreichen
kleinen Lebewesenbewohnt, erkannt.

Erdnußkuchen

gelangten in Mehlforni zur Benutzung Der Protein- und Fettgehalt war ein

höherer als im Jahre 1889, der Sandgehalt hingegen ein niedrigerer. Unter den

eingeschickten17 Proben befandsich nicht eine, welcheVeranlassung zu Ansstellungen
hätte geben können.

«

Sonnenblumenkernkuchen.
Diese ebenfalls vor längererZeit aus Rußland eingeführtenKuchen haben

sich stets gut bewährt. Sie besitzeneinen hohen Protein-«und Fettgehalt, so daß
dieselben sich sür Futtermischungen sehr gut eignen. Die Schwankungen im Protein-
gehalt betragen bei den untersuchten Mustern 11,47 Z, beim Fett 3,67 Z; mög-
licher Weise-ist dieser großeUnterschied aus der Art der Sonnenblumen zu erklären.

Immerhin gehörendieseKuchen zu den nährstoffreichstenund von den Thieren gern

genommenen. SämmtlicheProben waren gut.

Sesamkuchen
war durch eine Probe vertreten und wurde darin nur Protein und Fett bestimmt.

Jn nicht zu großenQuantitäten sand schließlichvon den Abfällen der Oel-

fabrikation das
Palmkernmehl

Absatz. Unter den 7 nntersuchten Proben befand sich ein Palmkernschrot, welches
von dem Fettgehalt der anderen Proben bedeutend abwich; sein Fettgehalt betrug
nur 2,26 Z, während im Uebrigen die Fettzahlen zwischen6,26 und 8,94 z- lagen.
Dabei erwies sich sein Proteingehaltfdenanderen Proteinmengen sehr ähnlich. Eine

Probe war nicht frisch. -

Gemischt war das Palmkernmehl noch vertreten als

Palmkern-Cocosmehl-Gemisch.
Hier trat der Fettgehalt um ea. 5,5 Z erhöhtaus; der Proteingehalt entsprach

dabei dem des Palmkernmehls
Die Untersuchungder Oelsaaten ergab bei:

Winter-Raps:
Z ?-

Wasser
-

Oel in frischer Substanz-

Mittel . . . 7,60 45,37

Maximum . . 9,25 47,26
Minimum . . 6,21

·

42,o8
Sommer Raps:

8,35
«

36,64

Winter-Rübsen:
Mittel · . . 8,19 43,24

Maximum . . 11,58 46,74
Minimum . . 5,63

"

37,9l)

Sommer-Rübsen:
« 8,20 36,86

Oelrettig:
7,45 36,69
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Eine Vergleichungdes Oelgehalts in deutschen,russischen,galizischen2c. Oel-

saaten obiger Arten läßt merklicheUnterschiedenicht erkennen. Andere Oelsaaten
gelangten nicht zur Untersuchung.

Jn den unter 1V. genannten Proben fanden quantitative Bestimmungen von

Aschenbestandtheilenstatt; bei den Thonen handelte es sich im Besonderen um die

Verwerthbarkeit zur Cementfabrication.
Ferner gelangten 4 Wassersendungenzur Begutachtung; zwei davon waren

Trinkwasser, die übrigenFlnßwasser,welche in technischemBetriebe Verwendung
finden sollten. Von jeder Probe wurde eine vollständigeAnalyse gefertigt.

Die in der ersten Tabelle ausgeführtenWeinsorten wurden nur zum Theil
ausführlichuntersucht; die Roth- und Weißweinebeanspruchten die volle Analyse

—

währendin den Portweinen (3 rothe und 1 weißer) nur der Alcoholgehalt er-

mittelt wurde.

Volle Bieranalysen sind zwei zu verzeichnen;außerdemhandelte es sich dabei

um den Nachweis etwaiger gesundheitsschädlicherZusätzevon Bitterstoffen 2c. Das

eine Bier war rein, dem anderen war Salieylsäure beigegeben.
Milch- und Molkereiproducte erforderten eine stattliche Zahl von Unter-

suchungen. Bei den Milchanalysen spielte die Frage der Versälschungmit Wasser
die Hauptrolle. Unter den 19 Milchanalysen ergaben 8 einen Wasserzusatz; der-

selbe war theilweise außerordentlichhochund schwanktezwischen20 Z und 70 Z.

Es ist in der That erstaunlich, mit welcher Dreistigkeit dergleichenManipu-
lationen ausgeübtwerden.

"

Butter und Käse waren nicht zu beanstanden.
Die Fette, bestehend aus einer Probe Schweineschmalz und zwei Proben

Hundefett, waren auf Reinheit zu prüfen. Schweineschmalzvund ein Hundesett
zeigten gute Beschaffenheit,während das zweite Hundefett eine ziemlicheMenge
Unrath beherbergte, im Uebrigen aber dem ersteren glich. GleicheUrsachen lieferten
die Talgseise zur Untersuchungs

Von den verzeichneten 4 Harnproben, welche auf Zucker- und Eiweißstosse
geprüft wurden, zeigten 2 das Vorhandensein von 0,56 Z Eiweiß, resp. 6,3 ?-

Traubenzuckerzdie beiden übrigenbesaßennormale Beschaffenheit.
«

Wagenschmiere und Maschinenöleergaben theilweise etwas freie Schwefel-
säure, alle ganz geringe bis größereMengen an freier Fettsäure.

Der Rest der untersuchten Gegenständebrachte unter der Bezeichnung,,Nah-
rungsmittel«:Panirmehl," vogesischeMöhren und englischeRiesenmöhren,Essig-
sprit, Margarine und Kasfeeschrot. Die Analysen der Möhren ergaben folgende
Resultate:

·

Vogesische Möhren Englische Riesen-
(kurz und gedrungen) möhren (lang)

Wasser. . . . . 87,58
«

88,62

Protein. . . . «. 1,37 0,97

Fett. . . . 8,58 8,27

Stickstofst Nährstosse (),34 0,42

Rohfaser .

«

1,02 l,01

Asche . . . . . 1,01
-

0,71
Sand . . . .

.

—- —-

1()(),00 100,00
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Unter »Stoffe für technischenBetrieb« sind zu zählen: 1 Brauereigerste, 4

Zuckerrübenproben,1 Weizenstärke,1 russ. Weizen, 1 Weizenmehl und 1 Kar-

toffelprobe.

Zuletzt ist noch ein dunkelgrünerZeugstoff auf Arsen zu prüfen gewesen.
Die Zahl der im Laufe des Jahres 1890 abgesandtenBriefe umfaßt ca.

700 Nummern. Der größteTheil enthielt die Mittheiluugen der Analysenergeb-
nisse; die übrigeCorrefpondenz diente zur Beantwortung der an die Station ge-

richteten Fragen, sowie zu diversen geschäftlichenObliegenheiten

- Sattteti—esniitrolstation.

B. Samen-Control-S tation.

Auch im Jahre 1890 war die Thätigkeitder Station recht stark in Anspruch
genommen und sind unter 336 Nummern

255 Einzel-Untersuchungenauf Seide,
- 34() « ,, ,, Reinheit,

— 684· » ,, » Keimfähigkeit,

zus. 1279 Einzel-Untersuchungen
Seitens der Station ausgeführt-

Ueber die Art der unterfucbten Sämereieu, sowie über deren proeentischeZu-
sammensetzungin Hinsicht aus den Gebrauchswerth orientirt die hieruuter befindliche
tabellarischeZusammenstellung

Nach wie vor sind die Kreise, welche an den Untersuchungen der Station

interessiren, nicht nur auf die Provinz beschränkt,sondern sie dehnen sich von Jahr
zu Jahr aus. Schon die der Station unterstehenden Controlfirmen rekrutireu sich
—-— außer ans Westpreußeu«— aus Berlin, dem Regierungsbezirk Bromberg und

Ostpreußen Wie in früherenJahren, so haben auch in dem vergangeueu die

größten Stettiner Saatgeschäfteihre Saaten —- namentlich die importirten amerika-

nischeu Klees — in Danzig untersuchen lassen· Auch Mecklenburgund Hamburg
beginnen, Proben zur Begutachtung einzuseuden. Zahlreiche Aufträge gehen der

Station seit Jahren schonregelmäßigaus Böhmen zu. Aus Edinburg und Glasgow
laufen speciellRaygräser zur Untersuchungein Ie. Seiteus des legitimeu Saatenhaudels
der Provinz, insbesondere der Danziger Börse, werden Proben wohl eines jeden
gekausten größerenPostens der Station zur Begutachtung eingereicht. Die thun-
lichst beschleunigteErledigung der eingefandteuAufträge und die erprobte Zuver-
lässigkeitder Untersuchungenhaben der Danziger Samen-Control-Station weit über

die Grenzen der Provinz hinaus cinenverdienten Ruf verschafft.
Die Station darf es sich nicht zum Mindesten als Verdienst anrechne-u,das

Auftreten der Klee-Seide in Westpreuszeugünstigbeeinflußtzu haben. Während
in früherenJahren bis 40 jz der untersuchten Rothkleeproben seidehaltigbefunden
wurden, war dies im Berichtsjahre nur mit ll ji-; der Fall. Das vergangene Jahr
ist fomit bezüglichdes Vorkommeus der Seide das günstigstein den 15 Jahren
der Wirksamkeit der Station. Jn Weißklee,in dem sich Seide äußerstselten zu

zeigen pflegt, ist letztere 1890 nur in einer Probe nachgewiesen Etwas häufiger

pflegt Seide im Grünklee aufzutreten, dann aber gleich in enormen Massen. .Jn
diefem wurde Seide zweimal eonstatirt Auch in der blauen Luzerne tritt der
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Schmarotzer weniger wie früher auf. Jm Timotheesamen wurde derselbe im

Berichtsjahre nicht wahrgenommen
"

Vielfach wird die Station in Anspruch genommenmit der Bestimmung von

Unkrautkörnern,die man fälschlichim Seideverdacht hat. Ziemlich regelmäßigent-

puppen sich dieseKörner dann als die von harmlosen lychnis- und stellaria-Arten.

Jn circa 15 Fällen mußten im Berichtsjahre eingesandte Rothkleesaaten —

welche als einheimischerAbkunft signirt waren —- als amerikanischer Provenienz
angesprochenwerden, weil sie die charakteristischenBeimengungen solcherSaaten —-

,amb1-osia artemisiaefolia und eine speciell in Amerika gedeihendeplantagoSpecies
in derselbenzeigten. Die betreffendenHändler behaupteten und wiesen in einzelnen
Fällen auch nach, daß der betreffende Klee nicht aus Amerika, bezw. von den die

amerikanischenBezüge vermittelnden bekannten Stettiner und Hamburger Firmen,
sondern aus Frankreich bezogen sei. Es beweist dies also, daß auch Frankreich
sich von den amerikanischenSaaten nicht frei zu halten gewußt hat, da speciell
die Ambrosia. atstemisiaefolia, welche in Deutschland — auch nach den Von

der Danziger Station angestellten Untersuchungen —- im Freien nicht reif wird,
in Frankreich reife Körner ansetzt und daß die streitigen Saaten aus amerika-

nischem Klee in Frankreich gezogen waren. Solcher Klee wird durch die Station

immer als amerikanischerKlee angesprochen werden, da nicht seine letzte Pro-
ductionsstätte, sondern bestimmte Kriterien, die den amerikanischen von dem

deutschen Klee in seinem Aussehen, Eigenschaften und Ergebnissen unterscheiden,
maßgebendsein müssen. Den Landwirthen aber ist doppelte Vorsicht anzuempfehlen.
Schon an und für sich ist die amerikanischeSaat in ihrem Werthe nicht so hoch
anzusprechen, wie die einheimische.

.

Sie ist aber für unsere klimatischenVerhältnisse
noch minderwerthiger, wenn sie durch den Nachbau in Frankreich verzärtektist.
AmerikanischeSaat steht bezüglichdes Preises zur deutschenSaat etwa wie 4:5.

Jst die Saat in Frankreich nachgebaut, so ist das-Verhältniß in der Regel noch

ungünstiger. Trotzdem aber lassen sichsdie Händler diese Saaten ebenso wie die

besten deutschenbezahlen!

Währendnoch vor 10 Jahren in WestpreußenderHauptsache nach Schlesische
Rothkleesaaten verlangt und gehandeltkurdem sind dieselben nach und nach immer

mehr aus dem Handel verschwundenin Folge des theueren Preises, vielfältigstarken
Seidebesatzesund der zahlreichenMißerntender Kleesaat. An Stelle der schlesischen
Saat traten einigeJahre hindurch die amerikanischenund auch diese sind seit 2—3

Jahrensziemlichbeseitigt durch Saaten französischer,ungarischer und russischerPro-
venienz. Dem Anscheine nach werden im laufenden Jahre auch norditalienische
Saaten auf dem Markte erscheinen. Von allen diesen verdienen vielleicht noch die

russischeuSaaten die meiste Beachtung, weil die klimatischenVerhältnisse,unter

denen sie producirt sind, denen Westpreußensrelativ am nächstenkommen, weil sie
nicht auswintern und bis jetzt selten Seide zeigen. Die hier zu Lande vor 10 bis

15 Jahren noch gebauten alten guten Saaten - meist Absaaten schlesischer
Originalsaaten —, die sichdurch Winterhärte,durch Farbe und großeKörnnng aus-

zeichneten,sind verschwunden An ihre Stelle sind die oben ausgeführten,fremd-
ländischenSorten von meist zweifelhaftemWerthe getreten.

v

Auch im vergangenen Jahre wurde vielfach amerikanischeLuzerne und recht
häufigamerikanischesTimothee gehandelt und von der Danziger Station untersucht.
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Die erstere ist regelmäßigin vorziiglicherWaare angeboten,bestechendin der Farbe
und hervorragend im Korne entwickelt. Sie läßt sich von den besten Provenzer-
Saaten vielleicht nur durch eine etwas kräftigere,ins Gelblichesallende Farbe unter-

scheiden. Das amerikanischeTimothee dagegen ist an dem starken Procentsatze
enthiilster Körner leicht erkennbar. Beide Saaten stellen sich nicht unbedeutend

billiger, als die im Jnlande producirten Indessen muß vom Gebrauche abgerathen
werden, so lange ihr Wachsthum in unserem Klima noch nicht in unbestreitbaren
Versuchen erprobt ist. «

,

Die Gebrauchswerthe der in Westpreußenim Berichtsjahre gehandeltenSaaten

waren völlig normal, bei einzelnen sogar besser, als das hier gewohnte Mittel-

Es konnten somit hohe Ansprüchean die Bonitiit der meisten Saaten von den

Landwirthen gestellt, von den Händlernbefriedigt werden. Die Preise der Saaten

indessen waren hoch. Gute inländischeund russischeRothklees wurden mit circa

50 Mk. bezahlt, nngarische und sranzösischeWaare mit 45——47 Mk, amerikanische
mit 38——40 Mk. Die Preise für Weißkleeschwankten je nach Qualität zwischen
45 und 64 Mk. Deutsche Timotheesaat wurde mit 31 bis 34, amerikanischemit

26 bis 28 Mk. bezahlt. SchwedischerKlee kostete, bei keiner höherenGarantie
als 75 Z Gebrauchswerth, 72 bis 76 Mk. Beste Provenzer Luzerne holte 70 bis

75 Mk., amerikanischewar etwa 10 Mk. billiger. Gelbklee wurde mit 20 bis 26,
englischesRaygras mit 14 bis 17 Mk. bezahlt. Seradella, in welcher ein sehr
empfindlicherMangel an Angebot war, wurde mit 25 bis 26 Mkj gehandelt,
währendin normalen Jahren diese Saat mit 6 bis 8 Mk. angeboten wird.

Um einen Ueberblick iiber die Thätigkeitder Danziger Samencontrolstation
in den 15 Jahren ihres Bestehens zu gebenund zu zeigen, wie die Reinheit, Keim-

fähigkeitund der Gebrauchswerth in den einzelnenJahren geschwankthaben, ist hierunter
eine tabellarische Zusammenstellungder seit 15 Jahren untersuchten wichtigsten
Saaten gegeben. Um hierbei auch die Thätigkeitder Station genauer beurtheilen
zu können, mag bemerkt sein, daß die Reinheitsuntersuchung einer jeden Saat

doppelt, ihre Keimsähigkeitdrei- bis sechssach (je nach der Art des zu unter-

suchenden Saatgutes) vorgenommen wird.

Keimfähigkeit Von 100Rei i it.
» Z «

1 h«e dwichtstäieiilzn-»
«

- r. X -'-’ er roe’er- - » -

E Be zeichnunq Z Fremde Be- .«-,:»««Tl—EE!ZEIT-,
» Zwka Die gewohnlichsten Un-

Z
.

EJ standthew KHMF Procent brauch-wenn
» . . .

IS im Kr. . ; J i Procent krauter wie te In denZ F L
g l a) let -

Les .-
s

.1,.-.—-».:—?:l,
,

,«.,;»,
. l .

. . ’;- C :
s

v:—:ff
-

-

-

E Es E- k E- »—. » F « slseidehaltkg z Z- —, J E- ! « untersuchten Proben
»F »S- H z,

-
H E

«

H » Z H :
;

: g E J

Z Species. H ; H g »F» Z s gen »Z,; g -

Z g
- auftraten.

Cz- Cj-k:"en S-s-ss,«i-s»«

F:3 Es FlssZrolenzspsl FULL
.

( ·I
«

s « i
1 Trifulium Dritte-use .

178 S)8,2il89,4s S.I.s"),21300l 123Y20 k11,3 Vo) 98,6»d'5,192,4 95,4j80,0188,9
2 Trjsoljnm repous . . 29 98,0j82,5 9-l,5««150«»150s 1 (:’s,60X») 95,:-3««i49,8.87,9 955,1Y46,9 82,8
3 Trironum hyhkjnun1. 10 97,5!k)1,795,7«::42000282003 2 (200x..) 92,8-.82,0·L87,.-3 89,9"75,1 83,7
4 Meinung-so S:rt.ix·u. . .

21 98,6- Nyv 96,d'. 80 56:E 2 (9,50X0) 94,4s77,7J87,0 91,S) 75,2§84,0
5 Meinung vix-innig . 11 98,H 87,9 — — sz — 97,5j78,1 92,4 94,9 76,9s88,2

k; Plileum pratpnse. · 14 98,7;«88,3 kläsf — —

— 97,3i85,6s94,3 95,3- 81,7s 90,3

7 Wink-i pensme . . 9 98,3; :-2,1 ask-H1
— —

— .94.()"58,6i 87,3 89,0182,5
8 Amhynis Honor-»ja 11 90,6l78,a 84,71 — ——

«
- 98,0 a2,o!95,o 86,8374,9 80,4

«- H E

9 (J)r1)ithopns Fertivus . 10 97,s. 89,9 91,8si—
—

— 90,6ik«35-3,5;l7l,4 87,6i30,8. 63,3
10Diversa . . . . . .. «43— —

——jj—
—

—-—j—.—s.—l—
Summa 336 sz l s s T
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. . Von 100 Ge-

Z
Remhelt Keimfähigkeit wichtstheilen

— »Z« « «

der Probe
Bezeichnung »J- Fremde , KECFIJIPH« Procent überhaupt Ge-

3 Z F Bestandtheile Körner tm
—4

brauchswerth

Z
der

I Kilogramm Zahl der J
’

,
., IRS-E »

-

sk« g Ei SIE.
Species D

III-Z Es sele E III -;-»J-

Z »E« E Z s I haltigen »F »F ZE- IL HZo ask-Eis .;—:«s-«: .ben 8«.«E;z ges-E g
O

g ; Hi s F PW Z H: s g : g «

i E g s ! I

T ca. ca. l -

1876 Trifonum 6898,869,597,510204» 98 22(:-32,4Z) 95,3 7:-3,()v8,-:-3 91,9 63,0.82,4
1877 pmtense 117 98,8 78,7;94,9145321 1(;40:134(29 Z) 9(;,(; 48,0«84,5 91,8 44,(;x79,8
1878 — 235 98,5 5(),5 94,7 4928H25()57(24 Z) 95,5 (35,5885,2 91,7 6(),7 8(.),8
1879 — 17699,2 9(),()96,4 96()(.)s 527 :-38(21,(;z) 94,(5 53,»I85,1 89,(; 48,2 8(,),.7
1880 — 216 99,2 80,498,»13500i934 32(15 Z) 9t;,7 66,:-3;88,5 91,9 64,(5»85,:-3
1881 — 259 99,0 84,3.96,6 119912 4·;9 84(33 Z) 94,9 37,7g 88,1 93,0 34,1Z84,9
1882 — 165 98,2 86,6 96,() 1818I 262 24(14,52) 97,9k 55,4j9(),0 94,2 51,2 85,9
1883 — 180 98,4 84,9 94,6 3941 23934(19 Z) 94,6-63,2186,8 92,4 58,0481,8
1884 — 217 99,1 85,8 95,7 4400 338 44(2() Z) 95,9. 58,5 86,2 92,1 61,1182,5
1885 — 114 97,6 79,7 93,5 600 102 17(15 z) 95,4156,1 87,5 89,3 48,9;81,7-
1886 — 234 98,6 88,294,3 1075 1(»)889(37 Z) 97,0I 70,2 90,6 93,6 64,8 85,7
1887 — 158 98,191,2I95,216000 1205 41(26 Z) 96,7. 57,2 95,6 93,0 53,5 84,6
1888 —- 223 98,7 89,0 95,4 6040 655 44(19,5Z) 99,2I69,1 91,5 96,2. 61,4 87,5
1889 — 286 98,2 91,8 95,9 688, 95 45(15,9Z) 98,() 72,4 83,9 94,1J73,5»88,8
1890 — 178 98,2 89,4195,21300H 123 20(11,3Z) 98,(; 85,1,92,4 95,4 8(),()388,9

Gespinnst-Resultat 282699,25(),595,6160001470625 (22 Z) 99,2F37,788,1 9(;,2; 34,"1E84,1
I 1

1876 «I"kif01ium kepeus 15 98,7 86,9 94,4 2301 230 1( (;,7Z) 97,0380,0 90,1 94,4(74,8 85,«7
1877 —- 2098,086,193,4 3 1( 1,5Z) 94,2«80,0 89,4 90,6?71,8 83,5
1878 — 31 95,6 83,2 90,2 —

— — 92,83 72,0 84,8 87,1I 61,0 76,1
1879 ——— 32 98,2 84,7 95,1 — ! — — 95,7165,882,4 9s,35 (33,·)77,9
1880 — 27 98,2 85,2 96,6 7u 71 1( ::3,7Z) 93,5 51,5 82,2 9(),6t 50,(; 74,(;
1881 — 38 97,4 81,091,3 — - -— — 95,4 64,() 87,7 93,1355,2»80,4
1882 —- 23 98,1 89,8 94,6 ;

27 2( s) Z) 97,8 68,0 89,7 93,0j 61,()"85,1
1883 — 96,2 81,8 9(),1 — i — —- 93,(3 73,5 86,5 87,65 67,2»84,8
1884 A 1897,184,992,9 .3" 33 1( 5,6-"z«)9"1,5 70,8- 82,8 83,0! 66,7z7k;,6
1885 —- 15 96,2 84,8 91,6 — ! — 93,8 67,2! 86,1 87,()j67,4;79,2
1886 18 98,2j90,5,94,5 —

! —- — 97,9 81-,0;9(),1 93,6 62,9;83,()
1887 —- 1297,158(),3191,5 —-

»

—
— 97,7 87,2»93,6 95,2 73,5"85,7

1888 —-— 48 97,8182,4H93,5 Czoj m 1( 2,1Z) 97,7 82,()" 92,4 94,7- 76,086,4
1889 — 31 98,1:9(),0-94,6 —-

4
— — 96,5 67,0 81,3 91,(,) 63,7 84,1

1890 —-— 29 98,u"82,5 94,5 150x 150 1( :-3,HZ) 95,3 49,8;87,9 (:-3,1l46,9;82,8
Nimmt-Resultat 382 98,7780,3«93,3230 80 8( 2,1,Z) 97,8i49,8;87,195,2«4(-;,91»81,9

I
’ !

l E
1876 Trifojium 3 97,2 65,9 79,4 — —

-- 88,5382,»,85,2 8(3,0 54,0 7(«),7
1877 hybkidum 599,090,6 94,:-3 —- I — — 95,8H85,5k 9(),2 90,5 84,4i77,5
1878 —- 587,4 81,7 84,5 — «

— dW 7(),0,83,3 75,8 k55,4j70,(;
1879 —— 3 95,3 76,4 89,4 —— —- —— 84,9l (;7,0s 77,4 78,6 51,2 68,7
1880 — 9 94,4 87,1 92,:-3 —- — 88,2»61,7j77,5 82,6 56,6 74,5
1881 —- 1696,4 81,186,9 20120 8276 (;(:-38 -«,;’)87,7J 23,6s 75,2 78,3 67,8 72,8
1882 7 96,3 91,1 93,6 —- —— — 92,1. 20,()z76,2 88,9 72,8 82,2
188-; — 23 — — 274,8 — —

— 7k),3 62,()l71,0 —- — 59,3 -

1884 245 97,1. 85,7 9(),9 1 1 2( d Z) 75,,1.)40,()Z60,8 66,8 34,3 54,()
1885 —« h- 98,7 85,6 93,8 — -— —— 9(),4: 80,0.- 86,4 85,8 75,4 8(,),7
1886 — 14 97,8 89,4 92,8 — — — 95,1«» 85,4 87,7 58,9 77,2
1887 —— 395,2 92,9 94,1 — —— --- 91,2 68,5s79,9 84,7 32,6 74,9
1888 — 24 98,8 75,5 9(),9 45 45 1( 4,:z«") 95,2«87,0 92,4 93,5 (;9,4 84,6
1889 — 2()97,2 9(»),994,4 4575 3375 2(1() z) 9(;,6 69,34 86,·; 93,8 66,5 84,2
1890 — 1() 97,591,7 95,7 42(»)u()28200 ·2(2() Z) 92,8; 82,() 87,5 89,9 75,.183,7

Gesammt-Resultat 154 99,0;65,9j89,942000I 7380 13( 8,5-,,«)9(;,k;s40,018,1"u93,8i32,6 76,4
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Von 100 Ge-

5 Wh«
Keimfähigkeit wichtstheileu

Tä- »
der Probe

Bezeichnung Fremde — -·Kl-eefeldk»»«— Procent überhauptGe-

3
d

Bestandtheile Körner tm brauchswerth
«- -er I Z END-Tqu- Kilo ramm a l der

A- —'———— «-

O

»
, gæ E g i .-,»EL-..-—

Z
sh.d,

E g — s s
Species D I

syJ S
ele- g - Z :- - J

— Z Z :- - J halti en »F Z II Z E s

III-Exzle g
HEFT-»Es00 F;Fx Folg

Proben Hi F I g
I I H

I ca. Z ca. I

1876 Medic-Izu 898,5 95,0 97,6 511z 288 3(3-7,5Z) 94,0 80,3 87,2 92,4 78,3»85,9
1877 sakiva 25 98,6 87,6!96,8160()E 314 9(3(; Z) 95,5 58,5 81,9 93,3 56,5«79,4
1878 — 25 98,091,1195,8 212i 54 4(16 g) 90,5 54,5 77,7 87,0 51,6;74,2
1879 — 21 98,7 93,3196,1 3201 125 3(14 Z) 89,0 80,0 85,5 88,4 78,4 82,9
1880 — 19 99,1 97,297,9 — E — — 91,5"76,2 86,5 89,8 74,2 83,8
1881 — 19 98,8 97,0«98,0 3340s 1040 5(26 Z) 89,7 76,1 84,9 88,2 74,2 83,5
1882 — 20 99,1 97,0»98,() 100; 63 3(15 Z) 92,8 74,1 85,6 90,9 72,9 84,1 .

1883 — 27 99,3 95,298,1 2201 76 4(15 Z) 92,1 55,8 85,1 91,4 54,4 83,3
1884 — 27 98,9 96,1I97,4201 20 4(15 Z) 92,7 10,0 82,8 91,1 76,6 84,(z
1885 — 15 99,0 93,8!96,8 — ; — — 9(),4 61,6 80,7 87,8 59,1 78,8
1886 —- «1098,296,4«I97,320s 20 1(10 z-) 92,0 80,3 85,7 88,5 81,0 84,8
1887 — 19 98,6i90,():95,4 8001435 2(10,5 g) 89,9 85,2 87,2 84,8 79,9 82,9
1888 —— 19 98,6 96,7Fg7,9- moi 100 1( 5,33) 93,2 80,6 88,1 91,2 79,2 86,2
1889 — 28 98,4 96,2«97,27209 296 8(28,53) 95,3 78,8 88,0 92,5 76,6 86,()
1890 — 21 98,693,6z96,8 80I 56 Z( 9,5y»-«)94,4 77,7 87,0 91,9 75,2 84,0

Gesammt-Resultat 303 99,3 87,6!I97,13340I225 49(16,2,F) 95,5 1(),()s84,9 93,3 51,6 83,()

1876 Medjoago 1 — k— 95,() — i — ——" —- —— 28,0 —- — 22,6
1877 lupulina 398,2E95,196,5 —— —- —— 85,6 82,7 84,4 82,3 80,8 81,4
1878 —— 397,1’82,0’92,»— l — —— 80,5 71,2 76,7 78,2 58,4 7(),4
1879

’
— 399,1«;98,1H98,5— i — -— 86,7 74,9 82,2 85,9 73,5 81,1

1680 — (;98,1;90,7 95,0 4720j2960 :-3(5() z-) 85,7 74,0 80,2 79,6 72,6 77,0
1881 — 999,0I97,2!97,8—-

;
— — 92,4 80,1 87,1 89,9 78,8 85,2

1882 -— (;97,3F91,7i95,7—

»

— — 95,2; 80,3 85,9 91,9 73,(;82,2
1883 —— 7 98,7I9·3,2k97,6

— — -— 84,9156,376,6 82,4 55,5 73,1
1884 —- 1,()99,0l96,5;97,6— — — 9(),() 74,5 83,1 87,6 72,081,1.
1885 — 4 99,s)i95,6!97,4— — — 94,4 82,6 90,8 92,0 81,7 88,3
1886 —— 998,8391,9"95,4 5: 55 1.(11. z) 93,6 81,3 89,0 89,5 72,7 83,3
1887 —- 2 98,:-397,()97,7 — — 91,2 85,6 88,4 89,6 83,086,:-3
1888 — 13 99,1 92,8 96.9 — —-

— 98,1 80,8 91,8 96,1 65,5 89,()
1889 —— 1:399,1s91,9»:»;,3 — —-

- 97,6 63,6 87,6 92,0 61,2583,6
1890 — 11 98,6!87,9«95,-3-

—— - 97,5 78,1 92,4 94,9 76,9!88,2
Nimmt-Resultat 10()99,1«;82,996,3 472011500 4( 4 z) 98,1; 81,6 96,1 55,5H78,2

.

I

i
«

. ;
t . i

1876 Ist-usw« 7 94,84-88,2s91,(;—-

s
— 98,0; 88,0 94,2 90,0 78,9 86,1

1877 Wiens-» 15 92,5182,4190,8 t 1 1( k;,7z) 95,()i 84,5 89,3 89,3 77,2
1878 — 1.(;99,5«82,2;93,2— —

—-- 93,5i 83,()l 86,7 87,:-368,2 80,4
1879 —— 15 9(;,k;66,1-89,3 — -—

— 92,2!7(),7»86,3 87,6 59,5 77,1.
1880 — 18 98,187,0!92,1 —-— — 93,()k45,7181,6 86,5 41,5 75,2
1881 — 14 93,9«81,8«89,9 —

— 91,()z61,3«8»,0 78,4 56,3 71,9
1882 — 12 94,8 74,2 88,0 — i — — 96,3! 43,3 87,8 9(),() 40,0 77,.-3
1883 — 1997,982,191,1 —-

.

—
— 98,63 88,6 94,1 94,5 76,7 86,8

1884 — 23 99,1 74,2 93,3 —

i
—

— 97,()- 76,6 91,5 93,8 7(),7 84,9
1885 — 5 99,2.95,097,5 —-

-
— — 96,3I88,2 92,6 88,4 80,4 85,5

1886 —- 1.()98,1 92,695,1 140 140 1.(1u Z) 99,Zi93,6 96,6 93,1 85,4 89,8
1887 — 7 98,1 91,0 93,4 — —-

— 97,0; 91,0 93,5 92,2 82,8 87,3
1888 —— 5498,178,893,42000020000 1( 1,9 Z) 99,6«86,0 95,2 94,7 82,989,2
1889 « 2699,5,89,0,93,1 — —

— 98,6s85,3«95,8 96,1 75,9 89,2
1890 —- 1498,7;88,395,8 —-

;
— — L 97,-3j85,6 94,3 95,3 81,7 9(),3

Gesammt-Resultat 255 99,5j66,1j92,52()()()(). 6720 3( 1,2z) 99,6I43,3 90,6 96,1 4U,()83,6
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Die glatten-en den laudwirthsnjafttikhen Betriebes-.

- - - Von 1100 Ge-

g REIUHM Keiuijcihigkeit wichtstheiren
»Er

»
,

der Probe
Bezeichnt Fremde Meechde , » Procent überhaupt Ge-

3
der BE YevftandtheileKörner im Abrauchswerth

»Z »F Ei KilogrammsZahlder
» f

E s »
»

Species D ZYZJJ Ez»«isp!de- E Z 33 g·ZT"JS »z» sg
«

Ei E k :- haltigen »F II -——«l I IS
O

d--iz.S;-I ,b ZEIT-IIIO
Zg NEWTONng

: I H I Z

ca. ca
i

l i
1876 Lotium 996,6362,988,7 — i ——- 76,() 56,0«65,272,3 34,6 Heu
1877 pekexms 7 93,3;46,084,5 — — Z ---« 86,0 33,0 62,3 79,3 17,9 54,4
1878 —- 1.3 97,6Z85,789,.) -— ——- k 91,» 39,5 72,6 85,4 26,865,7
1879 — 16 97,2j75,2 91,6 — : —- i —— 92,7 40,5 74,6 90,7 34,5 68,:-3
1880 —--- 14 97,()469,190,3 —

;
—-

»

— 87,7 30,() 69,8 83,4 25,863,
1881 —-- 796,3?81,490,0 -— —

,

---— 80,3;29,6 62,0 77,2 4«,7 6(),7
1882 —- 893,2s85,()90,1 —-

z
—— z ——

82,3528,0»63,575,()-24,2 58,3
1883 — 1()94,1s79,6 87,2 — z —— s —- 90,6s67,0 71,"3 69,() 55,062,3
1884 H 14 98,0s82,392,8 — i —- —— 77,3 56,0 65,9 71,3 53,5 61,5
1885 —

394,8f93,193,9
—

—

s
— 84,() 53,0 73,2 78,3 49,7 68,7

1886 — 396,8z92,094,3 — » —- i — 88,u 85,6 86,8 82,8 81,8 82,3
1887 —- 796,8!72,190,5 — ; — s — 76,3 59,3 67,5 73,8»42,9;60,9
1888 --- 18 98,9 78,7,95,3 — : — i — 98,3«50,0, 89,1 92,3s47,7;84,8
1889 — 13 99,2-90,0596,0 — s — i — 93,3;51,6s79,6 90,8’46,4E76,2
1890 — 998,3;92,1;94,6— ;

—- — 94,()j58,6187,389,0s55,4182,5
Gesammt-Resultat 15199,2j46,()i91,3— s — — 98,3..28,0172,7s92,3;17,9;67,1

1876
bis

1890 Diverf a : 561

Summa 4732 untersuchte Proben.

Beziehungen zum Staate und Auslande

Eber GestereirhäilugariskljeZismidetkwertrngmit Deutschland und die weilpreußiskhe
Yandwirtljsrtjaft

Angesichtsder schwebendenZollunterhandlnngenzwischendem DeutschenReiche
und Oesterreich-Ungarnhat die Hauptverwaltung des Centralvereins es für ihre
Pflicht gehalten,in einer Eingabe an den Herrn Reichskanzlerund landwirthschaft-
lichen Minister auf die schwereGefährdungder provinziellenLandwirthschaft hinzu-
weisen und die Bitte auszusprechen, keinerlei Zugeständnissezu machen,die eine

Herabsetzung der der deutschenLandwirthfchaft zu ihrem Schutze gegebenenZoll-
, sätzezur Folge haben könnten. Jus-besonderewurden in der qu. Eingabe folgende

Gesichtspunktedargelegt:
Kein WestpreußischerLandwirth verkennt für sein Gewerbe den Werth einer

blühendenIndustrie Aber ein jeder unserer Mandanten weiß anch, daß eine Land-

wirthschaft, welcher die Existenz genommen ist, das Kümmern der Industrie zur

Folgehat. Diese Reciprocitätder Interessen zweier das Staatsleben in·der her-
vorragendstenWeise beeinflussendenErwerbsfactoren setzengleichesLicht und gleichen
Schatten für beide voraus. Sie schließtdie einseitigePreisgebung der Interessen
der Landwirthschaftvöllig aus. Tritt eine solche — d. i. eine Verminderung des

Schutzes derselben —- dennoch ein, so dürfte die Industrie und mit ihr der Staat

bald erkennen, daß trotz erweiterter Absatzgebietedie letztere den Hauptconsumenten
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ihrer Producte verlieren wird und daß die Wunden, welche,die Misere des letzten
Jahrzehntes der-Landwirt·hschaftder östlichenProvinzen geschlagenhat, zu einem

wirthschaftlichenZusammenbruchevon Hunderttausendender treuesten Staatsbürger
führen wird.

»

Den verhängnißvollenEinfluß, den eine Verminderung unserer Agrarzölle
insbesondere auf die WestpreußischeLandwirthfchast des Weiteren zur Folge hat,
läßt sich folgendermaßendarlegen:

Oesterreich-Ungarn wird, seinen natürlichenVerkehrs- bezw. Absatzadern
folgend, die Hauptmasse des von ihm produeirten, bezw. zum Exporte disponiblen

«

Getreides auf dem billigsten, d. h. dem Wasserwege nach Deutschland verfrachten,
sobald die Zollschrankenzwischenbeiden Ländern fallen, bezw. deren Handelsverkehr
erleichtert wird. Es wird der Hauptsache nach die Elbe und die Donau hier in

Betracht kommen, auf denen das Oesterreich-ngarische Getreide zu billigen Fracht-
sätzeu den einzelnen deutschen Staaten, bezw. PreußischenProvinzen zugeführt
wird. Beide Flüsse durchschneiden mit die bevölkertstenund industriereichsten
Distriete Deutschlands, welche bei Weitem nicht das Quantum Getreide, welches
sie eonsumiren, erbauen und bisher betreffs der Getreidezufuhr nicht zum Wenigsten
von· unserem weniger bevölkerten Osten versorgt wurden. Einer derartigen Jnvasion

ist der unter ganz anderen und ungünstigeren,weil viel theueren Productionsbe-
dingungen wirkende Deutsche Landwirth nicht gewachsen. Da das österreichische
Getreide bald nicht allein den Süden und Osten, sondern mit Zuhilfenahme des

DonansMain-Kanales auch den Westen Deutschlands überfluthenwird, so wird

thatsächlichdas Deutsche Getreide aus seinen bisherigen Rechten expropriirt sein.
Große Massen preußischenGetreides gehen z. B. aus den PreußischenOstseehäfen

·

in zahlreichenSchiffsladungen über Holland nach der Rheinprovinz. Dieser Export
schonwird bei einer Erleichterng des Getreide-Jmportes aus Oesterreich-Ungarn
in Zukunft wegfallen. Das bisher exportirte Quantum wird demgemäßkünftig
iu den Ostprovinzen bleiben, das durch den Jdentitätsnachweisund die hohen
Frachttarife nach dem Westen an der Änfuhrverhinderte Getreide vermehren und

die Preise auf ein Niveau drücken,welches die Möglichkeiteiner rentablen Getreide-

production für die Zukunft ausschließt.
Die Gefahr einer Ueberschwemmungmit Getreide aus Oesterreich-Ungarn ist

bei einer Herabsetzungder Getreidezölleaber intensiver, als man zur Zeit noch an-

zunehmen geneigt ist. Oesterreich-Ungaru wird nicht allein seinen Ueberschußan

Getreide an Deutschland abstoßen,es wird unter Umständen,d. h. wenn die Ver-

hältnissees lohnend erscheinenlassen, mit seiner ganzen Getreide-Produetion Deutsch-
land iiberfluthen und seine eigenen Bedürfnisse mit dem billigeren Russischenund

Balkan-Getreide eiudeeken, dem wir durch höhereZölle einen Eingang in Deutsch-
land verwehren.

«

Zweifellos würde auch Russland wenn sein Getreide und das aus Oesterreich-
Ungarn disserentiellbehandelt würde, weitere Maßregelnsuchen und finden, um an

dem deutschenHandel und an der Deutschen Industrie Vergeltung zu üben. Das

russischeGetreide würde von den DeutschenOstseehäfenabgelenktund über russische
Bahnen und russischeHäer noch mehr exportirt werden. Der legitime Getreide-

handel in den östlichenProvinzen, welcher sein Geschäft nur auf der Grundlage
der RussischenZufuhren betreibt, würde aufhören, der Ost- und Westpreußische
Landwirth somit durch unabsehbareErschwerungenin den Absatzverhältnissenweiter

geschädigtwerden.
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Aber noch ein anderer Grund spricht gegen das Zugeständnißvon Zoller-
mäßigungenfür Getreide aus Oesterreich-Ungarn. Der Centralverein Westpreu-
ßischerLandwirthe petitionirt bereits seit zwei Jahren für eine Aufhebung des so-
genannten Jdentitätsnachweises,ohne«sichallerdings bisher des sehnlichstgewünschten
Erfolges rühmen zu können. Würde nun aber Getreide aus Oesterreich-Ungarn
billiger in Deutschland eingeführtwerden, so würden sich die Landwirthe der süd-

lichen und westlichenProvinzen, denen diesesGetreide ernstliche Concurrenz machen
wird —- zugleich auch die heftigsten Gegner der von den Westpreuß.Landwirthen
erstrebten Aufhebung des Jdentitätsnachweises—- mit um so größeremNachdrucke
gegen letztere aussprechen. Unsere letzte Hoffnung, die Unterstützungdieser unserer
Gegner, bezw. deren Neutralität in dieser Frage zu erringen, wäre dann endgiltig
geschwunden und die Gewißheitläge nahe, daß dann der Reichstag für die Beibe-

haltung dieses Nachweises entscheidenwürde.

Die Aufhebung den Ideiititiitønaryweisrn liei der Getreidednrktjfntjr.

Der Centralverein WestpreußischerLandwirthe bemühtsich, in Gemeinschaft
mit dem Vorsteher-Amteder Kaufmannschaftin Danzig, nunmehr schon seit 2 Jahren
die Aufhebung des Jdentitätsnachweisesbei der Getreidedurchfuhr herbeizuführen,
bisher leider erfolglos. Um die bei den zuständigenRessorts dem Anscheinenach
ruhende Frage wieder in Bewegung zu bringen, haben beide Corporationen ge-

meinschaftlichim vergangenen Sommer an die betreffenden Reichsämterdie nach-
stehende kurze Petition versandt: .

Bei Einführung der- Getreidezölleim Jahre 1879 ist durch § 7 des Zoll-
tarifgesetzesdie Bewilligung von Transitlägernohne amtlichen Mitverschlußvorge-

sehen worden, »in welchen die Behandlung und Umpackungder gelagerten Waaren

uneingeschränktund ohne Anmeldung und die Mischung derselben mit inländischer
Waare mit der Maßgabe zulässigist, daß bei der Ausfuhr dieser gemischtenWaare

der in der Mischung enthaltene Prozentsatz von ansländischer Waare

als die zollfreie Menge der Durchfuhr anzusehen ist«.
Diese Bestimmung hat sich«insofern als unzulänglicherwiesen, als es sich um

die Exportsähigkeit unseres inländifchen Getreides handelt. Um diesem
inländischenGetreide und insbesondere dem Getreidebau der östlichenpreußischen

Provinzen diejenigenAbsatzmärktewieder zu gewinnen, welche — wie namentlich
Großbritannienund die skandinavischenKönigreiche—- sowohl wegen des billigen
Seeweges als auch wegen ihrer guten Nachfrage nach unserem inländischenWeizen
und Roggeu für die deutschenKüstengegendenbesonders günstigliegen, erscheint es

dringend wünschenswerth,die in § 7, Nr. l des Zolltarif-Gesetzes gewährteEr-

leichterung der Getreidedurchfuhr dahin zu erweitern, daß sowohl hinsichtlich des-

inländischenoder ausländischenUrsprunges der Waare als auch hinsichtlich der

Person und des Wohnortes des Ein- und Ausführendenvon der Jdentität Ab-

stand genommen und bestimmt werde, daß bei der Ausfuhr vom Transitlager
nicht bloß der in der ausgeführtenMenge enthaltene Prozentsatz ausländischer
Waare, sondern die gesanimte ausgefiihrte Menge als die zollfreie Menge
der Durchfuhr anzusehen ist, sowie daß ferner durch Ausgabe von auf den

Inhaber lautenden, iibertragbaren Zollberechtigungsscheinen der Ein-

gangszoll auf das in den freien Verkehr des Deutschen Zollgebietes eingeführte
Getreide insoweit nachgelaßen,bezw.rückerstattetwird, als binnen einer vom Bundes-
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rath zu bestimmendenFrist eine Ausfuhr der gleichenGetreideart aus dem freien
Verkehr des Zollvereins stattfindet.

Die Oeffnung der Grenze fiir Rufstsrtypalnisrhe Arbeiten

Die bekannten äußerst schwierigen Arbeiter-Verhältnisseder letztenJahre
haben den Centralverein zu wiederholten Eingaben an das Staats-Ministerium
veranlaßt,die östlicheGrenze ländlichenArbeitern ausRussisch-Polen währendder

Sommermonate zu öffnen. Jn Folge der in der Sitzung des Verwaltungsrathes
des Centralvereins am 26· Februar zum Ausdrucke gekommenenAnsichtenund Be-

fürchtungenwandte. sich die Hauptverwaltung abermals an den Präsidentendes

PreußischenStaats-Ministeriums, indem sie etwa folgende Erläuterungen als

Grundlage ihres Gesuches angab.
Mit Ausnahme von 3 oder 4 Kreisen herrscht in der Provinz Westpreußen

ein von Jahr zu Jahr zunehmender Arbeitermangel, dessen weitere Ausdehnung
mit Sicherheit vorauszusehen ist nnd umsomehr, als die erheblichgesteigertenLöhne
in den industriellen und Bergwerksbezirkendes Westens mit verstärkter Zugkraft
dem Osten weitere Arbeitskräfte entziehen. Dazu kommt -— nnd es ist hierin
auch keine Aenderung zu wünschen—- daß noch auf lange Jahre hinaus fiscalische
Bauten an Deicheu, Eisenbahnen, Brücken-,Chausseenund Festungen viele Kräfte
in Anspruch nehmen, die sonst in dem Dienste der Landwirthschast stehen. —-

Eine durchgreifende Besserung in dieser Beziehung kann erst dann erwartet werden,
wenn die Maßregeln in Kraft getreten sind, die der Centralverein Westpreußischer
Landwirthe seit lange anstrebt»bezüglichderer er sich wiederholt an die gesetz-

·

gebenden Factoren gewandt hat und die bezwecken,die Rentabilität der Landwirth-
schaft im Osten zu steigern und sie so in den Stand zu setzen, dieselbenLöhne
hier, wie im Westen zu zahlen. Es ist indessen auch nicht entfernt abzusehen,
wann diese Ziele --— die Aufhebung des Jdentitäts-Nachweises,billigere Eisenbahn-
frachten, verbesserte Wasser-wege2c. — erreicht sein werden. Wenn die West-
preußischenLandwirthe darauf warten sollen, so werden nur wenige der heute hier
seßhaftenLandwirthe die Erreichung dieser Ziele in ihren Wirthschaften erleben.

Der fortgesetzt wachsendeArbeitermangel wird vorher ihren Ruin herbeiführen.
Es bedarf schleunigerHilfe, um diesemVerfall der Landwirthschaftunserer Provinz
vorzubeugen. Als einzigmöglicherund schnellerWeg zur Beseitigungdes Arbeiter-

mangels erscheint dem Centralvereine WestpreußischerLandwirthe, daß wenigstens
für 6 bis 7 Sommermonate unsern östlicherwohnenden Nachbarn in Rußland die

Pieußischen Grenzen unter Beobachtung gewisser Vorsichtsmaßregelngeöffnet
und ihnen gestattet werde, dem auch in ihnen wohnenden Zuge nach dem Westen
zu folgen und namentlich die Westpreußischen,durch den gleichenZug nach dem

Westen entvölkerten Kreise mit neuen Arbeitskräftenzu versehen.
Der CentralvereinWestpreußischerLandwirthe ist sich der Tragweite seines

Petitiums voll bewußtund umsomehr, als ja erst vor kurzer Zeit die Ausweisung
Russisch-PolnischerArbeiter mit vieler Mühe erfolgt ist. Indessen könnte die An-

gelegenheitjetzt von einem anderen Standpunkte aus betrachtet werden. Während
es sich damals um die Ausweisungdauernd hier angesessenerAusländer handelte,
deren RussischeHerkunft schwer erwiesen werden und von denen man eine Ge-

fährdungder Deutschen Elemente in unsererProvinz mit Fug und Recht erwarten

konnte, handelt es sich jetzt um die EinführungRussischerArbeitskräftefür eine
s.)
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beschränkteZeit, und nur»solcher,die im Besitzevon Papieren sind, in denen ihre
RussischeNationalität ausdrücklichanerkannt wird. Die UeberführnngsolcherLeute

für 6 bis 7 Monate würde ja allerdings durch deren nöthigeUeberweisung den

betreffendenPolizeibehörden,Landräthen, Amts- und Guts-Vorstehern, sowie den

unteren Executiv-Beamten viel Mühe verursachen; sie würde aber nie eine Ge-

fährdungfür die EntwickelungDeutscher Cultnr und DeutscherNationalität bilden.

Zu den KöniglichenBehörden«hegen wir das feste Vertrauen, daß sie sich
den für sie entstehendenMiihewaltungen gern unterziehen, wenn sie dadurch das

Interesse der WestpreußischenLaudwirthschaft fördern können. —

Daß eine derartige zeitweiseUeberweisnngRussischer,mi.t Papieren versehener
Arbeiter nach hier möglichist, beweist der Umstand, daß in den Grenzkreisender

Provinz WestpreußendieseUebersührungbereits gestattet ist. —— Sie hat sichaber

bei Weitem noch nicht als genügendeHilfe zur Beseitigung des Arbeitermangels
erwiesen und von den schwerstenSorgen um die Zukunft bedrückt,sehen die durch
eine Reihe schlechterErnten an die äußersteGrenze ihrer Leistungsfähigkeitge-

langten Landwirthe dem kommenden Frühjahre und dem sich weiter verschärfenden

Arbeitermangelentgegen.
-

Es mag hier noch erwähntwerden, daß inzwischenfür beide Regierungs-
bezirkeVerfügungenerlassen find, welchedie Zulassung Russisch-PolnischerArbeiter

vom 16. Mai bis 1. November gestatten.

JOO
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llL Zweiter Abschnitt

Der IandwikthschastncheBetrieb.

Coufum von künstlichenDünge- nud Futtermittelm

Der Consum von künstlichenDüngemittelnin der Provinz Westpreußensteigt
von Jahr zn Jahr. Die Nothwendigkeit einer intensiven Bewirthschaftung der

Feldflächenmacht sich auch hier immer mehr geltend, da ohne eine solchedie Boden-

erträge, resp. die Einnahmen des Landwirthes nicht erhöhtwerden können. Hierzu
steht im Verhältniß der Zukauf von Diingemitteln. Obgleichbei der im Berichts-
jahre eingetretenenVertheuerungdes Thomas- oder Phosphatmehles die Aufmerksamkeit
der Landwirthe vielfach auf die Anwendung des Superphosphates gelenkt wurde,
so wurde schließlichdoch den in Frage kommenden Verhältnissenentsprechend,das

Thomasmehl in überwiegenderMenge zur Feldbestellung bezogen Man rechnet
den Consum der Provinz Westpreußenim Jahre 1890 auf etwa 250 000 Ctr.

Thomasmehl. Superphosphate wurden meist nur von den Rübeubauern benutzt,
die in der großenMasse die Waare durch die Zuckerfabrikenbeziehen. »Der Consum
an Superphosphat kann im Berichtsjahre auf ca. 120 000 Ctr. veranschlagtwerden.

Zur Stickstoffdüngungward von künstlichenDüngemitteln fast ausschließlich
der Chilisalpeter angenommen. (Jn Westpreußen dürfte naher 150 000 Ctr.

desselbenverkauft sein.) Jn weit geringeremGrade wurden schwefelsauresAmmoniak

und seine Mischungeumit Superpbosphaten benutzt.
Um dem Boden einen genügendenKaligehaltzu geben, bevorzugte man den

Kainit vor allen anderen Ka"lisalzen.
Eine Verwendung des gebrannten Kalkes für kalkarme Ländereien vollzog sich

nur iu beschränkteremMaße. Weit häufigerbereicherteman die Aecker und Wiesen
an Kalk durch Mergel, welcher theilweise eine ganz vorzüglicheBeschaffenheitund

einen sehr hohen Gehalt an kohlensaurerKalkerde besaß.
Roher und aufgeschlosseuerPeruguano, Fischguano, Knochenmehle,Fleisch-

mehl 2c. waren unter den verwendeten Düngemitteln in sehr untergeordneter
Quantität vertreten. — —- —

«

Ju Folge der besserenErnte des Jahres 1890 kamen auch mehr einheimisches
Getreideund Oelfrüchtezur Verwerthung. Der Jmport fremder Halm- und Oel-

früchtewurde deshalb keineswegs beeinträchtigt;besonders waren es Politischeund

RussischeOelsaaten, welche den Oelfabriken zugeführtwurden. Außer den Raps-,
Rüb- und Leinkuchen,welche mehr oder weniger einen festen Bestand in den Vor-

rathsräumen für Kraftfuttermittel bilden, waren es hauptsächlichHanfkuchen,die

sich einer besonderenWerthschätzungder Landwirthe zu erfreuen hatten. Auch
Sonnenblumenkerukuchenwurden Seitens der Consumentengünstigbeurtheilt.

Jm Vergleichzu einheimischenund Polnisch-RussischenRübkuchenwurden Eng-
lischeFabrikate wenig begehrt. Baumwollsaat-, Erdnuß-und Palmkernmehlenahmen

5216
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bezüglichdes Consums eine weniger hervorragende Stelle ein, und Cocosnnßmehl
blieb fast ungefragt. Einen bedeutenden Aufschwung hatte das Roggen- und

Weizenkleiegeschäftzu verzeichnen. Beide Kleiearten gelangten in großenMengen
für Fiittersungszweckc.Die Qualität der Kleien war mit geringen Ausnahmen eine

vorzügliche;sowohl der Gehalt an Protein und Fett, wie die Reinheit ließen fast
nichts zu wünschenübrig. Wie die Kleien, so wurde auch das Reissuttermehl in

vorzüglicherWaaregeliefert; die Nachfrage nach diesemFuttermittel scheint im ver-

flossenen Betriebsjahre eine gesteigertegewesenzu sein.
Weniger Anklang fanden Malzkeime, getrockneteBiertreber und getrocknete

Getreide-Maisschleinpe.

Ueberfiiljrnng viincrlikyer Wirtysrljaftrn zu rationeller Irukljtfolga

Auch im vergangenen Jahre war der LandwirthschaftslehrerWolfs in Marien-

burg von der Hauptverwaltung des Centralvereins WestprenßischerLandwirthe be-

auftragt, der in früheren Jahren von dem Kreistaxator Nobis in Marienwerder

vorgenommenen UeberführungbäuerlicherWirthschaften aus dem Dreifelder-System
in eine rationelle Fruchtfolge sich zu unterziehen.

)

Die Gesammtzahl der Anmeldnngen betrug im Berichtsjahre zwar nur 12

gegen 30 im Vorjahre, allein die durchschnittlichenGrößen der Wirthschaften waren

in diesem Jahre erheblicher, wie im vergangenen, so daß der Flächeninhaltaller

angemeldetenGrundstückefast derselbe war, als im Vorjahre, nämlich966 Hectare.
Die 966 Hectar vertheilen sich auf die einzelnenOrtschaften und die Besitzer

wie folgt:
·

1 Anmeldung aus Serpien, Kreis Elbing, Besitzer Habe . 79,20 Hectar
1 « ,, Gr. Suckschin,Kreis Danzig, Bes. Rösner 28,60
l

» ,, Jezewo, Kreis Schwetz, Probstei, kathol.
Pfarrer Dr. Rosentreter . . . . . 60,60 »

3 Anmeldungen,, Heinrichswalde,Kreis Schlochau,und zwar :

Besitzer Braka. . . . . . . . . 86,80 «

-,, Korn . . . . . . . . . 122,()0 »

,, Ziegenhagen. . . . . 140,00 ,,

2 ,, ,, Zielkau,Kreis Löbau, BesitzerBöttcher. 102,60
·

» » » » Guzowski 87,60 ,,

l Anmeldung » Gr. Brudzaw, Kreis Strasburg . . . 49,50 »

1 » ,, Miesionskowo, Kreis Löbau, Bes. Lücker 25,0() ,,

1
» » Steinberg, Kreis Konitz, Besitzer Kühne 51,()0 »

1
«

«

,, Willenberg,Kreis Stuhm, Bes. Hoppenrath 132,70 »

zusammen 965,60 Hectar.
Unter diesen 12 Besitzern befandensich 4 Polen. Bei diesen 4 Besitzern

wurde ein besonderesInteresse für einen rationellen Betrieb vorgefunden, was auch
namentlich daraus hervorging, daß von dreien eine landwirthschaftlichPolnische
Zeitung gehalten wurde, die Angaben über Anwendungder künstlichenDüngemittel
und Beispiele von Fruchtfolgen für verschiedeneBodenartennach dem Princip des

Fruchtwechselsenthielt. ,

Wo der mit der Ueberführungbetraute LandwirthschastslehrerWolfs es für
angezeigt erachtete, hielt er über verschiedene,den KleinbesitzerinteressirendeFragen
Vorträge, indem er die Besitzer von Ortschaften und deren Umgegend, wo er sich
aufhielt, zusammenkommenließ.
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Dem p. Wolff gereichte häufig die Anwendung nnd die Kenntniß der pol-
nischenSprache zum Vortheile, da viele der Zuhörer der deutschenSprache nicht
mächtigwaren. «

verbranrlj landwirtljfrtjaftlicher Maschinen nnd Geräthix
’

Nach den vorliegenden Händlerberichtenwurden im Jahre 1890 in West-
preußen ver-kauft,bezw. in Betrieb gesetzt:

l. Locomobilen . . . . . .
.

.
. ca. 25 Stück,1-4 deutsches Fabrikat,

2. Dampfdreschmaschinen. . . . . . » -30 » V« » »

3. Strohelevatoren . . . . . . . .

,, 20 » M », »

4. Garbenbinder. . . . . . . . .
» 6 ,,

5. Getreidemähemaschinen. . . . · . 4 »

6. Grasmähemaschinen. . . .

.

. . . 4 ,,

7. Heu- und Pferderechen . . . . . 40—-45 »

8. Drillmaschinen . . · . . . . . 30 »

9. Pferdeharken . . . . . . . . . 8-—10 »

lu. Breitsäemaschinen . . . . . . . 6——8 »

11. Düngerstreuer . . . . . . . . 18—20 »

12. Dreschmaschinenfür Pferdebetrieb . . 15-—20 »

13. Getreidereinigungs-Maschinen . . . 15—20 »

14. Trieure . . . «. . . . l. 4—6 »

15. Schrotmühlen . . . . . . . . 3——4 » nur dentsches
16. Häckselmaschinen. . . . . . . . 30—35 » Fabrikat.
17. Pflüge von Sack . . . . . . . 45—55 »

» » Schwarz . . . . . . 20——25 «

» » Wermke . . . . . . 25—30
»

"18. Normalpflüge . . . . . . 280—350 »

19. MehrschaarigePfliige . . . . . 100—110 »

20. Cultivatoren und Grubber . . . . 6——8 »

21. Ringel-, Croscill-, Cambridge- und

Schlichtwalzen . .
. . 25—30 ,,

22. Noel-Pumpen- und Feuer-Spritzen . 15—18
,,

23. Jauchepumpen . . . . 20—25 ,-

24. Molkerei-Anlagen . . . . 6

Das Geschäftwar im Jahre 1890 besser wie die letzten 2 Jahre vorher, weil

die meisten Besitzer der großenStrohmengen wegen auf eine gute Ernte rechneten;
auch war Nachfrage nach Lohnpflügemda die Gespanne zur Bewältigung der Ernte

bis in den Herbst hinein beschäftigtwaren.

Specieller Pflanzenbau.

Yriiliialjrgknnd winterbestellnng·Stand der Saaten und Ernte.

Nach einem beispiellos milden und fast schneelosenWinter, welcherden Winter-

saaten keinerlei Beschädignngbrachte, hörten die winterlichenNachtfröstebereits am

11. März auf und unmittelbar nach Verschwinden des Froste-s aus dem Boden

konnte mit den Ackerarbeiten begonnen werden.
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Da der Monat März und die erste Hälfte des April keine nennenswerthen
Regengüssebrachten, so vollzog sich die Frühjahrsbestellungschnell und ohne jede
Störung. Mit Anfang der zweiten Hälfte April trat eine etwa zwei Wochen an-

haltende Regenpcriode ein, welche zwar die Vollendung der Ackerarbeiten erschwerte,
«

aber für das Gedeihen des Wintergetreides und das Aufgehen und Wachsen der

Sommersaaten sehr dienlich war. .

Soweit die Saat noch nicht Mitte April beendet war, wurde sie nach Ablauf
dieser Regenperiode in den ersten Maitagen vollendet. Viele Landwirthe hatten
indessen bereits um Mitte April den größerenTheil der Hackfrüchtcsogar dem

Boden anvertraut. -

Vom 20. Mai bis 1(). Juni folgte eine recht trockene Periode, in welcher
die Dürre den Feldfrüchtenernstlichen Schaden bereitete.

Am 28. Mai, 2· und 16. Juni trat, namentlich in den höher gelegenen
Theilen der Provinz leichter Frost ein, welcher besonders den Roggen, den der

Frost in der Blüthe traf, erheblichbeschädigte.Die Vegetation, welche bis dahin
in ungewöhnlicherBeschleunigungder Reife zutrieb, schritt jetzt sehr langsam vor-

wärts, behindert von unaufhörlichenRegenfällen. Die Heuernte wurde durch die-

selben außerordentlichgestörtnnd das vielfach erst Anfang Juli eingebrachteGras

wurde in feinem Nährwertheauf das Empfindlichstebeeinflußt.
Jm Allgemeinen war die Witterung der Ernte nicht ungünstig. Zunächst

brachte der Ausgang des Jnli eine ganze Anzahl trüber, regnerischer Tage; doch
konnte Dankder Kiihle und den ziemlich starken Winden der letzte Roggen, auch
viel Gerste und etwas Weizen da schon geborgen werden. Die ersten drei Wochen
des August hielt eine günstigeWitterung meist an, so daß mit Schluß dieses Mo-

nats die Ernte im Großen und Ganzen als glücklichbeendet betrachtet werden konnte.

Der Ausgang des August brachte bei heftigen Stürmen anhaltende und starke Regen-
fälle, welchedie Beendigung der Erntearbeiten und namentlich die Einbringung des

Grummets verzögerten. Die wenn auch kühle und herbstliche, so doch meist
trockene Witterung, die mit Anfang September bereits eintrat, führte die Ernte-

arbeiten überall der Vollendung zu
— mit alleinigerAusnahme vielleicht der höher

gelegenenwestlichenKreise der Provinz, in denen die Ernte 2—3 Wochen später
vollendet zu sein pflegt. — Ungünstigenasse Witterung, stellenweiseauch etwas

reichlichfrüh gefallener Schnee haben das Ausnehmen der Kartoffeln und Zucker-
rüben im Oktober verzögert. Der zweite Schnitt des Klee- und Wiesenheuesist ein

so ergiebiger gewesen und in so befriedigenderQualität eingebracht,daß der Schaden,
welcher vielen Landwirthen durch die Verregnung des ersten Schnitts entstanden,
annäherndwieder ausgeglichen ist« Auch die Erträge der Zuckerrübenwerden der

Quantität, meist auch der Qualität nach gelobt. Jn den Früchten,in denen ein

Abfall gegen die Norm zu verzeichnenist, hat der RegierungsbezirkMarienwerder

eine etwas bessere Ernte zu verzeichnen, als der Regierungsbezirk Danzig.

»H,
Unter Bezugnahme auf die in Anlage Nr. 5 eingetragenen Zahlen läßt sich«

M die diesjährigeErnte in folgenden Procentzahlenschätzen:
«

·

Weizen bleibt im DurchschnittderProvinz etwa 5——8Z unter dem Durchschnitt.
Roggen mit mindestens 15 Z seines gewohnten-Ergebnisses.
Sommer-gerste erreicht im Durchschnittebeider Regierungsbezirkeeine Mittel-

ernte nicht ganz, wenn auch eine Reihe von Kreisen,namentlichim Regierungsbezirk
Marienwerder, über wesentlichhöherewie die Durchschnittserträgeberichten.
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Hafer lohnt in diesem Jahre überall am besten und ist der Mehrertrag je.
nach der Beschaffenheitder Gegend auf l()——2()· xkj über das Mittel zu schätzen.

Erbsen, Ackerbohnen und Wicken haben gute, die Norm um ca. 20 Z

überschreitendeErträge gegeben· »

«

Buchweizen und Lupinen gewährtenden gewohnten Durchschnittsertrag
Kartoffeln sind in ihren Ergebnissenim Großen und Ganzen auf ca. 25 Z

unter dem Mittel zu schätzen,was jedochnicht ausschließt,daß einzelneKreise mit

leichteren Böden oder solche, in welchen geringere Niederschlägegefallen sind, sich
ihrem Durchschnitte im Ertrage dieserFrucht nähern.

Winter-Raps nnd Rübsen gab eine Mittelernte und darüber.

Hoper ist nur auf drei Viertel einer normalen Ernte zu schätzen.
Klee- und Wiesenheu gaben fast eine Mittelernte

Schädigungender Weg-station, bezw. Ost-trägedurch thierische und pflanzlirlje Schmarotzer

Die ungünstigeWitterung des vergangenen Sommers hat zwar manche be-

rechtigteHoffnung der Landwirthe getäuscht,doch trug diese auch dazu bei, daß die

kleinen thierischen Feinde der Landwirthschaft seltener auftraten.
Bemerklich machte sich nur die Larve der gelben Rübenblattwespe(Athalia

spinarum), welche auf Rüben, Wrucken, Hederich,Senf und anderen Kreuzblüthen

frißt.
Der Verborgenrüsselkäfer(Ceurhorynchus assimitis) trat im vergangenen

Jahre auch als Zerstörerdes Radieschensamens auf.
"

Auf einen neuen Feind der Zuckerrübenist aufmerksam zu machen. Es ist
die übel berüchtigteRaupe der Gammaeule (Plusia gamma), die sich im letzten
Sommer wieder gezeigt hat.

"

«

Der Qui-an der Futtergewärhsetn der Wroninz westpreuszen

Das immer stärkereGewicht, welches man in der hiesigen Provinz auf eine

stets gleichmäßige,rationelle Ernährung aller Hausthiere legen muß, und der Um-

stand, daß man außer in einigen von der Natur ganz stiefmütterlichjbehandelten
nnd eigentlichdem Forstbau zu überweisendenGegenden, als Nutzviehüberwiegend
Rinder (Milchvieh oder auch Mastochsen) hält, haben das Augenmerk bei Weitem

der meisten Landwirthe gebieterischauf eine besonders sorgsame Pflege des Futter-
baues hingewiesen Doch ist dieser in den verschiedenenTheilen der Provinz sehr
ungleichmäßigvorgeschritten und muß man, je nach der natürlichenBeschaffenheit
des Grund und Bodens, sowie der Vorfluthverhältnisse,3—4 verschiedeneBezirke
unterscheiden,in deren jedemder Futterbau seine besondere,von den anderen beiden

Gegenden stark abweichendeEntwickelungnimmt.

Die Hauptverwaltung des Eentralvereins hat es deshalb für ihre Pflicht
erachtet, um zu einem richtigen Ueberblicke über die Art der angebauten Futter-
gewächse,bezw. die diesen gegebeneAusdehnung zu gelangen,Erhebungen in sämmt;

lichenWestpreußischenKreisen anzustellen,deren Resultat in den hierunter befind-
lichen Auseinandersetzungenniedergelegtist.

Am meisten hat sich der Anbau der verschiedenstenFuttergewächsein Gegenden
mit leichtem Boden verändert und vervollkommnet. .

Jn den ärmeren und ärmstenKreisen der Provinz war man früher Behufs
Winterernährungallen Viehes fast allein auf das mehr oder weniger reichlich vor-
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handene Wiesenhen angewiesenund konnte man (außer in Brennerei-Wirthschaften)
deshalb neben den wenigen für den Haushalt unentbehrlichenKühen, fast nur

Schafe halten, weil allein diese mit Hilfe der gleichfalls im Sande gedeihendenLu-

pine und einiger ja überall zu erzielendenHackfrüchte(leichterBoden ist bekanntlich
das Element derKartoffel und auf Moorboden wächstdieKohlriibe,hier Wrucke genannt,
am besten) dort ausreichende Nahrung fanden. In den letztenJahrzehnten ist aber

ein bedeutender Theil dieserLändereienabgemergelt und dadurch kleefähiggeworden;

auch sind mehrere anspruchslosere Kleearten oder andere Futterpflauzen eingeführt,
wodurch die Futterwiichsigkeitgerade des leichten Bodens sich ganz bedeutend ge-

hoben hat.
Der ärmste Bezirk Westpreußenswird von dem größten Theil der Kreise

Carthaus, Berent, Schlochau und Neustadt gebildet und berichtet man aus dem

Kreise Carthaus, daß dort der Kleebau und besonders der des schwedischenKlees

zwar zugenommen habe, man aber doch im Wesentlichennur Noth-, Schwedischen
und Weißkleekenne ; die bescheideneren,sonst noch auf Sand fortkommenden Klee-

arten, wie Wundklee und dergl., aber nicht gedeihen wollen. Der Grund davon

muß wohl in den überaus ungünstigenklimatischenVerhältnissendieses Kreises
liegen. Man mischt dort aber in den Schwedischen,Roth- resp. Weißklee,theils
wegen des leichterenBodens, theils wohl hauptsächlichwegen des billigerenPreises,
meistens etwas englischesRaygras, seltener das sonst zn diesem Zweck beliebtere

Timotheegras. Doch wird fast nur aus diesem Kreise von dem allerdings sehr
vereinzelten Anbau von Espasette berichtet, welche sonst in der ganzen Provinz
ziemlichunbekannt ist, resp. nirgend gedeihenwill.

»

Stark angebaut wird dagegen auch dort die Seradella. Die Einführung
dieser Frucht, welche man nicht mit Unrecht den Klee des Sandes nennt, hat den

Futterbau in außerordentlichemMaße gefördertund da Seradella auch ein aus-

gezeichneterSticlstoffsannnler ist (man kann durch Einsaat derselben in den Roggen
dem Boden pro Morgen bis—ca. 40 Pfd. Stickstoff zuführen), so hat die ganze

Tragfähigkeitdes Ackers durch Einführungdieser Pflanze sehr bedeutend gewonnen.
Der Anbau der größerenGrünfutter-Gewächse(Mais, Sorghum, Ginster und

dergl.) lieferte nur bei Neustadt ein theilweisegutes, sonst aber stets kein befriedigen-
des Ergebniß Mais wird nur in bescheidenemUmfange cultivirt und hat sich
jedenfalls kein größeres Feld erobert. Sorghum ist einmal versuchsweise ohne
günstigesResultat angebaut und Ginsterplantagen hat man hier stets vergebens
anzulegen versucht. Auch aus vielen anderen Gegenden der Provinz wird von

Mißlingender Ginsterkulturenberichtet und ist diese Pflanze gegen stauende Nässe
ganz besonders empfindlich, so daß sich aus diesem Umstand wohl das schlechte
Ergebnißeiniger Versuche erklären läßt. Aber auch in Westpreußengiebt es Lo-

kalitäten, in denen das Grundwasser sich erst bei einer Tiefe von 6 und mehr
Fuß bemerkbar macht, und daß auch hier der Ginster nicht fortkommen will, muß
in fehlerhafter Anlage der qu. Culturen liegen, denn in Pommern werden gerade
in den ärmsten, den schlechtenKreisenWestpreußensauch in klimatischerBeziehung
sehr ähnlichenGegenden durch wohlgelungeneGinsterculturen solche Mengen naht-
hastesten Futters erzielt, daß der umfangreiche Theil Westpreußens,in welchem
der rothe Klee kein freudiges Wachsthum zeigt, durch richtig augelegte Ginster-
plantagen einen bedeutend höherenReinertrag liefern müßte.

Von neu eingeführtenGrünfutterpflanzenwird der chinesischeOelrettig er-
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wähnt,doch liegen noch keine längerenErfahrungen über die durch denselben ge-
botenen Vortheile vor. Allerdings nimmt er mit ziemlich leichtem Boden vorlieb

nnd kann, wenn er dauernd ein gutes Gedeihen zeigt, wohl manchen Gegenden
bedeutenden Nutzen gewähren.

»

Dagegen wird hier von nicht nnerheblicher Zunahme des Lupinenbaues be-

richtet, dabei aber auch lebhaft über das Auftreten der Lupinose geklagt Man

bezeichnet,im Gegensatzzu allen anderenKreiseindie gelbe Lupine als die am

wenigsten gefährlichste,währendman sonst immer betont, daß sich nach Fütterung
von gelber anine die Lupinose am ersten einstelle, nach Fütterung der blauen

aber und besonders weißenweit seltener der Ansbruch dieser verderblichenKrank-

heit beobachtet sei. Außer zu Futterzwecken wird aber Lupine in erheblichemUm-

fange als Stickstosfsammlerzur Gründüngung angebaut. Anbau von Sanderbsen
und Peluschken ist eingeführtund hat ziemlichbefriedigendeResultate ergeben.

Von den verschiedenen zu Futterzwecken angebauten Hackfrüchtenbehauptet
die Wrucke weitaus die erste Stelle. Es hat der Kreis Carthans besonders unter

heftigen Spätfrösten zu leiden; die Wruckenpflänzchenbrauchen aber erst gegen

Johanni ins freie Land gesetztzu werden· So lange nun dieselben im Garten,
in geschütztliegendenSaatbeeten stehen, kann man sie, sobald Abends die Temperatur
stark sinkt, durch Bedecken mit Strohmatten oder dergl. ausreichend schützennnd

ist ihre Erhaltung deshalb bei der genügendenVorsicht meist möglich. Ende Juni
aber lassen sich dann auch in jenen Gegenden die kleinen Wruckenpflanzen ohne
Bedenken aus das Feld hinausbringen. —-— Anbau von Futterrüben oder auch
Viehkartosfelnist aber nur wenig üblich.

Dagegen wird der Pflege der Wiesen dort jetzt eine weit erhöhteAufmerk-
samkeit zugewendet und ist es in vielen Fällen auch gelungen, dadurch nicht nur

mehr, sondern auch bedeutend besseres Heu zu erzielen und mit Hilfe desselben das

Vieh besser und billiger zu ernähren.
Die Verhältnisseder Kreise Neustadt, Berent nnd Schlochan sind den soeben

geschilderten in vieler Hinsicht sehr ähnlich. Aus dem Berenter Kreise wird noch
bemerkt, daß der Kleeban auch dort recht zunehme und man besonders mit Wund-

klee einige Versuchegemacht habe. Diese waren von gutem Erfolg begleitet, doch
wolle sich trotzdem der Wundkleeban gar nicht einbürgern. Als Beimischung zum
Klee bedient man sich hier meist des Timotheegrases, doch auch Benutzung des

Raygrases sei besonders ans leichterem Boden üblich. Ferner wird im Berenter

Kreise ebenfalls viel Seradella gesäet,jedochmeistens ohne Ueberfrucht zum Sommer-

gewinn. Mitunter auch als Stoppelfrucht zu Futterzwecken, nicht aber zum Unter-

pflügen.
-

-

Der aninenbau hat auch im Berenter Kreise erheblich zugenommen, jedoch
hauptsächlichzum Zweck der Gründüngnng. Jn früheren Jahren ist hier aninose
eingetreten und sind manche Schafherden dadurch stark decimirt. Deshalb ver-

füttert man aninen jetzt stets mit großer Vorsicht, reicht nur mäßigeQuantitäten

davon, giebt auch reichlichanderes Futter daneben und hat dieses den gnfenErfolg
gehabt, daß man jetzt nichts mehr von Lupinose hört. Doch wird dort die blaue

anine für weniger gefährlichals die gelbe gehalten Auf leichtemBoden, der

Erbsen nicht tragen will, baut man mit Vortheil Peluschken an. Neben den in

reichlicherMenge cultivirten Wrucken pflanzt man zu Futterzwecken auch einige
Viehkartosfelnund zwar besonders die Chanipiini- und Seed-Kartoffel. Besonders
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von letzterer Sorte rühmt man ihre bessereHaltbarkeit und bezisfertden Mehrertrag
derselben (gegen die zur Brennerei oder für den Consum angebauten Varietäten)
aus ca. 25 Z, Auch wird noch aus jener Gegend berichtet, daß in Folge starken
Auftretens des Mehlthaues der Anban der Erbse immer mehr zurückgehennd man

diese vielfach durch die weniger empfindlichePeluschkeoder auch durch Wirken und

Wicklinseiiersetzt habe.
»

Nur aus dein Schlochauer Kreise wird von gar keiner Zunahme des Klee-

baues berichtet und dazu noch bemerkt, daß nicht eine der verschiedenenanspruchs-
loseren Kleearten befriedigende-sGedeihen zeige. Als Beimischungdient hier stets
etwas Timothee- und englisch Raygras Seradella wird auch hier in ausgedehntem
Maße angebaut, sowohl zum Futter-, wie zum Sommergewinn, wie endlich zu

Gründiingungszwecken.Als Zwischenfrüchtebaut man außer den zu Kartoffeln
oder Roggen in nicht sehr großemMaßstabe untergepflügtenLupinen und Sera-

della noch einige Stoppel- oder Wasserriiben an. Jm Kreise Carthaus und Berent

dagegen säet man nicht selten noch Seuf, sowie auch einiges Wickengecnengezu

diesem Zwecke aus. Da die Lupinose in den letztenJahrzehnten hier oft die

empfindlichstenVerluste in den Schäfereien verursachte, so hat aninenbau zur

Futtergewinnung im SchlochauerKreise ganz bedeutend abgenommen Nach unter-

gepfliigtenLupinen aber zeigen sowohl Roggen wie Kartoffeln ein gutes Wachs-
thum und werden deshalb zur Gründiingung auch hier einige Lupinen ausgesäet-
jedoch in bedeutend geringeremMaßstabe,als in den oben genannten Kreisen. Von

Hackfrüchtenbaut man außer der im Allgemeinen vorherrschenden Wrucke noch
vielfach eine rothe, als »Borkendorfer«bezeichneteFutterkartoffel an, die sich, sobald
die Ernte nicht zu friih bewerkstelligtwurde, auch ganz vortrefflich hält und einen

ca. 10 Z höherenErtrag liefert.
i

Als Neuerung wird noch die Einsaat von vie-ja villosa in Winterroggen er-

wähnt. Dazu bemerkt man aber, daß diese Manipulation wohl kaum auf die

Dauer fortgesetztwerden dürfte, weil dadurchdoch der Körnerertrag des Roggens
stark leide.

«

«

Aus dem NeustädterKreisebemerkt man noch besonders, daß dort ohne
Schaden der AmerikanischeKlee cultivirt werde, während alle anderen Gegenden
darin übereinstimmen,daß dieser sowohl weniger winterfest sei, wie an Quantität

des Ertrages zurückstehe,als auch wegen der vielen Stengel und wenigen behaarten
Blätter ein qualitativ schlechteres,leicht besallenes Futter liesere. Behufs Mischung
mit dem Rothklee verwendet man neben dem auch hier sehr beliebten Timotheegras
und Raygras mitunter auch Knaulgras und sehr gerne noch etwas schwedischen
Klee (trjfoljum hybridum). Anbau von Wundklee habe theilweise keinen guten
Erfolg gehabt, während anderwärts diesem, sowie dem Spätklee eine angemessene
Flächemit viel Nutzen eingeräumtist.

Als Saatzeit des Klees ist bis jetzt immer nur das Frühjahr genannt, halb
in Sommerung, halb in Winterung; nur ein Bericht des NeustädterKreises erwähnt
auch die Herbstaussaat,doch wurde damit kein guter Erfolg erzielt. Von Zwischen-
früchtenwerden Senf und Seradella gebaut. Der Anbau von Lupinen hat aber

hier erheblichabgenommen und obschonaninose in einem Theil des Kreises nicht
austrat, bedient man sich dieser Frucht nur zur Gründiingnng Von Hackfrüchten
baut man dort als Futterkartoffeln Gleason, Imperator und Seed, außerdemaber

viel Wrucken und auch einige Futterrüben(Oberndorser) an, beziffert den Mehr-
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ertrag der Futterkartoffelu auf 50 und bemerkt, daß noch der Moorrübenbau

nicht unwesentlich zunehme. Außer den auch in anderen Gegenden cultivirten

Zwischenfriichtens(Sens, Seradella) erwähntman hier noch des Buchweizeus als

einer zu ZwischensaatenwohlbewährtenPflanze.
i

Etwas günstigereVerhältnissewalten dann in den, zwar auch noch größten-
theils einen leichten Boden besitzenden, aber doch meist nicht so stark an Spät-
fröften leidenden Kreisen Konitz, Tnchel, Flatow, Deutsch Krone und Schwetz ob

und wird allerdings dort auch allgemein stark Seradella gesäet, aberder wirkliche
Kleebau tritt doch mehr in den Vordergrund Besonders betont man die starke,
aus ca. 20 Z bezifserteZunahme desselbenbei den kleinen, sonst allen Neuerungen
abholden bäuerlichenBesitzern nnd berichtet von erheblichemAnbau des Wundklees,

sowie stellenweise auch des gelben Hopsenklees Auf allen etwas feuchten Boden-

arten säet man aber mit bestemErfolg schwedischenKlee. Herbstaussaat des rothen
und weißenKlees ist versucht und sobald es gelang, diesen bis zum 20. September
dem Boden einznverleiben, meist von gutem Erfolg begleitet gewesen. Zur Gras-

einsaat wird hier neben dem gleichfalls beliebten Timothee nnd englischenRay-
gras auch sranzösisches,sowie mitunter auch Schafschwingel verwendet. Von zu-

nehmendem Luzernebau spricht nur ein Bericht. .

Der Lupinenbau hat abgenommen, ebenso in manchen Fällen der Maisbau;
doch wird immer nur AmerikanischerPserdezahnmais cultivirt. Allein-Di. Krone

meldet erhebliche Zunahme des Maisbaues, durch welchen Brennereigijter sichüber
den September hinwegzuhelfen suchen· Jn diesem Monat dürfen sie nach dem

neuen Branntweinsteuergesetznoch nicht brennen nnd haben deshalb dann leicht mit

Futtermangel zu kämpfen. Als Zwischensruchtbauf man in überwiegenderMenge
Sens an, der noch ein schönesGrünfutter im Herbst liefert. Lupine wird ver-

einzelt in Roggen gesäet, jedoch nur, um« im Herbst untergepfliigt zu werden und

so den Boden an organischer Substanz nnd an Stickstosf zu bereichern. Daneben

figuriren noch Wirke, Spörgel, sowie Wund- nnd Jnkarnat-Klee als beliebte

Zwischeufriichte, welche erheblich zur Vermehrung des Herbst- und Wintersntters
beitragen und ist der Zwischenfrnchtbau in diesem Theil der Provinz entschieden
am meisten üblich, Von Hacksrüchtenbaut man neben den immer noch beliebten

Wrncken schon mehrere Sorten Futterriiben, sowie verschiedene Viehkartosseln
(Champion, Amerikanische,rothe Borkendorfer &c.),bei denen besonders die letztere
wegen ihrer guten Haltbarkeit rühmenderwähntwird nnd die einen Mehrertrag
von 2(I)——30Z aufweisen Auch Anbau von Topinambur kommt vereinzelt vor,

doch besonders, um dem Wild im Winter Futter und besseren Schutz gegen die

Raubvögel zu gewähren Dazu berichtet man ans Konitz noch besonders, daß
dort mit bestemErfolg umfangreicheRieselwiesen, sowie auch wohlgelungeneMoor-

culturen angelegt seien. .

Ein wesentliches Resultat des fortgeschrittenen landwirthschaftlichenBetriebes

ist es aber noch, daß man der guten Bodenbeschafsungallgemein großeAufmerks-
samkeit widmet.

«

.

Anf den lehmhaltigeren Böden der Provinz, einem großenTheil diesThorner,
Strasbnrger, Culmer, Graudenzer, Neumarker, —Ma"rieuwerderer,Rosenberger,
Ell-inger, Stn«hmer,Dirschauer und Pr. Stargarder Kreises war nun schon lange
ein ansgedehnter Klee- nnd Futterbau heimisch;es konntendort demnachnur minder
erhebliche Fortschritte hierin gemacht werden.
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Vielfach berichtet man von Anbau eines kleinen Stückes Spätklee, welcher
eine gleichmäßigeGrünfütternng der Kühe, besonders im Monat Juli, erleichtert.
Stets aber spricht man sich tadelnd über den AmerikanischenKlee ans, den man

nur in der äußerstenNoth mit Absicht kauft, nicht selten aber betrügerischerWeise
von dem Kaufmann an Stelle der einheimischenSaat erhält Die Herbstsaat des

Weißklees ist wiederholt mit Erfolg ausgeführt, doch bleibt die alte gewohnte
Frühjahrssaat beliebter und wird fast immer vorgezogen. Man säet meistens etwa

Vz des Kleegemenges in die Winternng, Its aber in die Sommei«ung. Von Ab-

nahme des Kleebaues berichten nnr Rübenwirthschaften;dort liefern die Blätter,

Schnitzel, Köpfe Ie. so viel Futter, daß man nicht mehr viel Grünfutter braucht
und erlaubt auch die bedeutend gesteigerteJntensivität dieser Wirthschaften nicht
das längereLiegenlassendesselben Feldes. -

.

Zur Mischung des Klees mit Gras bedient man sich in weit überwiegendem
Maße des Timotheegrases, daneben wird aber auch viel englischesund französisches
Raygras nnd in einigen Kreisen (Culm und Dirschan) auch italienisches Reygras
verwendet Lupine wird in diesen Gegenden überhauptwenig gebaut, von Auf-
treten der Lupinose ist daher nirgend etwas bekannt. , Dagegen säet man Lupine
zur Gründüngung auf leichterem unkrautfreiem Boden nicht allzuselten in Roggen
ein. Anbau von Ginster ist wiederholt an geeigneten Stellen versucht, jedochüber
den dabei erzielten Erfolg noch wenig zu berichten. Luzerne scheint sichkein großes
Feld in Westpreußenerobern zu können; nur aus wenigen Kreisen wird von einer

erheblichenZunahme der vorhandenen Luzernekoppelnberichtet und ebenso meldet

nur ein Besitzer ans dem Stuhmer Kreise den Anbau von Sandluzerne. Es ist
im Großen und Ganzen der Boden Westprenßensfür die Luzerne nicht warm nnd

trocken genug, auch gefährdendie strengen schneereichenWinter diese zarte Pflanze
doch zu stark, so daß eine anernekoppel hier meist nicht die in anderen Provinzen
gewohnte Reihe von Jahren ausdauert. Dementsprechend cultivirt man auch nur

in Gegenden mit wärmstem, reichstemBoden, den Kreisen Dirschan, Stuhrn nnd

Culm nennenswerth Luzerne und ist bloß dort ihr Anbau erheblich gestiegen.
Auch der Maisbau will sich in hiesiger Provinz nicht recht einbürgernund

wird aus mehreren Bezirken berichtet, daß man die Maissaat wegen der Krähen

habe ganz aufgeben müssen. Diesen Vögeln müssen die eben keimenden Mais-

pflanzen besonders zusagen, sie reißen dieselben, sobald das erste Blatt den

Boden durchbricht, aus der Erde heraus, verzehren das mit Milch gefüllteKorn

und vernichten so die ganze Saat vollkommen AnfgestellteVogelscheuchensind
erfolglos und da die Krähen meist schon vor Aufgang der Sonne auf das Feld
ziehen, so ist auch das Hüten desselbennur sehr schwer durchzuführen.

Auch ohne diese Calamität geht aber der Maisbau in vielen Fällen zurück,
weil er doch bedeutende Handarbeit verlangt und man diese jetzt meistens den

Rüben zuwendet. Nur der Rosenberger und der Stuhmer Kreis berichten von

starkem Maisbau nnd ist dieses dadurch zu erklärencdaß auf dem dortigen reichen
Boden die Zuckerrübenenlturnoch nicht so weit ausgebreitet ist, daß sie allein alles

nöthigeFutter liefern kann. Futteranbau dieses Grünfntters ist dort wiederholt
in Aufnahme gekommen, und während man sonst immer nur den Amerikanischen
Pferdezahnmais kennt, so cultivirt man bei Stuhm auch den rumänischenMais mit

bestem Erfolg.
Vor einigen Jahren wurde mit ziemlichviel Reklame eine neue Futterpflanze,
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die Zuckerhirse(sorghum saocharatum) eingeführt;doch hat sich dieselbe im Allge-
meinen hier nicht bewährt. Aus dem Kreise Graudenz allein meldet man davon

guten Erfolg nnd nur dort wird-Cultur des Sorghum fortgesetzt, doch dabei be-

merkt, daß er mehr Ansprüche an die Kraft des Bodens mache. Sonst betont

man stets, daßSorghum zwar in einem recht heißenSommer befriedigend gedeihe,
aber bei der gewöhnlichhier herrschendenTemperatur die verursachten Kosten und

Mühen nicht lohne. Der fcheinbareWiderspruch in den Berichten läßt sich aber

ans den Lokalitäten genügenderklären. Beide Güter, auf denen Sorghum gut ge-

deiht, besitzen ziemlich coupirtes Terrain und wird dort die Zuckerhirsean einem

recht warmen, sonnigen Südabhang gesät. Hier wirken — ähnlich wie in den

Weinbergeu —- die Sonnenstrahlen ungewöhnlichstark nnd rufen eine sonst im

WestpreußifchenKlima unbekannte freudige Entwickelng aller dort stehenden
Pflanzen hervor. Doch liegt es auf der Hand, daß dieser ganz vereinzelte Erfolg
in keiner Weise auf die allgemeine Brauchbarkeit des Sorg-bunt schließenläßt.

Der Zwischenbau hat in diesen von der Natur begünstigterenKreisen sich
weit weniger, als in den armen Gegenden ausgebreitet Jn einem Bericht wird

betont, daß man Zwischenfruchtbau überhauptnicht treibe; meist spricht man nur

von Ser·adella-Einsaat und bloß zweimal werden auch andere Zwischenfrüchte

(Senf, Spörgel, Sandwieke und Linse, vie-ja villosa., chinesischerOelrettig und

Wafferrüben)erwähnt. Jn bei Weitem den meisten Fällen dienen dieselben zur

Vermehrung des Herbftfutters, weit seltener ist das Unterpflügender gefammten
Pflanzenmaffe. ·

»

Mit Ginsterculturen find auch hierswiederholt Versuche gemacht, doch eutå
weder mit einem ausgesprochenenMißerfolg oder erft vor so kurzerZeit, daß man

noch kein Urtheil über das schließlicheResultat dabei aussprechen kann.

Lupinenban wird hier nirgend in ausgedehntemMaße getrieben, aninose ist
demnach ziemlich unbekannt; doch hält man allgemein die blaue und weißeLupine
für weniger bedenklichals die gelbe.

Der Anbau von guten Kocherbfen hat wegen der Unsicherheit dieser Frucht
in den letzten Jahrzehnten bedeutend abgenommen und hoffte man in manchen
Fällen in der sonst nur auf leichteren Böden heimischenund nur zu Futterzweeken
verwendbaren Pelufchke einen Ersatz dafür zu finden. Dieselbe wird allerdings
vom Mehlthau in weit geringerem Grade befallen, doch ist einmal ihr Scheffel-
ertrag ziemlichunbefriedigend, dann aber läßt sie sich in irgend beträchtlicheu
Quantitäten garnicht absetzen. Man ist deshalb stets gezwungen, fast alle geernteten
Peluschken selbst zu versuttern nnd hat ihr Anbau wieder bedeutend abgenommen.

Einsaat von Lupine in Roggen findet mitnnter statt, doch immer nur, um

durch Unterpflügenderselben den Boden an organischer Substanz und an Stickstoff
zu bereichern und bloß auf solchenGütern, welche einen nicht allzu graswüchsigen,«
queekenreinenBoden besitzen.

Die Hanptmeuge des Wurzelfutters zur Winternährungdes Viehes liefert
hier fast immer die Zucker-ruhennd nur, wenn die Cultur derselben wegen Mangel
einer Fabrik noch fehlt, oder doch bloß in verhältnißmäßigbeschränktemUmfange
stattfindet, werden noch Futterrüben oder auch Viehkartoffeluin erheblicheremMaße
angebaut. Dann erfreuen sich die Oberndorfer Rüben der meisten Beliebtheit; da-

neben kommt auch die Leutewitzernnd ebensodie Mammuthrübevor, welch letzterer
besonderes eine ganz- vorzüglicheHaltbarkeit nachgerühmtwird. Als Futterkartoffel
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ist seed am verbreitetste-n, dann auch Jmperat01-, Champion, Achill-es und

Magnum bonum. Jhr Mehrertrag soll von 20 bis 150 Proc. schwankenund lohnen
sie besonders-eine gute Behandlung durch außerordentlichreiche Ernten.

Moorrüben cultivirt man ziemlichselten und dann nur für Pferde und Fohlen,
doch ist dieser Umstand eigentlich zu bedauern, da Moorrüben einmal den Pferden
ganz besonders zuträglichsind, dann aber auch die Kühe nach Möhrenfutterselbst
im Winter eine gelbe, vorzüglichgut aussehendeButter liefern.

Anbau der auf Sand- und Moorboden vorherrschendenKohlrübewird nur

einmal erwähnt.
.

Ebenso cultivirt man Topinambur recht selten und auch dann nur in kleinem

Umfange, hauptsächlich,um dem Wild im Winter Schutz und Nahrung zu gewähren

Allgemein wird aber doch dem Futterbau jetzt auch hier weit mehr Aufmerk-
samkeit als in früherenJahren geschenktund hat man es gelernt, durch Einsäuern
oder Einpressen der verschiedenenHackfriichteund Grünfutterpflauzensichdie gleich-
mäßige,gute und billigeWintereruährungdes Rindviehs mehr zu sichern. Gegenden
mit sehr ausgedehntem Zuckerrübenbau(Culmer, Thorner und Dirschauer Kreis)
erhalten allerdings durch die Schnitzel und Blätter soviel Futterstoffe, daß sie«
wenig andere Materialien mehr bedürer nnd absorbirt dort der gewinnbringende
Zuckeriiibenbau die Aufmerksinnkeitder Landwirthe vollkommen, so daß sie für die

gute Behandlung der anderen Hackfrüchtekeine Zeit und Gedanken mehr übrighaben.
Die geringste Veränderunghat der eigentlicheFutterbau, d. h. der Anbau

verschiedener,zur Grünfütterung,zur Beweidung und zur Heubereitung geeigneten
Pflanzen in der Weichselniederung erlitten. Allerdingsberichtetman, daß auch
dort jetzt etwa das doppelte Quautum Futter als vor 20 Jahren angebaut werde

und daß vielleicht die Hälfte Besitzer auch Kraftfuttermittel zukaufen. Die natür-

lichen Wiesen gewähren aber soviel Weide und Heu, daß künstlicherAnbau von

Futterpflauzeu dort nur eine untergeordnete Bedeutung hat.
Der Kleebau hat im Großen und Ganzen nicht z1-igenommeu,-dochcultivirt

man dort jetztvielfacheine andere Rothkleevarietät,welcheeine schnellereEntwickelung
zeigt. Man vermeidet aber ebenfalls ängstlichden AmerikanischenKlee, und wird

dieser nur bei betrügerischenManipulationeu der Händler noch mitunter ausgesäet.
Anbau des zu Grünfutterzweckensonst recht wichtigenSpätklees (t1sifolium pratense

perenne hortulanum) kommt sehr selten vor.

Die Herbstaussaat des Klees ist auch hier mehrfach versucht, hat sich aber

nirgend bewährt und wurde deßhalbbald wieder aufgegeben. Jn alten Zeiten säete
man den Klee mehr in Winterung, jetzt aber zieht man meist die Aussaats unter

Sommerkorn vor, fäet gewöhnlichetwa 1s3des gesammtenKleequantums in Winter-

getreide, ssz aber in Hafer und Gerste. Zur Beimischung dient dann allgemein
fast nur das Timotheegras, nur einmal wird dazu auch Knaul-, Kamm- und

französischesRaygras, sowie Ackerfuchsschwanzerwähnt.
Luzerne will in der ganzen Niederung nicht gedeihen. Das Grundwasser

steht dort für diese tiefwurzelnde Pflanze zu hoch; sie verschwindetdaher-bereits
nach 2 bis 3 Jahren und hat man den hier und da versuchtenAnbau bald wieder

aufgegeben·Ebenso hat Esparsette sich nirgend einbiirgern können.

Auch von dem Anbau der auf der Höhe so sehr verbreiteten Seradella weiß
kein Bericht zu melden, dagegen cultivirt man überall auf leichten Parzellen mit

bestemErfolg Peluschkenund erzielte in einem Bezirke auch gute Resultate mit der

sonst in Westpreußenaußerordentlichseltenen Winterwicke.
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Mais wird nur in sehr beschränktemMaße cultivirt. Allerdings zeigt er

ein ganz befriedigendes Wachsthum, aber Bearbeitung und Ernte desselbenerfordern
gerade dann viel Handarbeit, wenn die Zuckerrübenbehackt oder ausgenommen

werden müssenund da diese jetzt den höchstenGeldertrag liefern, so gehen sie
natürlich immer vor.

«

—

Zwischenfruchtbanist in der Niederung noch fast nirgend eingeführt,denn nur

einmal erwähntman die Zwischensaatvon Senf zu Weidezweckenj Der dort meist
schwere, lehmhaltige Boden begünstigtnicht während resp. unmittelbar nach der

Ernte eine Bearbeitung des Ackers nnd ist deshalb daselbst das Gedeihen des

Senfes oft recht fraglich; auch liefern die vorhandenen Wiesen reichlich Weide und

Heu, so daß man von Zwischensaatenfast immer absieht.
Ebenso gewinnt der Futterrübenbau dort, wo Zuckerrübennicht in aus-

gedehntem Maße gesäetwerden, an Ausdehnung und da der fette Niederuugsboden
Kartoffeln stets nur schlecht gedeihen läßt, so baut man nur die unumgänglich
nöthigenEßkartoffeln an, sieht aber immer von der Cultur der Viehkartoffeln
ab. Als beste Futterrübe findet sich wiederholt die- gelbe Walze erwähnt, deren

festes Fleisch und ihre gute Haltbarkeit besonders gerühmt wird-, Cultur der

Moorrübe ist nur wenig verbreitet, dochwird dieser Umstand wiederholt bedauert.

Die Rübenblätter liefern dort viel Herbstweide. Das Vieh konnte demnach
stets in gutem Futterzustande in den Stall gebracht werden und hat man also an

sonst etwa durch Seradella-Ansaat zu schaffendenreichen, spätenWeidefeldernhier
wenig Interesse Im Winter gewährendann die in großenMengen vorhandenen
Schnitzel ein reichliches, allgemein beliebtes Futter, welches von vielen Bericht-
erstattern den früher gern gebauten Wrucken vorgezogen wird.

Demnach hat man auf leichtem Boden entschieden die größestenFortschritte
mit Anbau der verschiedenenFuttergewächfegemacht. Hier ist vor allem die

Seradella zu nennen, welche in wiesenarmenGegenden und auf nicht kleefähigem
Lande eigentlich erst eine gute Viehhaltung ermöglicht,dann der Wundklee, Tannen-

klee und Jnkarnatklee, die gleichfalls geringere Ansprücheals der altbekannte nnd

bewährteRothklee an Bodenkraft und Culturzustand machen. .

Aussaatmethode des Klees (ob in Winternng oder in Sommerung) sowie die

dazu beliebtesteZeit (im Herbst oder im Frühjahr) ist im Allgemeinendieselbege-

blieben, wenn man auch das Kleegemengejetzt etwas mehr in Sommerkoru säet.

Lupinenbau hat zu Futterzweckenim Allgemeinenabgenommenund wird dann

mit Vorliebe die den Schaer gedeihlichereblaue und weißeLupine cultivirt.

Auf leichtem und auch auf lehmhaltigeremHöhenbodenist aber dem Zwischen-
fruchtbau ein großes Feld eingeräumt Hierdurch wird es einmal möglich,den

Stickstofsgehaltder Luft dem Acker dienstbar zu machen, dann gelingt es mit Hilfe
der Zwischenfrüchtedie Gahre des Bodens in vollkommenerer Weise zu eonserviren
und endlich ermöglichendieselben mit verhältnißmäßiggeringemKostenaufwand den

Gewinn recht erheblicher Futterquantitäten. Auf dem guten Boden ist aber meist
Zuckerrübencultureingeführtund bilden hier die Blätter und Rückständederselben
einen Hauptbestandtheil des Futters aller Wiederkäuer. .

Stets aber wird der Viehhaltung eine bedeutend erhöhteAufmerksamkeitge-

schenkt,dasselbe überall reichlicher und rationeller ernährt und demnach aus der

Viehwirthschaftein größererReinertrag erzielt-
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Der Rattojfelbatr

Jm Jahre 1890 war die ganze Entwickelungsperiodeder Kartoffeln keine

normale, denn im Aufgehen begriffen und kurz nach demselben, litten sie derartig
durch Nässe und kalte Witterung, daß die schwächlichstenStauden verfaulten, die

kräftigereneine nur mangelhafte Krauteutwickelunghatten.
Jn Folge der Nässe konnte auch die Bearbeitung und Reinigung der vege-

tirenden Kartoffeln nur äußerstmangelhaft bewirkt werden und die Folge davon

war, daß alle möglichenUnkräuter, besonders Quecken und Diesteln Ueberhand
nahmen und den Kuollenansatz sehr beeinträchtigten,besonders bei frühen und

mittelfrühenSorten, so daß hier bei der Ernte das Kartoffelkraut nicht zu sehen
war, die Erntearbeit eine sehr schwierige und kostspieligewurde nnd sich bis An- .

fang November verzögerte.
Der Ertrag ist in Westpreußen im Allgemeinen als eine Mißerute zu be-

zeichnen, denn Ernteu von nur 10 bis 40 Centuer pro 1J4 Hectar waren allgemein
und nur ausnahmsweise wurde mehr geerntet.

Die Qualität war eine sehr mangelhafte, besonders bei ganz frühenSorteu,
iu Folge dessen ist auch die Haltbarkeit eine sehr schlechte, vornehmlich dort, wo

die Knollen iu den Mieten Anfang November anfroren, oder wo sie nach zu frühem
Einwintern sich erhitzteir

Von den neueren Sorteu hat sich die Alkoholkartoffel noch am besten be-

währt und hatte auch einen Stärkegehaltvon Los-H und darüber, währenddie

alten Sorten, wie Daher- und Zwiebel-, nur ganz geringe Erträge mit einem

Stärkegehaltvon 17—19 Z gaben.
Die beliebte Jmperator-Kartoffelneigte ganz besonders zur Fäulniß.
Trotz der Mißernte wurden des Geldmangels wegen und weil man der

Haltbarkeit der Kartoffel nicht traute, diese zu einem sehr mäßigenPreise (1 Mk.

20 Pf. p. Ctr.) an die Stärkefabrikeuverkauft, welche unter sich eine Vereinigung
durchgesetzthatten, nicht höhere Preise zu zahlen.

Eber cBurtierriibeutmu.

Der Zucker-rübenbauhat nunmehr seit über 10 Jahren in der Provinz West-
preußenfesten Fuß gefaßt und ist dadurch die Ertragsfähigkeitalles von Fabrikeu
nicht zu entfernt liegenden besseren Bodens ganz bedeutend gehoben. Jn Folge
des vervollkonnnneten Ausscheiduugsprozessesdes Saftes, sowie der verfeinerten
Rübenspielarteukönnen die Fabriken jetzt auch ihre verschiedenenAubau- und

Düngungsvorschriftenweit weniger rigoros anfstellen. Man gestattet jetzt unbe-

denklichdie Anwendung ziemlichbeträchtlicherQuantitäten von Chilisalpeter, ver-

langt auch durchaus nicht immer daneben Zugabe großer Superphosphatmengen
und wird endlich frische Stallmiftdünguugnicht in allen Gegenden verboten.

« Durch sorgsameZüchtuughat man auch die Qualität der anzubauendeuRübe
erheblich verbessert und sich dabei doch mehr den Wünschendes Landmannes anzu-

passen gewußt. Während frühermanche Fabriken nur Samen Vilmorin gaben,
der practische Ackerwirth aber die Specialität wegen ihrer geringen Ertragsfähigkeit
nicht gerne baute, liefert man ihm jetzt meist Saat der Klein-Wandslebener Rübe

und kann man davon auch eine recht großeCentnerzahl pro Morgen gewinnen.
Das Klinia dieses Jahres begünstigtenun das Wachsthum der Rübe ganz

ungemein. Die Saat ließ sich oft ungewöhnlichfrühzeitigbewirken ; in dem feuchten
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und warmen Mai, sowie in dem dann folgenden regenreichen Sommer wuchsendie

Rüben immer freudig fort und haben schließlicheine zwar nicht hervorragend
zuckerreiche,aber doch auch nicht geradezu schlechte Wurzel geliefert. Fast stets
sind davon verhältnißmäßiggroßeQuantitäten pro Morgen gewonnen und da die

Fabriken, um sich ein ausreichendes Quantnrn Rohmaterial zu sichern, nicht allzu-
schlechtePreise bieten durften, so hat der Landmann dieses Jahr aus den Rüben

eine recht schöneEinnahme erzielt. Auch die Fabriken scheinendabei bestehenzu

»
können und ist demnach zu hoffen, daß der vielfach schon gesunkeneMuth zum
Rübenanbau jetzt wieder belebt und die alle Cultur in so hervorragender Weise
hebende Zuckerindustrie dauernd gekräftigtwerde.

«

Eiter Finstfenbmu

Der WestpreußischeHopfenbau ist in Folge der schlechtenErträge und an-

haltend niedrigen Preise der letzten Jahre derartig zurückgegangen,daß sich eine

Berichterstattung über denselben an dieser Stelle kaum mehr lohnt. Sowohl
größereHopfengärtenauf der Höhe,wie auch zahlreichekleine Pflanzungen in der

Niederung sind eingegangenund neue Anlagen nirgend errichtet-
Die wenigen noch vorhandenen Pflanzungen hatten mit Rost und Mehlthau

zu kämpfen,durch welchedie Entwickelung der Dolden sehr beeinflußtwurde. Der«
aus der diesjährigenErnte des Hopfens erzielte geringe Erlös stand in keinem

Verhältnissezu den Bearbeitungskosten.

Der Tabakbaw

Jn der Tabakbau treibenden Marienwerderer Ober-Niederung haben im Be-

richtsjahre 338 Pflanzer 30 453,17 Ar mit Tabak bepflanzt gegen 290 Pflanzer
mit 28 634,54 Ar im Jahre 1889. Die Ernte 1889 betrug nach steueramtlicher
Verwiegung 776 231 Kilogr., also ca. 2 789,68 Kilogr. pro Hectar.

Die diesjährigeErnte steht in Quantität und Qualität erheblichhinter 1889

zurück.Nach Schätzungbeträgtdieselbenur 2 200 Kilogr. pro Heetar mittlerer Güte.

Die früh bepflanzten Felder ergaben auch in diesem Jahre eine gute Ernte.

Die späterbepflanztenhaben viel durch kalte Witterung und durch Würmer gelitten.
Viel Tabak ist in Folge der während des Abblattens und Trocknens des-

Tabaks eingetretenen Regenperiodedurch Fäulniß zu Grunde gegangen. Die er-

wähnteRegenperiode hat auch auf die Qualität des geernteten Tabaks störendein-

gewirkt.
.

-

Förderung der-« Obstbanes dnrch staatliche und provinziellc Maßnahmen.
«

Auch im Berichtsjahre verdankt der Centralverein WestpreußischerLandwirthe
der KöniglichenStaats-Regierung den Betrag von 400 Mk., mit deren Zuhilfe-
nähmedem Gartenban-Jnspector Laraß in Bromberg durch die Hauptverwaltung
der Auftrag wurde, in den landwirthschaftlichenVereinen WestpreußensVorträge
über die Hebung des Obstbaues, unterstützt— soweit es angängig war — durch
practische Demonstrationen zu halten. Ueber den Erfolg dieser Vorträge 2e. ist
weiter oben berichtet.

«

Gleichfalls wurde dem Centralverein durch Vermittelung des Herrn Ober-

Präsidenteneine Provinzial-Unterstützungvon 1500 Mk. zu Theil, welche zur

Anschaffung von jungen Obstbäumen und Vertheilung derselbenan kleine Land-
6
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wirthe und Lehrer der Provinz zu If4 des Kostenpreises Verwendung fanden.
Einen ferneren Betrag von 400 Mk. überwies der Herr Oberpräsidentder Haupt-
verwaltnug des Centralvereins zur Anschasfnngund Vertheilung junger Obstbäume
in für das WestpreußischeKlima passendenSorten an die Besitzervon Ansiedelungs-
Grundstückender Kreise Briesen und Flatow. LetztererBetrag kam nicht voll zur

Verausgabung, während die Nachfrage nach ObststämmchenSeitens kleiner Land-

wirthe aus den anderen Kreisen eine außerordentlichlebhafte war und bei Vor-

handenseinder entsprechendenMittel ohne Schwierigkeit das losache Quantum der

geliefertenStämme hätte placirt werden können-

Es sind geliefert:
I. an kleine Landwirthe und Lehrer der Provinz:

795 Aepfelbäume,
400 Birnenbäume, - -

347 Pflaumenbäume,.

334 Kirschenbäume,

zusammen 1 876 Obstbäume.
II. an Besitzer von Ansiedelungs-Grundstückenin den Kreisen Briesen

nnd Flatow;
77 Aepfelbäume,
87 Birnenbäume,
66 Pflaumenbäume,

L Kirschenbäume,

zusammen 287 Obstbäume
und dafür im Ganzen 1969,70 JF 476,10 Mk. = 2445,80 Mk. verausgabt.

Ueber die Lage des WestpreußischenQbstbaues läßt sich Folgendes sagen:
Der Krebsschadendesselben ist der Hauptsache nach die Zersplitterung des

einheimischenAnbaues in unzähligeSorten, während doch von nur ganz»wenigen
derselbenderartig großeMassen producirt werden, wie sie für den Verwerthungs-
markt nothwendig sind. Es ist zunächstdringend erforderlich, daßder Westpreußische

Obstbauer sich vor Augen hält, daß er nur wenige, aber den Bodeuverhältnissen
und der Lage seiner Obstgärten entsprechendeSorten cultivire. Jm Allgemeinen
wird Boden und Klima den Obstwirth in seinen Bemühungenunterstützen,

,

da-die

Provinz Westpreußenmit den ihr angrenzenden,bezw. sie durchziehendenGewässern
(Ostsee,Hass, Weichsel-Niederungen,Nehrung), mit ihren Höhenzügenin hervor-
ragender Weise für eine ergiebigeObstbaumznchtgeeignetist. ·

Die mannigfachenBemühungenund Unterstützungen,welche Staat, Provinz
f

und Centralverein in den letzten 6——8 Jahren der Förderung des Obstbaues ge-
widmet haben, scheinenInteresse und Verständniß für einen rationellen Obstbau
vermehrt zu haben und aus manchenGegenden werden Neuanlagen von Obstgärten

gemeldet.
»

Geklagt wird nur über den Mangel an geeignetenKräften bei der Behand-
lung der Obstbänmeund eine geeignete,lediglichzu diesemZweckeangestelltePer-
sönlichkeit,deren Aufgabe es ist, in populärerWeise rationelle Ansichten über·
Kultur und Pflege sowie Schnitt des Obstbaumes zu verbreiten. Eines der wich-

«

tigstenPostulate des WestpreußischenObstbanes dürfte das Verlangen nach An-

stellung eines Wanderlehrers für den Obstbau sein nnd hat der Centralverein
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WestpreußischerLandwirthe die Möglichkeitder Berufung eines tüchtigenFach-
mannes seit Jahren ins Auge gefaßt,leider aber mit Rücksichtauf die Unzuläng-

lichkeit der Mittel die befriedigendeLösung der Frage vertagen müssen-
Die Aufgaben eines derartigen Wandergärtnersmüßtensein:
I. Demonstrationen und Vorträge in den landwirthschaftlichenVereinen;
2. Besuche in sämmtlichenGemeinden, um denselben bei der Besichtigung

der Obstgärtendie nöthigeAnleitung je nach ihrer Lage und Bodenbe-

schaffenheitzur Obstbaumzucht zu geben.
Z. müßte demselbensämmtlicheBepflanzung der Straßenanlagenübergeben

werden.

4. würden dem Wanderlehrer sämmtlicheBaumwärter bezüglichdes Baum-

schnittes vund Obstbaumzncht auf den Straßen zur Belehrung unterge-
ordnet werden, da der Baumschnitt auf den Straßen anders gehandhabt
werden muß, als wie in den Qbst-Plantagen und Obstbaumgärten.

Obgleich die Baumwärter gewisseBanmwärtercursedurch das Pflege-Personal
privater Baumschulen durchzuniachenhaben, so sind diese Curse (6 bis 8 Wochen)
viel zu kurz, als daß sie das ganze Gebiet der Obstbaumzucht, Pflege 2c. voll-

ständigin sich aufnehmen könnten. Eine derartige Ausbildung kann nach keiner

Richtung hin befriedigen,und um so weniger, je umfassender die Zahl der zu be-

handelnden Disciplinen und je geringer die Ausdehnung der Obftpflanzungen ist,
welche der practischen Unterweisung dienen.

'

Cul-It-Uerwertljungø-GenoHerrschaftin.gut-Gratian Erste-in zunrienmerderjn

Die Genossenschafthat einen ihr von der Staatsregierung durchVermittelung
des Centralvereins überwiesenenObst-Dörr-Apparat seit Jahren in Benutzung nnd

damit für die Marienwerderer Niederung schon recht befriedigendeErfolge-und eine

bessere Verwerthung des Obstes in Zeiten des Ueberflnsses desselben und billiger
Preise erzielt. Jm Berichtsjahre ist indessen der Dörrapparat nicht benutzt worden,
weil dasselbe in allen Qbstarten eine Mißerntegebracht hatte. Der von der Gra-

bauer Genossenschafterstattete Bericht hebt hervor, daß man in einem guten Obst-
jahre leider von dem Apparate nur geringen Nutzen haben werde, weil dann. die

großenObstmasfen der interessirendenUmgegend von Grabau mit Dörren allein

dies Obst nicht bewältigenkönnen. Die Rentabilität des Apparates wird als

wesentlichhöher geschildert, wenn neben der Dörre eine Einrichtung zum Kochen
von Mus hergestelltwird. Leider ist daran vorläufignicht zu denken, da die bei

der Qbstdarre betheiligten Genossen mit dem Bau der Anstalt so hohe Verpflich-
tungen übernommen haben, daß die Anschaffungeines Dampfmuskochers (ca. 1200

bis 2000 Mk.), aus eigenenMitteln nicht bestritten werden kann-

Specielle Thierzucht
Zitferdezuchu

Die WeftpreußischePferdezuchthat im abgelaufenenJahre einen Aufschwung
genommen und zwar in doppelter Beziehung, sowohl hinsichtlichder Mengeals

der Qualität der Produetion. Es gewinnt die Ueberzeugungimmer mehr Raum,
sti-
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daß eine zweckmäßiggeleiteteFohlenzncht ein gut rentirendes Geschäftist und diese
Ueberzeugunghat es zu Wege gebracht, daß trotz der ungünstigenFutterverhält-
nisse die Zahl der —- besonders auch Seitens des Landgestütes —--- gedeckten
Stuten nicht unerheblich zugenommen hat. Auch die Directive der leitenden Be-

hörde,welche die Provinz für die Zucht von Militärpferden in Anspruch nimmt,

findet allmählichZustimmung und willigereUnterstützung,weil die Erfahrungen, die
man, verführt durch die Zuckerfabriken,mit der planlosen Sucht nach Masse-Er-
zeugung in den Pferden, ohne sorgfältigeAuswahl der iJndividuen gemacht hat,
nicht zur Fortsetzung derartigerBestrebungen aufgemuntert haben. Die aus Rein-

zuchten kaltblütigerSchläge hervorgegangenen Thiere (Zuchten, die in der Provinz
nur selten und ausnahmsweise betrieben worden) sind für die diesseitigenVerhält-
nisse, wo es um rasche Arbeit bei weiten Entfernungen und schlechtenWegen sich
handelt, geradezuunbrauchbar und die Kreuzungs-Producte von kaltblütigenHengsten
mit den einheimischenStuten gewinnen bei der allgemeinenknappen Ernährungs-
weife zu wenig an Volumen, währendsie an Energie erheblicheEinbuße erleiden,
so daß auch mit dieer Mischlingen eine Erleichterung in der Arbeitsleistung nicht
erzielt werden konnte. Die Nachfrage nach starken OftpreußischenHengsten des

Wagenschlagesnimmt deshalb zu; nur schade, daß diese Klasse von Hengsten so
schwer zu haben ist, weder in Trakehnen selbst, noch in den größeren,ostpreußischen
Zuchten.

«

Das Absatzgebietguter Pferde erweitert sich allmählich,da für Pferde-Eisen-
bahnen und. die baierischeArmee viele Pferde in der Provinz aufgekauft werden

und wäre es nur zu wünschen,daß auch die preußischenRemonte-Commissionen
etwas weniger ängstlich,als bisher, bei ihren diesseitigenAnkäufenverfahren und

weniger die Mithilfe von Händlern in Anspruch nehmen möchten,wie dieses z. B-

bei den Ankäufenfür die vermehrte Artillerie der Fall gewesen ist. Daß durch
eine Heranziehnng der Händler den Züchtern die Preise verkümmert werden, ist
eben natürlich.

«

"

Die Beschickungder großen Berliner Pferde-Ausstellung ist von Erfolg ge-

wesen und hat mindestens gezeigt, was hier zu finden ist.
Durch die endlich im Laufe des Jahres dahin abgeänderteKörordnung für

Privathengste, daß abgekörteHengste überhaupt nicht, auch nicht ohne Engelt
fremde Stuten decken dürfen, wird eine günstigeUmgestaltung in Bezug auf die

Qualität der producirten Fohlen angebahnt werden. Allerdings wird zunächstein

Mangel an Hengsten sich bemerkbar machen und werden deshalb auch an die dies-

seitige Landgestüt-VerwaltungerhöhteAnsprüchegestellt werden; indessen wird es

voraussichtlich gelingen, diesen Ansprüchengerecht zu werden.

Durch die geplante Anlage eines Stutbuches für die Provinz, die allem An-

scheine nach zur Ausführung gelangen wird, wird eine größereEonsolidirung in

den etwas zerfahrenen Zuchtverhältnissenangebahnt und die Aufmerksamkeitder

Züchtermehr als bisher auf das Blut der Hengste gelenkt werden. —-

Auch im Berichtsjahre verdankte der Centralverein dem Wohlwollen der

KöniglichenStaatsregierung einen Zuschußvon 2900 Mk. Behufs EinführungOst-
preußischerFüllen. Unter Hinzufüguugeines im vergangenen Jahre erübrigteu
Betrages von 100 Mk. haben aus diesem Fonds folgende Vereine Unterstützungen

erhalten-
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1. Der Kreisvereiu Schlochau .
::

,

800 Mk.

2
» Verein Konitz = 600 »

«

3. ,, ,, Tuchel = 550 »

4
,, ,, Linde = 550 »

5
» » Rosenberg = 500 »

Zusammen 3000 Mk.

Die Subvention wird denselben Vereinen drei Jahre hintereinander ertheilt,
damit eine thunlichst großeAnzahl guter Füllen in die betreffendenKreise importirt

’

und dadurch die Hebung der Pferdezucht möglichstgünstigbeeinflußtwerden kann.

So hat im abgelaufenen Jahre der Kreisverein Schlochau 40, der Verein Konitz
17, der Verein Tuchel 32, der VereinLiude 30» und der Verein Rosenberg 13«

Fohlen importirt. Die Vereineberichtenübereinstimmend,daß die gekauftenFohlen
25——30 Z theuerer waren, als in den Vorfahren und daß man die Urfache in dem

fehr starken Vorverkan in Oftpreußensuche, welchen der günstigeEindruck der

QstpreußischenPferde auf der großenBerlinerPferde-Ausftellungzur Folge gehabthabe.
· Auch der neu errichtete, in jedem Jahre stattfindende Luxus-Pferdemarkt in

Marienburg dürfte eine günstigeWirkung auf die Hebung der provinziellenPferde-
zucht herbeiführen,da dieser den WestpreußischenZüchtern nicht allein Gelegenheit
giebt, gutes Material zu kaufen nnd verkaufen, sondern man auch angefangen hat,
für die besten vorgeführtenThiere Geldprämienzu vertheilen, wofür im Berichts-
jahre 4000 Mk. zur Verfügung standen.

Resultate der Yandgestiite in .Mariennterdcr und Indien«
Die nachstehendeZusammenstellunggewährt einen Ueberblick über die Anzahl

der Veschäler,sowie der von diesen gedecktenStuten und der von diesen gefallenen

Lau- AnzagsserAnzahl Anzahlder Bemerkungen unteTsz
. » »

.
von diesen vondiefen Angabe der vorge-

fsnde Freud Beschqugedeckten gefallenen kommenen Zwillings-
Vrs «- pW lZdJs Stuten. Fohleu. geburten.

1. Elbing b 357 184
« » ,

»

2. Marienburg . 21 1057 549
l Z’Mll«1999eburt-

Z. Danziger Höhe 2 70 35

4. Danziger Niederung . 8 382 173

5. Dirschau . . 5 201 113

6. Pr. Stargard Z 116 66

7. Neustadt .

·

2 70 29

8. Berent 4 142 89

9. Putzig . . 2 64 45
» , .

,
.

10. Marienwerder . 12 520 247
l Zwlllmgsgeme

l l . Stuhm . . . 5 329 174

l2. Rosenberg 5 203 94

13. Löbau . 7 241.- 135
,

· ·
,

.

i4. Thoru . . . 7 292 161
l Zwlllmgsgeburts

l5. Brieer 5 222 1.01

16. Culm . lJl 453 223

l7. Graudenz . 12 608 316
» » ,

la Schwetz Z 388 222
l. Zwillingsgeburt.

l9. Tuchel 3 103 55

20. Flatow 7 365 176

21. Schlochau 5 251 98

22. Konitz . 5 221 los

28· Dt. Krone 4 192 95
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Gesundheitssnstand der Werde

Auch im vergangenen Jahre trat in einzelnen Bezirken die Jnfluenza unter

den Pferdebeständenanf, aber anscheinend nicht mit dem bösartigenVerlaufe, der

ihr im Jahre 1889 eigen war. —

Die Anzahl der rotzkranken, bezw. auf polizeilicheAnordnung getödteten
Pferde hat sich gegen die Vorjahre erheblich vermindert. Jm Kreise Pr. Stargard
sind 15, Marienburg 10, Löbau und Danziger Niederung je 10, Culm 8, Dan-

zigerHöhe 7, Graudenz 5, Konitz 4, Thorn 2 Pferde in den Kreisen Berent,
Carthaus, Dt. Krone, Schlochau und Tuchel je ein Pferd in Folge dieser Krank-

heit getödtet,zusammen 75 Thiere, wofür aus Provinzialfonds ein Entschädigungs-
betrag von 19105 Mk. geleistetworden ist, gegenüber233 Pferden mit 46099 Mk.

Entschädigungim Jahre 1889. —- -

Mindniehzuctjt

Die hohe Bedeutung, welche für den betriebsamen Landmann eine rationelle

Züchtungnur edelsten Viehes hat, veranlaßteschon vor einer Reihe von Jahren
die Hauptverwaltung des Centralvereins WestpreußischerLandwirthe, die Gründung
einer WestpreußischenHerdbUch-Gesellschaftanzuregen. Doch wurde eine dahin
gehende Vorlage von dem Verwaltungsrathe als noch nicht zeitgemäßabgelehnt
und konnte demnach derselbe-Antragnicht allzubald wieder vorgebracht werden.

Jn Ostpreußenerzielte jedoch die erst seit 7 Jahren bestehende Herdbuch-
Gesellschaftdurch Verbesserungder dortigen Viehstämme,Erhöhungder Constanz und

Vererbungsfähigkeitder Zuchtthiere und den dadurch herbeigeführtensehr günstigen
Verlauf der von derselben unternommenen Zuchtvieh-Auctionenlso erfreuliche Er-

folge, daß eine Anzahl WestpreußischerLandwirthe zusammen-tratenund eine Herd-
buch-Gesellschaftzur ZüchtuugHolländerViehes in Westpreußengriindeten. Dieses
Unternehmen, welches bei der großenNothlage gerade der WestpreußischenLand-

wirthschaft jetzt doppelt zeitgemäßerschien, fand vielseitigenAnklang, so daß Ende

vorigen Jahres bereits 98 WestpreußischeLandwirthe der WestpreußischenHerdbnch-
Gesellschaftangehörten.Nicht weniger als 95 Stiere und 1094 Kühe der im Besitz
dieser 98 Landwirthe befindlichenRinder erwiesen sich so vorzüglichentwickelt, daß
Ankörungund Eintragung derselben möglichwar. Wahrlich ein sprechenderBeweis

für die musterhaltigeZüschtungund Haltung des WestpreußischenRindviehes.
Bei dem freudigen Fortgang des jungen Unternehmens war demselben auch

bald Anschluß an den Centralverein WestpreußischerLandwirthe erwünschtund

kam die Hauptverwaltung des Centralvereius den diesfälligen an sie ergangenen

Aufforderungen bereitwilligst entgegen. Seit 1. Januar 1891 ist der Sitz der

Herdbuch-Gesellschaftnach Danzig verlegt.
Findet die Züchtungder bessern Rindviehherden in ganz Westpreußennach

einheitlichenGesichtspunktenconsequentund rationell statt, so dürfte man bald nicht
mehr aus dem Auslande aufgezogenesVieh hierher zu importiren brauchen, sondern
den edelstenWestpreußischenHerden wird in kurzer Zeit sicher ein lohnender Cxport
nach dem Auslande möglichsein.

SclJafznrlJt.

Dem Winter 1889j90waren die Schäfereibesitzermit großenSorgen entgegen

gegangen, dadie Vorräthe an Rauhfutter in Westpreußenganz außerordentlich

geringe waren· Niemand hat auch nur entfernt glauben können,daß unter solchen
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Verhältnissendie Schäfereiensich noch so gut würden durchwinternlassen, wie es

thatsächlichnachher der Fall war. Die Herden kamen nicht nur über alles Erwarten

gut durch den Winter, sondern sie sahen im Frühjahr größtentheilsrecht gut aus.

Es wiederholte sich die in ähnlichknappen Jahren schon früher erlebte Thatsache,
daß eine Schafherde sich in ganz eminenter Weise leichterdurchwintern läßt, als

eine entsprechendeAnzahl Von Kühen oder Fohlen. Das im Sommer 1889 ge-
erntete wenigeStroh und Heu war glücklicherweisedurchweg guter Qualität gewesen.
Wenig konnte den Schaer nur gegeben werden, oft sehr wenig, aber es war schön

»
und so wurde das Rauhfutter von den Thieren mit Stumpf und Stiel aufgefressen.
Wurzelgewächsewaren recht gut gerathen und unterstütztendie Fütterung sehr
wesentlich. Von größtem Bortheil war es dabei, daß die Schafeüberall im Herbst
1889 ungewöhnlichlange und bei sehr guter Weide gehütetwerden konnten. Es

wurde hierdurch sehr viel Futter gespart und die Schafe waren doch in vorzüglicher
Beschaffenheitin den Winter gekommen. Solche gut genährteThiere aber ,sind
befähigt,die- geringwerthigeren Theile des Strohes zu verzehren und auch gut zu

verdauen, was ein schwachesThier nicht kann. Wenn nun die Schafe die geringen
Gaben an Heu und Stroh total auffraßem so blieb selbstverständlichzur Einstreu
gar nichts übrig und in den meisten Schafställen fand- man im Dünger gar keine

Strohtheile. Die Düngerproductionerlitt dadurch zwar eine höchst bedauerliche
Einbuße,aber die Schafe litten nicht dabei, weder betreffs der Gesundheitjnochdes

guten Aussehens. Unterstütztwurde die Durchbringnng der Schafe durch den sehr
«

gelinden Winter.

So haben eine Reihe von glücklichenUmständenim vergangenen Winter zu-

sammengewirktund den Schäfereibesitzernüber die herrschendeNothlage wesentlich
hinweggeholfen. Das Frühjahr trat dann auch noch frühzeitigein und machte
allen Sorgen ein Ende. .

Es ist in besser gehaltenen Herden zwar im vorigen Winter ein Zuschuß
von Kraftfutter gegebenworden, der aber lange nicht so groß zu sein brauchte,
wie man es befürchtethatte und es trat sogar die ansfallendeErscheinung ein, daß
die Schur in den meisten Herden quantitativ ein sehr gutes Resultatergab-

Die Preise für Hammel und Märzschafeerreichten im Sommer dieselbeHöhe,
wie in der letztenZeit zu Ende der 70er und Anfangs der 80er Jahre. Leider hatten
die meisten Landwirthe die Verkaufsabschlüsse,wie es gewöhnlichgeschieht, schon
gegen Ende des Winters oder zu Beginn des Frühjahre-sgemacht und sie erlangten
»nur theilweise den Nutzen der hohenViehpreise.

Die Weidezeit des letzten Sommers verlief ohne bemerkenswertheMomente,
aber der Herbst brachte häufigereund längere Störungen durch Regen. So kamen
Herden in nur mittelguter Beschaffenheitin den Winter. Bei der überall sehr
reichen Ernte an Heu und Stroh, namentlich dem sehr werthvollen Stroh der

Hülsenfrüchte,konnte die Aufftallung früh erfolgen und durchwegrecht gut gefiittert
werden. Es ist daher auch anzunehmen, daß die Schafherden aller Orten gut
durch den Winter kommen und auch ein gutes Schnrresultat ergeben werden.

Die vorherrschendeZuchtrichtung in Westpreußenist nach wie vor die Büch-

tung von Kammwollschafen,theils französischer(Ramb0uillets), theils deutscher
Kammwollfchafe,immer unter wesentlichsterRücksichtnahmeauf gute, starke Körper.
Daneben werden in größerenWirthschafteu zuweilen, in kleineren Wirthschaften
öfter ausschließlichKreuzungslämmermit englischenBöcken prodncirt Jn dieser
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Kreuzungszuchtdürfte aber in den letztenJahren ein beginnender, wenn auch noch
geringer Rückgangzu verzeichnensein.

"

Schweinezurht .

Die in den letzten Jahren vielfach gezahlten hohen Schweinepreisehaben auf
Hebung der Schweinezucht den allergünstigstenEinfluß gehabt, doch hat sich in den

am meisten beliebten Racen insofern ein Wandel vollzogen, als man jetzt von den

in den 70er Jahren sehr gern gehaltenen Berkshires meist absieht.
Allerdings kann ja das Berkshirer Schwein auch geweidet werden und leistet

dann durch Vertilgung des verschiedenartigenUngeziefers (Engerlinge und dergl.)
sehr wichtigeDienste, aber dasselbe erreicht selten ein den Züchter befriedigendes
Gewicht. Deshalb hat jetzt das großeYorkshire- oder das Liucoln-Schwein ent-

schiedendie größte Verbreitung; auch das Polaud-Ehina-Schwein findet, allerdings
nur vereinzelt, noch seine Liebhaber. An dem großenYorkshirewird vielfach seine
Weichlichkeitgetadelt, unter Umständenhat man auch bei demselben erheblicheVer-

luste zu beklagen;doch ist es sehr frühreif,wird recht schwer und liefert ein feines, -

wohlschmeckendesFleisch; es bleibt hiermit noch am meisten begehrt.
Die alten polnischen Schweine, (gekennzeichnetdurch hohe Beine und langen

Rüssel) sieht man jetzt nur noch sehr selten. Die Reinzucht derselben verschwindet
hier unbedingt. Höchstensbringen Händler noch einige solcher Thiere aus ab-

gelegenenOrten auf den Markt. Die langsameMastfähigkeitist aber auch dem

einfachstenBauer schon bekannt und kauft er ein solches Schwein höchstensdann

zur Mast, wenn er für seinen Haushalt ohne Rücksichtauf den Kostenpunkt recht
schöne,starke Speckseitenhaben will.

Bei Kreuzung mit den englischengroßen-Schweinenliefern aber diese alten

langen hohen Säue oft ein vortreffliches Mastmaterial.

LandwirthschastlicheNebengewerbe
Miillereigewerbe.

Das Müllereigewerbehatte in der ersten Hälfte des Jahres 1890 sehr unter

der mangelhaften Qualität der Ernte von 1889 zu leiden und mußten die Mühlen
größereMengen ausländischenGetreides kaufen. Die Ernte des Berichtsjahres
brachte allerdings recht schöneQualitäten, indeß wurden die Hoffnungen auf eine

große inländischeErnte arg enttäuscht. Die rege Nachfrage nach Weizen und

Roggen ließendie Körnerpreiseschnellsteigen,so daßin WestpreußenvielfachBerliner

Preise gezahlt werden mußten, während die Mehlpreise sich nur langsam hoben
und dem Müller nur einen sehr geringen Mahllohu brachten.

Dirnrerfnbritration.

Was die WestprenßischeZuckerfabrikationim verflossenenJahre anbetrisst, so
liegen über die Ergebnisse derselben die Berichte von 16 Fabriken vor, denen

Folgendes zu entnehmen ist:
Im Allgemeinenwar die Ernte an Zuckerrübeneine zufriedenstelleude,wenig-

stens bezüglichder Menge, währenddie Qualität der Rüben vielfach zu wünschen
übrig ließ, und dieselbengegenüberdem Vorjahre wesentlichgeringer polarisirten.
Tiegenhof theilt mit, daß die Rübenernte von 1890 im großenWerder sowohlnach
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Quantität als nach Qualität kaum mittelmäßiggenannt werden könne. Der Ertrag
war ca. 280 Etr. pro culm. Morgen. Große Trockenheit im Monat Mai er-

schwerteden Aufgang der Rübenkerne,wodurch viele Fehlstellen entstanden. Viel-

fach mußte daselbst eine zweite Aussaat vorgenommen werden. Pranst berichtet
dagegen über eine Ernte von 150 Etr. pro MagdebnrgerMorgen, auch Gr. Zünder
theilt mit, daß in dem Bezirke der Fabrik eine gute Mittelernte stattgefunden habe.
Andere Bericht-ewissen ebenfalls von guten quantitativen Ernten zu melden, so daß
die Rübenbauer ein befriedigendesGeschäftgemachthaben- DiesePreise werden sichauch
im nächstenJahre erhalten, da der Rübenbau (1nitAusnahme der DirschauerGegend)eine

bedeutende Vermehrung (im großenWerber sogar fortwährendeVerminderung)nichter- .

fahren hat, die Fabriken vielfachüber Rübenmangelzu klagenhaben und sichbeim Einkauf
des Rohmaterials großeConcurrenz machen, wodurch die Preise für dasselbe sich
natürlichauf ihrer Höhe halten müssen. Da nun die Rüben fast überall einen ge-

ringeren Zuckergehalt als im Vorjahre zeigten, die Ausbeute demgemäßeine unge-

nügendewar, auch die Kohlenpreise eine seltene Höhe erreichten, so haben die

Fabriken — mit wenigen Ausnahmen — schlechteGeschäftegemacht. Das müßte
natürlich auch auf die Rübenpreisedepriminirend wirken, wenn nicht, wie erwähnt,
die Nachfrage nach Rüben Seitens der Fabriken das Angebot übersteigenwürde.
So ist aber, wenigstens für das nächsteJahr, von einer Rednction der Rübenpreise

noch keine Rede.

Die Fabrikation hatte außerdem noch durch das schlechteErntewetter,- das

eine sehr schmutzigeBeschaffenheitder Rüben zur Folge hatte und später durch den

plötzlicheingetretenen Frost sehr zu leiden; endlich trat noch die Ealamität hinzu,
daß in Folge großer Schneefälledie Wege unpassirbar wurden, die Heranschaffung
der Rüben an die Fabriken unmöglichgemacht wurde, so daß mehrere derselben
ihren Betrieb vorübergehendeinstellenmußten. Alle diese Uebelständewaren dazu
angethan, die Betriebskosten wesentlich zu erhöhenund den Reinertrag auf ein

Minimum herabzudrücken
«

Es unterliegt keinem Zweifel und wird auch von mehreren Berichten konsta-
tirt, daß der Rübenban auf die Enltur des Bodens und die gesannntenwirthschaft-
lichen VerhältnisseWestpreußenseinen wohlthätigenEinfluß ausgeübthat. Aus

diesen Gründen nnd bei den im allgemeinen befriedigend ausgefallenen Preisen für
Rüben im Jahre 1890 würden sich manche Besitzer doch dazu verstehen, Rüben

zu bauen, resp. ihrem Rübenbau eine größereAusdehnung zu geben, wenn die

Rübe nicht eine Pflanze wäre, die bezüglichder Handarbeit so großeAnforderungen
stellt nnd unsere Arbeiterverhältnisse,namentlich auch in der Niederung, von Jahr
zu Jahr schlechterwürden. Hohe Ansprüche der Arbeiter an Lohn, geringe
Arbeitsleistung, dazu noch Aufsäsfigkeit,Unzusriedenheit nnd Willkür! Der

Rübenbau leidet fortdauernd unter dem sog. »Unternehmerwesen«.Der Besitzer
baut nur kleine Flächen und doch contrahirt er mit einem Mann, der das Bear-

beiteu nnd Herausnehmen der Rüben in Accord übernimmt,die Arbeiten demgemäß
so schnell wie möglicherledigen will, wodurch viele Wurzeln verletzt werden und

ihre Haltbarkeit in den Mieten leidet. Auch wird noch vielfach mit der Aussaat
gespart, wodurchkein voller Bestand erzielt und die Ernte geschmälertwird, nament-

lich aus nicht völlig unkrautfreien Böden.
Was die neue projectirte Zuckersteueranbetrisft, so spricht sich die Mehrzahl

der Berichte in Besorgnißerregender Weise über den wahrscheinlichenErfolg der-
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selben aus. Die Fabrik Neuteich ist sogar der Ansicht, daß die niedrigen Zucker-
preise und die in Aussicht stehendeAenderung des bisherigen Modus der Rüben-

besteuerung für viele der an der Fabrik interessirten Rübenbaner eine fast ver-

nichtende Wirkung erwarten lassen. —

Hierunter folgt eine tabellarischeUebersicht über- die der Hauptverwaltung
zugegangenen Resultate Leider giebt dieselbe nur ein unvollständigesBild über

die WeftpreußischeZuckerfabrikation, da mehrere««Fabrikeneinen Bericht nicht ein-

gesendethaben:

ssi s üben reis

I Namen Cam- Vir- Polari--

K
!

p

Z der pagne
arbeitetes

satiow pxoo lxxlo Bemerkungen.

Z Yavriken Tage
Quantum. 18 X91 i Xge

c-: -
- Ctr. (Saft.) Pf. Pf.

1 Altferde . . · . ? . 457882 —.
—

!
-—

2 Eulmsee . . . . ? 2574400 —- — s
—

z Ceres-D1rschau . . 903x4 565 840 12,50X0 95—105 90—105vPgieelfsåkknxgttkrken
- mineir.

4 Dirschau. . . . 138 606486 13,()» 95—110I95——110Schuitzpiskei
» »

-

zurück.
5 Gr.Zunder . . . 71 357 822 ——— — —

6 Liessau . . . . 107 468 690 11,32 90——100 90—100 470Xo Schnitzel

7 Marienburg . . . 88 426120 13,92 95 E 95

8 Marienwerder .· .
—- 585150 — —- i —

«

9 Melno· . . . . 112 801094 11,75 78 78

10 Mewe. . . . . 75 355 720 13,89 90—95X) 500Jo Schnitz-

11 Neu-Schönfee . . 128 648 270 12,03 80——85 80—85

12 Neuteich . . . . 95 547 735
, 12,00 90—105 —"

13 Schwetz . . . . 108 789 380 11,96 80 80

14 Sobbowitz . . . 90 406 680 13,00 95 95

15 Unislaw . . . . 107 609 310 13,00 75 75

16 Pelplin . . . .

— 846 500 —-
— ;

17 Praust . . . . 129 561190 12,70 — —

18 Riefenburg . . . 122 473 377 11,7 90—100 90——100

19 Tiegenhof . . . . 74 315 000 11,9 95

Brennereiweseir.

Ueber dasselbe äußert sich einer der größtenBrennereibesitzerder Provinz in

einem Berichte an die Hauptverwaltung folgendermaßen:
Der Brennereibetrieb ist in Folge der neuen Gesetzgebungum 20 bis 30 Z

in fast allen Brennereien verringert. Die Mehrzahl der letzteren producirt möglichst
wenig über ihr Contingent. Auch ist inl den meisten Brennereiwirthschaftender

Kartoffelban eingeschränktAn Stelle der Kartoffeln werden da, wo Boden- und

Wirthschaftsverhältnissees gestatten, Zuckerrübenund Schotenfrüchteangebaut.
Die Spirituspreise sind jetzt, hauptsächlichwohl durch die eingefchränktere

Spirituserzeugung, wesentlich gestiegen(bis i0 Mk. für 1 hl contingentirten, bis

52 Mk. für 1sh1 nicht contingentirten.), so daß der Centner Kartoffeln durch den

Spiritusertrag (abgesehen von dem zu etwa· 30 Pf. pro Centner Kartoffeln zu

veranschlagendenWerthe der Schlempe) bei Contingent-Spiritus zu 2,50 Mk., bei

NichtcontingentsSpiritns zu 1,50 Mk. augenblicklichverwerthet wird.

Die Neucontingentirnngfindet bei einer Anzahl von Brennereien statt, welche

theils neu entstandensind, theils einen unregelmäßigenBetrieb in den letzten 3 Jahren
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gehabt haben. Dieser unregelmäßigeBetrieb ist hauptsächlichveranlaßt durch die-

mangelhafte Kartoffelernte des Jahres 1888, in welchem Jahre viele Brennereien

nicht im Stande waren, ihr Contingent abzubrenneu. Eine aus diesem Grunde

vorzunehmendeHerabsetzungdes Contingents scheintnicht gerechtfertigt Wohl aber

wird eine Herabsetzung geschehenmüssen, wenn bei einem Brennereigute das

Acker-Areal sich verringert hat, wie denn auf der anderen Seite eine Erhöhung
des Contingents gerechtfertigt erscheint, wenn die Vergrößerungdes Acker-Areals

stattgefunden hat-
v

Bei der im Jahre 1887 vorgenommenen Contingentirung waren fast alle

neueren Brennereien, welche noch nicht volle 7 Jahre im Betriebe gewesen,wesent-
lich höhercontingeutirt, als die alten Brennereien. Bei der jetzt vorzunehmenden .

Contingeutirung wird diese Ungerechtigkeitzu beseitigenund diese verhältnißmäßig
zu hoch contingentirten Brennereien werden herabzusetzensein.

Eine Hauptschwierigkeitbei den vorzunehmendenContingentirungen ist der

Mangel bestimmter und klarer Jnstructionen. Es ist zu befürchten,daß die ver-

schiedenenCommissionen, welche in den einzelnen Steuerbezirken die Neucontingen-
tirung vorzubereiten haben, nach verschiedenenGrundsätzenverfahren, so daß die

dringend nöthigeGleichmäßigkeitbei der Feststellung der Contingente schwerlicher-

reicht wird. Jnsbesonderewird es von allen Commissionenunangenehm empfunden
werden, daß nicht bekannt ist, wie viel pro Centner von der,. als den einzelnen
Verhältnissenangemessen zu haltenden Spiritnsproduction als Contingent für die

nächsten3 Jahre berechnet werden wird. Wegen dieser fehlenden Zahl kann das

Resultat der Einschätzungvon der Kommission nicht übersehenwerden, und dies

wäre gerade für jede praktischarbeitende Kommission von der größtenBedeutung

Martosselstiirliefabrikalte-in

Jn Folge der mangelhasten Kartoffelernte sind die Preise für feuchte Stärke

heute fast noch einmal so hoch, wie im vorigen Jahre. Frankfurt zahlt pro

Doppelcentuer (10000 Kilo) 12,5() Mk. Da die Abfälle bei der Stärkefabrikation,
die Pülpe, an Futterwerthen der Schlempe lange nicht gleichkommen,so wird die

Neuanlage von Stärkefabrikenwenig betrieben. Nur bei Anlage von Stärkefabriken

neuester Construction ist ein Gewinn zu erzielen. Die Kosten solcher Anlage sind
aber auch recht bedeutend. —-

"

"

Die in der Danziger Hafenvorstadt Neufahrwassererrichtete großeStärkefabrik
verarbeitet täglich —s Tag und Nachtschicht—Y 2000 Centner Kartoffeln, also in

der Campagne ea. 400000 Centner. Im vorigen Jahre wurde l Mk. pro Centner

·ab Fabrik gezahlt, in diefem hingegen 1,50 bis l,60 Mk. Augenblicklichwird in

Folge der Mißernte von Kartoffeln im Jnlande, der Bedarf der Fabrik ans Polen
zu obigem Preise bezogen.

«

Jm vorigen Jahre kostete Stärke l6—-20 Mk., Syrup 20—24 Mk.,
im diesemJahre ,, ,, 22—24 » ,, 27——28 ,,

Das Fabrikat findet zum geringen Theile Absatz im Jnlande, der größte

Theil im Auslande England, Spanien, Italien und DäneniarL

Molkereimefen

Das WestpreußischeMolkereiwesen macht immer größere Fortschritte. Es

wurden nnd werden noch immer mehr und größereMolkereien eingerichtet,sowohlzur

Verarbeitung der Milch zu Butter als auch zu Käse. Es hebt sich dadurch die

s
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Aussuhr von Butter nnd Käse, nebenbei auch von· Schweinen aus der Provinz,
namentlich aber nach Berlin, wo die Preise für Butter und Käse erheblichhöher
sind, als aus den WestpreußischenMärkten. Auch bei den kleineren Molkereien ist
ein Fortschritt wahrnehmbar; durch die Einführung des Handseparators gewinnen
die vereinzelt gelegenen Milchwirthschaften gegen früher mehr und eine feinere
Butter, eine gut entrahmte nnd vollkommen süßeMagermilch, die auch zu Futter-
zweckensehr schätzbarist. Der Versand der Butter in Postpacketen führt sich
auch bei den Kleinbetrieben ein, was zur Folge hat, daß diese ebenfalls recht

schöne,zuweilen gar noch bessere Butterpreise erzielen, als die Großbetriebe.
Die Preislage für Milch ist am Schlusse des Verichtsjahres in. einzelnen

Gegenden der Provinz eine so hohe gewesen; wie sie vorher noch niemals war.

Es wurden pro Liter Milch 8 und 81X2Pf. gezahlt, also 1——11,-2Pf. mehr als

im Vorfahre. Die Käufer solcher Milch dürften bei der Verarbeitung derselben
aber nur dann ihre Rechnung finden, wenn Butter nnd Käse dieselben Preise be-

halten, wie bisher; anderenfalls dürfte die Lage für solcheKänfer eine sehr kritische
werden und würde wohl ein bedeutender Rückschlagunausbleiblich sein. Von

großerWichtigkeit hierbei ist die Schweinehaltung Jn einer erheblichenAnzahl
von Molkereien werden nebenher Schweine gehalten, was meistens eine gute Ein-

nahme gewährt,wenn die Preise einigermaßengut sind und der Stall vor Seuchen
bewahrt bleibt. Der Preis für fette Schweine war im größerenTheile des Berichtsjahres
in Folge Sperrung der russischenGrenze günstig,pro Centner 40-—44 M. ; es war aber

der Ankaufspreis für Ferkel und Läuferschweine,ebenso der von Beifutter sehr hoch,
so daß der Ertrag der Schweinehaltung in einer großenZahl von Molkereien

immerhin doch nur mäßigwar. —-

Zur Hebung des gesammtenMolkereiwesens sind auch im Verichtsjahre Schritte

gethan durch die Abhaltung einer Molkerei-Ausstellnng in Graudenz. Durch eine

strenge, aber gerechte Beurtheilung der ausgestellten Milchproduete nnd durch be-

lehrendeVorträge Seitens der Preisrichter sind viele Producenten auf Fehler hin-
gewiesenworden, von deren Vorhandenseinsie bisher keine Ahnung hatten.

Der günstigeErfolg der Graudenzer Ausstellung zieht andere derartige locale

Ansstellungen nach sich; so werden augenblicklichwieder Vorbereitungen getroffen
zu einer Molkerei-Ausstellung in Marienburg, dem Mittelpunkte des bedeutendsten
Käseproductionsbezirkesder Provinz.

Jn Weiterem wirken förderndund belehrend, Rath und Auskunft ertheilend,
der Molkerei-Jnstructor und die Molkereischule,welcheletzteredie Aufgabe hat, nnr

wirklich gut geschulteMeierinnen in die Provinz zu schicken.
Zu bemerken ist auch, daß die großenGenossenschaftsmolkereienmit Recht

immer mehr und mehr der gerecht-rat Bezahlung der Milch nach dem Fett-
gehaltezu streben. Es wird aber hierbeihäufignicht genügendbeachtet, daß die mit

der Untersuchung der Milch betraute Person sehr zuverlässigund vollkommen sicher
in der Untersuchung der Milch sein muß, da sonst diese Bezahlungsweise ganz

ungerecht wird und leicht zu großenAergernissenVeranlassung giebt.
Was die Prüfung der Milch anbelangt, so herrscht unter den Fachleuten

leider immer noch sehr viel Unkenntniß· Sehr viele alte und sonst tüchtigePrak-
tiker sind-unsicher in der einfachstenPrüfung der Milch auf Wasserzusatzund sind
daher mehr oder weniger wehrlos gegen die leider nur zu häufig vorkommenden

BetrügereiengewissenloserMilchprodurenten.

J
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Nicht allein gefälschteund dadurch ungesunde, sondern auch an sich kranke

Milch kommt noch vielfach zum Verkauf.
.

-

Schließlichmag noch darauf hingewiesen werden, daß noch viel Unkenntniß
über die richtige Behandlung der Milch vom Melken an bis zur Ablieferung an

den Känfer herrscht, selbst bei Milchwirthen, von denen man es nicht erwarten

sollte, und daß hierunter auch die Milchwirthschaft leidet.

Diesen Mängeln zum Wohle der einheimifchenMilchwirthschaft vorzubeugen,
sowie ein tüchtigesMolkereiperfonal auszubilden, nach welchem stets eine erheblich
gestiegeneNachfrage ist, bleibt also fort und fort ein anzustrebendesZiel des land-

wirthschaftlichenCentralvereins der Provinz. —-

Ein Specialbericht über die Lage des Molkereiwesens aus idem wegen des

hochentwickeltenBetriebes der Milchwirthschaftund seiner zahlreichenKäsereienviel-

genannten großenMarienburger Werder besagt Folgendes:
Die Milchwirthschaftin kleinen einzelnen Betrieben ist in dem Werder, be-

sonders in dem unteren, niedrig gelegenenTheile bei und unterhalb Tiegenhof von

Alters her gehandhabt worden und stammt die Bereitung der sogenanntenWerder-

käse (sowie auch die Niederungskuh)jedenfalls ans Holland.
Das genossenschaftlicheMolkereiwesen(nichteingetrageue Genossenschaften),d. h.

die gemeinsame Verarbeitung zusammen gelieferter Milch entstand zuerst in Gr.

Mausdorf (Kreis Elbing, aber diesseits der Nogat im Marienburger Werder) in

den siebenziger Jahren durch Anlage einer Schweizer-Käferei.Jetzt hat bald jede
Qrtschaft ihre Käserei und die Zahl derselben ist noch stetig im Steigen. Die

Anlagen sind meistens derart, daß einige Besitzer zusammentreten, gemeinschaftlich
den Bau ausfiihren und die Uebrigen als freie Lieferanten bloß ihre Milch dort

an den Pächter verkaufen und dafür pro Liter Mz Pf. an die Besitzer der Käserei

abgeben. «

Die Pächter dieser Käsereien sind überwiegendSchweizer; sie geben bis

1000 Mk. jährlichePacht für Wohnung und sämmtlicheAnlagen, wogegen ihnen
die An- und Abfuhreu von Brennmaterial, Schweinen und Fabrikaten geleistet
nnd für ihre 1 bis 2 Pferde der Hafer gratis geliefert wird.

Für die Milch wird seit Neujahr 8’,-«4—9Pf. pro Liter gezahlt, im ver-

gangenen Jahre nnr 7——71-2Pf.s Die Käser haben in den letzten Jahren-
glänzendeGeschäftegemacht.

«

Es erfordert der Betrieb aber auch bedeutende Um-

sicht-,Geschäftskenntnißund ist mit großemRisiko verbunden. Einzelne Genossen-
schaftenhaben es versucht, den Betrieb selbst zu leiten, sagten auch, sie hätten die

Milch theurer ansgebracht, sind aber dochwieder zu einem Pächterunter billigerem
Preise zurückgekehrtDie Kosten der Unterhaltung einer Käserei, Verzinsung des

in der Regel dazu angeliehenenKapitals, Reparaturen und Leistung der Fuhren
sind recht bedeutend und erfordern außer der vom Pächter zu zahlenden Pacht
nnd der V2 Pf. pro Liter der Lieferantenmilch nach ca. 1-4 Pf. pro Liter der

Genossenschaftsmilch. —

Das Kalben der Kühe erfolgt größtenTheils in den Monaten März und

April, weil die Kühe gleich im Anfange des freien Weideganges gedecktwerden.

Die Hauptlieferungder Milch findet daher in den Sommermonaten statt. Als

Winterfutter kann nur in Betracht kommen: Heu, Stroh, Spreu, Futterrüben,
Schnitzel, Haferschrot, Kleie, Rapskuchenz andere Futtermittel werden wohl nur

in kleinen Quantitäten versuchsweise angewendet. Wollte man noch mehr auf
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Kraftfutter geben, müßte auch der Milchpreis ein höherersein, um eine Rente zu

erzielen.
Ein anderer Bericht schildert die milchwirthschaftlichenVerhältnisseder Kreise

Marienburg und Elbing folgendermaßen:
Jn den Kreisen Marienburg und Elbing sind gegenwärtigan 70 Schweize-

reien und Molkereien im Betriebe. Dieselben sind überwiegendiu Schweizer und

SüddeutschenHänden, einige sind auchim Besitze von hiesigenUnternehmern.
Der Milchpreis ist gegen das verflosseneJahr um If2——1Pf. gestiegenund

beträgt jetzt 71s2——9Pf. pro Liter nnd 300 bis 1000 Mk. Butterzins jährlich.
Pachtungen werden nur auf ein Jahr abgeschlossen. Die meisten Pächter

sind sehr geschulte Leute und machen überwiegendSchweizerkäsevon sehr guter

Beschaffenheit Jn einzelnen Käsereienwird das Hauptgewicht auf Butter gelegt
und die Magermilch zu D Backfteinkäsen(Limburger) verarbeitet.

Vereinzelt sind Centrisugen im Betrieb und wird die Magermilch auch mit-

unter zurückgeliefertoder verkauft. Hin und wieder wird auch Tilsiter Käse
fabricirt.

Alle Milchpächterbetreiben eine sehr ausgedehnte und aufmerksameSchweine-
mast, selten aber Zucht. Sie geben zu den Milchabfällen sehr viel G»ersten-und

Maisschrot in gebrühtemZustande zum Futter.
Die Schweizer und SüddeutschenMilchpächterder Kreise Marienburg und

Elbing halten sehr collegialischznsammenz sie haben ihren Schweizerverein mit ge-

regelten Versammlungen und Vergnügungstagen.Die Leute leben sämmtlichsehr
gut und treten behäbigauf. Sie bringen der Gegend, in der sie wohnen, einen

großenNutzen. —«

Es wird darüber geklagt, daß aus dem kleinen WestpreuszischenBesitzerstand
sich so selten Söhne auf diesen Erwerbszweig werfen, was - mit aller Kraft ange-

strebt zu werden verdiente-

Käsereigehülfenerhalten 500 bis 1000 Mk. jährlich und freie Station·
Meierinnen und Futterknechte 200 bis 400 Mk.

Das Milchquantum ist in den meisten Molkereien gut und genügend.
Jn den größeren Pachtungen werden im Winter 300 bis 1000 Liter, im

Sommer 2000 bis 4000 Liter Milch, in den kleineren im Winter ca. 100 bis

-500 Liter im Sommer 1000 bis 2000 Liter Milch geliefert.

. Diegeteiwefem

Ein Unterschiedgegen frühereJahre in Bezug aus die Bauthätigkeitwar

unverkennbar. Die Nachfrage nach Steinen war gerade im Frühjahre eine ge-

steigerte, da die Bauthätigkeitin Folge fortificatorischer,Kasernen- und Privat-
bauten — namentlich in den Städten, in welche Militär gelegt it — erhebliche
Zunahme zeigte. Die Aussichten für das Jahr 1891 sind ebenfalls als günstig

zu bezeichnen,da weitere militärischeBauten und der Bau der Weichselbrückebei

Fordon großeMassen Steine erheischenwerden.

Die Preise der Ziegelwaarenhielten sichbis Anfangs August hoch, von dieser
Zeit ab·.war für Ziegeleien, die auf Lieferung nicht abgeschlossen,ein erheblicher
Rückgangder Preise zu verzeichnen·

Der Effect des Ziegel-Rohbaues in persecterAusführung kommt immer mehr
in Aufnahme Hierzu sind in erster Linie Steine nothwendig, die möglichstgenau
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gleich groß sind. Nach den Vorschriften dürfen die Größen-Abweichungeneinen
Millimeter nicht überschreiten; die Kanten müssen scharf und sauber, die Flächen

glatt und rein sein. Dem Maurer müssen4 Sorten zur Verfügungstehen: ganze

4f4, sogenannte Dreiquarte, 3j4, halbe und 1f4 Riemchenj Daß die Herstellungvon

tadellosen Verblendsteinen nicht leicht ist, liegt auf der Hand. Wer dies zu Stande

bringt, hat ein lukratives Geschäftund ist dann der Erfolg vieler Mühe und Auf-
opferung werth. »

Ein Uebelstaud, der schwer empfunden wird, ist der, daß es schwer hält, aus-

reichend vorgebildete Ziegelmeisterzu erhalten« Es ergreifen diesen Berufszweig
meist nur einfacheArbeiter-, welche die Fabrikation der Ziegelsteine mechanischer-

lernt haben, denen aber jeder über den Kreis mechanischerFertigkeit hinausgehende
Vorgang in der Fabrikation fremdist und welcheihrer geringen Schulbildung wegen

zur Leitung des Betriebes meistens ganz unfähig sind. —

,

Die Ziegelei-Arbeiter verhielten sichim vergangenen Jahre gegen sonstziemlich
ruhig, ein Zeichen, daß in den westlichenProvinzen die Bauthätigkeitnachgelassen

. illie Yauptverwaltung
«

des Centralvereins WesipreußischerLandwirthe.

v. Yattcmmen
.

Dr. Deutsch
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1 Abb. Osche Schwetz Metzer Gr.-Bes. Qsche 1876 309 — —-

2 Radomno 1 Löbau Schromke Kl·-Bes. Neumark B. 1876 300 —- —-

3 Krzeminiewo Löban Raczkowski » Neumarkz 1877 400 —- —

4 Dembowitz Culm Feldt » Kokotzko 1876 300 — —

i

x
5 Kokotzko

;

Culm Krüger ,, Kokotzko 1889 300 — —-

6 Mewe Marienwerder Anspach » Mewe 1876 225 — —

7 Brodden Marienwerder Kreß Gr-Bes. Mewe 1877 225 —
—

8 Paulshof Thorn Stoboy » Culmsee 1876 250 —-

9 Grzywna Thorn Weinschenk » Culmsee 1879 250 -—« —

10 Skompe Thorn Kappis Kl-Bes. Cukmsee 1887 250 —-
—

11 Neu Barkoschin Berent Jul. Schutz » Neu Barkoschin 1876 300 —
—-

12 Polin Putzig Hannemann Gr.-Bef. Putzig 1877 300 —- —-

13 Riesenkirch j Rosenberg Fritz Kl.-Bes. Riejeubuxg 1877 300 — —

14 Amsee ; Rosenberg Dörkfen » Riesenhurg 1880 250 — —-

15 Halbersdorf Rosenberg Reuter Gr.-Bef Riesenburg 1887 200 — —-

16 Wiewiorken Graudenz Domke Kl.-Bes. Eicheukranz 1887 150 —- —-

17 Mokrau Graudenz Horst ,, Eichenkranz 1877 — — —-

18 Dt. Wangerau - Graudenz Janz » Eicheukranz 1877 ——

—.
—-

E

19 Jungen Schwctz Obuch » Jungen-Zappelu 1878 225 ——-

20 Zllppclll Schwetz Pawlitz » Jungen-Zappeln
— —-

21 Schönclll Schwetz » Jungen-sappele 1881 300 —- —

-.-2 Gr. Zappeln Schwetz Neumann
» Jungen-Zappem 1887 300 — —-

23 Gr. Sanskau Schwetz Schwarz » Dragaß 1879 300 —-

24 Montan Schwetz Franz » Dragaß 1889 300 —

«

25 Bratthn Schwetz Rosenfeldt » Dragaß 1890 300 —- —-

26 Schönelch Culm
, F. Richert Bef. Podwitz-Lunau 1879 300 —-

27 Gr. Lunau Culm Sachs Kl.-Bes. odwi -Lunau 1879 300 —-

28 Niederausmaß
:

Culm Thiemer » Xodwiåxzunau1886 —- — —

29 Culm-Neudorf
«

Culm O. Hintzer ,, Podwitz-Lunau 1888 300
30 —-

«

-—— — —-

Podwitz-Lunau 1889 300
—;

—

31 Osterwick Konitz M. Behrendt » Osterwjck 1879 300 522 —-

Gr Krebs EMarienwerder Th. Leinweber ,,' Gr» u· Kl· Krebs- 1880 300 —

33
«

Kl. Czyfte
L

Culm G. Künzle »
. KI· Czyste 1880 300 —;

—
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; Dembowitz verlegt uiid mit einein neuen’

Stier wieder besetztwar,mußtedasThier9 O

feiner Bösartigkeit wegen, verkauft
werden. Ein neuer Bulle ist noch nicht
angeschafft.

·—-

. ....

,-i
— —- .-. 12 43 55 .- .— Inder Person des Stationshalters hat-

ein Wechsel stattgefunden· Der Stier
:- mußte später, weil er zu schwer und

gö·sargitgt·geivor?kn,veräclisacglckwerdem:

ie a ion ru) augen i)·
—-

-

«s Es — ," —- -.- sd P dsSti ltsat’T
1«00 1 Amsterdamn

.

1 -4’ 400 579 FUJ JtzBeFfeleffiftskgefieiiideiqerthkglgkchJst?
1 00 l Ostf

·

f
T

l 300 140 20 160
Station mit einem neuen Stier hefetzt—

rie e ; — —

— T- 1 Holländer z 3X4 285 332 92 424 —- —

Dszichäizstszikzefiijizirtsahre
1890 Kühe

—
— 1 Hoaäuder 511-4 300 453 98’ 551 —- —-

—
—- 1 Holläiider — 250 10 93 103 —- ——-

D S l
-.—

'

«
....· —-

«

t t« «t
«

1890 v t;YOU 1 Ostfmfe II 200 m 528 538

lzeufgieåilfståtlkmsneisYFerwechseFFtJEge un en·
—

.

«

- 1
, — —- A d· St t" ii t

·

a re 1890

FZZ; ngtFJJzasschIF Zgg
154

TJZZJZ sxsspsgkirwxkksisteige-»He-

—

- o an er
«

2
—- .... —-

(),50 I Holländer 11X2 250 17 678 695 —- —-

-- 0,50 1 Holländer 11x2 200 95 169 264 — —

» . · ,— —
— .- —

— 655 655 —
—- Der Stier ist verkauft, die Station ruht·

—- —— —
— —- — 2 505 507 —- — Desgl-

— .- —
—-

— — — .- — — — Nachdem der Stier unheilbarer Krank-
heit wegen verkauft und zum Theil

« durch den Versicherungsverband ent-«

schädigt worden, soll laut Vereins-
befchluß diese Statioii nicht wieder er-

öffnet werden. 300 Mk. Staatsinsi-
j veiitioii find zurückgezahlt.

— —- —
—

— —-
— ; 786 786 — — Die

Szkitionhat auch im Jahre 1890
. e u .

.- -— —
—

— .- —
; 677 677 .- -- DegrrStierist September v.Js. verkauft

; ; die Statioii ruht augenblicklich·—- ... —- -

d

—- -.. — — — — — Die Station hat im Jahre 1890 geruht·
—- 1,0() lf Hollän er 11J4J300 —- 216 216 —- —-

-

« «

1
,

»-

- «

«
.- -.. A des r Statt at 'm -a re 1890

jsgg;- JZFIJTI
-

81»H;Jgg
-

kji4ZJ DkzzlsssspmechsgksMai-!—

; e .l : —-

»

s
— — .

— 1100 1k Hollander 10M· 300 — i 12 12 .—-— —

· » «s-— 1,00 13 Holländer 2 240 —-
. 438 438 —- —

Aiktfaktigfänsäclttionhat ein Sttetwechfel
—-

— 1 Hollander 2 i 300 —-
« 246 246 — —- Desgl.

—- 1,00 1 Hort-ander 11x2 250 —

; 208 208 —- — Desgl-
—— 1,00 1 Holländer 15X12 267 —-

; 62 62 —- —

— .... —
—

— .- ..- F —
s

— — —-

DiefelStagiznwöcxnaxiiSchlussedesJahreS
l iio ) m er e.

—- 1,00 li Holläiider 11X4 200 —- ; 353’ 3353 — —-

IneiäerWsesårfxtlditzåsäesägkänshultershat
—

.-

«

1 «

.-

«

,
—

—- A f d· er Station at kni a re 18901

Ostfktefelike 300

i
373 373

1Ti»1åstieikivechseistZttgefuntIalF
—- 1,00 l Hollander 1s74 225 —-

! 475s
475 —- —-

i



Anlage Nr. 1.

Mehrwikljt der im Bereiche den Centrnlvereinø weflprrnkjisrherYandwirtye zu

Laufende
Nummer-

Bezeichnung des Sitzes Z ä Z DelsMit-

der Stationen und Der Stationshalter Bezeichnung USE Z U— glledek
Genossenschaften der Z Z s

O L
»

; Unternehmer IS J BE III .

2
Stand der Hei-Z IF

i JnachusgoßeStationen g ZLT JE-
Ort. Kreis Namen.

Qualität Und GOLZHD
z des Genossenschaften E J

« · E E F
; Besitzes· HIG H B-
l Mk. is-

; H 1

34 KI. Czyste i Culm F. Hermanu KI.-Bes. Kl. Czyste 1881 300 —E —

35Lippufch(Glasfab1-.) Berent Hindenburg Gr.-Bes. Genossenschaft Berent 1880 150 —

36 Stadtselde Marienburg CornWilIems Kl.-Bes. Rothhos 1882 450

37 Tannfelde Stuhm A. Bieleseld Gr.-Bes. ,,
1883 300 — —-

38 Altmark ·,, Dück Kl.-Bes. ,,
1883 320 —- —

39 OWilIenberg ,, Federau » »
1883 320 —- —

40 Sandhof Marienburg Behrends » ,,
1888 — —- —

41 AbbauZempelbnrg Flatow Fr. Bonin « Zempelburg 1883 300 25 —-

42 Schönhorst ,,
L. Orland » »

1888 300 25 —

43 Jacobau Rosenberg v. Brünneck Gr.-Ves Rosenberg 1883 400 —
—-

44 Gramten » Mahnke » ,,
1887 .-

— —

45 Gr. Vrunau »

«

Lierow « »
1887 —-

—
—-

46 Pagdanzig Schlochau v. d. Golz » Schlochau 1884 300 ——— —-

47 Zawadda » Hilgendorss » »
1884 300 — —

48 Firchau » Schutz Kl.-Bes. »
1885

·

300 —- —-

49 Pollnitz » Flörke » ,,
1885 400 — —-

50 Varkenfelde » Reich » »
1885 400 —- —-

51 Mossiu »
Witte ,, »

1885 300 — —..

52 Prechlau » Hase » ,,
1885 400 — —-

53 Steinborn » Zander » ,,
1887 300 —-

54 Damnitz ,, Joh. Thiel » ,,
1887 300 —- —

55 Woltersdors »
Rakow Gr.-Bes. »

1888 300

56 Kaldau ,, ,

Markert Kl.-Bes. »
1889 - 300 —-

57 Pr. Friedland » Pettschast ,, »
1890 300 —- —

58 Gr. Peterwitz Rosenberg Schimpsf ,, Bischosswerder 1884 300 —-

59 Gr. Kommorsk Schwetz Karpinski ,,
Gr· Kommorsk

’

1884 300 27 —

60 Gr. Neuhos Berent Blankenburg Gr.-Bes. Berent 1884 300 —- —-

61 Linde , Flatow Vergin Kl.-Bes. Linde 1885 250 — —-

62 Posenberg
"

» Pauly Gr.-Bes. ,,
1885 300 5 45

63 Abb. Ossowken ,, Krüger » »
1885 400 21 95

64 Kappe ,,« Kann
,,» ,,

1888 300 17 83

65 Dollnik » Hahlweg Kl.-Bes. »
1889 300 —

66 Fliederhof Schwetz Feilke Gr.-Bes. Gruzno 1885 300 —- —

67 Rospitz Marienwerder Buth Kl.-Bes. Marienwerder B. 1885 300 27 104

68 Mewischferde »
Dakau » ,,

1885 300 27 104

—



Anlage Nr. l.
Danzig vix-i Ende Dezember 1890 errirljteten ZticrljaltutthksenoDenfryaftem

8· 9,
f « «

10. ,11 12. 13.
«—

. . .

F

Bei der Z - L HDIE·MIT- Aufgestellte Ballen. Statjon sind »Es
glælder »

seit deren Er- IFzah en l
I »F ; « öffuung gedeckt DIE-» II

». ,

L 18538 ZEISS.- E-
· EFZI Z sie-E .«5"S«Z.S

Z As d I G i T Z g z T» Z IF BE »F
Bemerkungen.

LL »Es Race. ; E Z ZEIT-J E DJL«GIS s-» O issisxsssssissss III-S-« n- zq H ; »O
—

u .D sk- .2- D z: »
.-

-
G

» ; 2 T sss Je »He - » Is-

Mk. Mk. l Z L Mk. GSEE COG SZ -

— 1,00 is Holläuder 11,,-4 200 —- 259!259 —- —

—- 1,00 1[ »
2 150 39 83 122 — —

D s S t st o t3« -

, : — .-

"

"t
" · ·

·

189
«

— 1«50 H «
1 « 360 97 263 361

- 1ZudemcxtielikxirStlirigtgäzqifauchhatmitn
I ZierPerstottitdes dStationshaltersein

— «- 1 11J 360 232 93 325 —- -- Dei-B Ywegenzu großer
.

« -2

Körpersåhzwåreverskgkkftungdurch einen
Jungen u en ere wor en."

-· «

449
""

— —- D· Stf "t A ·s
—

—- 1 Amsterdamer 11X4 3230 133 M- 300

Ilseygjaältkchsahvrstgfålsgwstegzre e .

—
—- -—

— —
— — gs 65 .- - DiewSkationhat auch im Jahre 1890

s geruht, soll aber im Frühjahre 1891

; Desrölffnet
werden.

—-
—— —-

—
-—— —- 15 645 79 —- -— e g -

—- 1,50 1 Holländer 1 200 —- 4521452 —- —

—- 1,00 1 » 1 - 250 -—"

1555155 —- ——

A f d S h
: »

,

— —

"

t t" t
·

1890
» —- 1

»
z

10:3283 . DlåisnlETTTkweåiåtkkaxkgekLKdZsthe—- — 1 ,, 2
«

7 1 .
-—- —- E g -

—- — 1 » 4 300 132 101 233 — —- Desgl-
— 1,5() 1 Ostfriese 11X6 300 5(U336 386 — —

M d B l d t
—

»

.- .— ·t s
" «

t· v1-00 I
» M 800 45 361 408

Werg
kssgist wzugdleichein Stierwechsel ver-

,

un en or en.
—- 1,50 1 ,,, 11-6 400 86 333 419 —- —-

— 1,50 I
» 11J4 400 —- 375 375 —- —

—- 1,50 1
» 11X6 400 — 400 400 — —-

D S— 1
. «

—- —

'

tt« ·t
·

1890 vLöo 1
« l -6 300 26 350 876

l-E)amtnc:-r1sl?elis1111acåmåMJFPtfeverlegt;zka
l

glefsichähatauch ein Stierwechsel statt-k
. ge un en.

.-. ! 1 — .- —— D·f St t" st "b
,jjs Hi

»

jljs jgg ZZJZJF es »Es«erPgtzxhiizspxxkxxskshekssss
—

« -2
—« — —

—

k 1150 1i » 11-2 400 — 303 303 — —-

S.-

E
1 P — .- D· tt' 'tf 1890 vs 1728H

" 1

-3
85

lFZawagdlcimnaLIHBERLIngverlegt-on
— , 1 14

, 11 2
— — —-

—

»

1,«50II J, 11-4 300 — 55 55 — -—

s d S—
s

"
s

—- — —-

« d s tt· s lt s t

YZZH
Hollssdsx

IF Zgg ZTZTH;- mMumsgsswgekh« « D«
—-

, 3
— — —-

— 1100 13 J, 13x4 300 1123 189 301 —- —

— 1,50 1j Oftfriese «21X2 250 4 211 215 — —

A bis St.-
o «

, J 1 c
-- —-

·

e ation t
.

1890

jsggII
Holland«

IF ;;;J;;s;lxzZZZ Dkzzlskerwkchmstiegekupäskhss
«- ·

« 2
— —

«

-

—- 1J50 1l ,, 11J2 240 —- 90 90 —- —

—- 1,50 I- » 11X4 210 — 81 81 —
—- Desgl-

1,50 II Osifriese 1IX2 300 107 110 217 —-
-—- Desgl-

...— 1,50 —» .- ... .- 77 178 255 —-
— Die Station ist im Jahre 1890 von

I Weißhof nach Rospitz verlegt,auch mit
einem neuen Stier besetzt,welcher amO

Schlusse des Jahres einer unheilbaren
c Krankheit wegen für 180 Mk. verkauft

und mit 220 Mk. vom Versicherungs-
verbande entfchädigtist. Die Station

I 50 II u« d 11 400 7 220 227 DireuhåthtlåthiisÆiJahre 1800 von
—

, I Ho an er

»

A —

Mareese nachMewischfeldeverfegtund: -

«

zugleich mit emem neuen Stier besetzt-



Anlage Nr. 1.

Akt-erpichtder im Bereiche deø Centralvereitw wrstpreuszisttjer Yandwirtye zu

Bezeichnung des Si es
« H z Dek,Mit-

zz der Stationen nnd Der Stationshalter Bezeichnung »F B »- glledkk

Z Genossenschaften -

- der Z Z THE
»

E - .
Sk-O

Z s Unternehmer II F 33 IF ·

s-«

. H
Stand der IF « ZEIT

Z l « TnackiszößeStationen Z ZLTJ Z Z E

»g-
K«rels. YeamcIL und ;.g O

02 s s B
des Genossenschaften Z E B S Z

- : ei es.
«

F- Z

l E
stz AG

Mk. EE

69 Gremblinerfeld 4JälsiarienwerderRohrbek
l

Gr.-Bes. Rauden 1885 337,50 6 54

70 Liebenau
» Frost » »

1885 337,50 7 52

71 Gremblin
» H. Ziehm » »

1885 337,50 7 55

72 Rauden « Meseck ,, »
1885 337,50 8 32

733 Lenzen ; Elbing Blietschau Kl.-Bes. Lenzen 1886 150 —- —

- i

74 Ddrbeck j ,,
G. Kuhu 1. ,, »

1886 150 —- —

75 Rehberg » Sohst Gr.-Bes. »
1888 300 — —

76 Marienhos I Löbau Dembeck Kl.-Bes. Nenmark A. 1886 300 —
—

77 Malcmkowo Culm Kueiding » Lissewo 1886 300 20 —

78 Dubielno i »
Klatt » »

1887 300 —-
—

79 Gremboczyn · Thorn Schauer » Gremboczyn 1886 250 —-

80 Ellerwald 2· Trist Elbing Albrecht » Elbing B. 1886 150 6 20

81 Oberkerbswalde
» Penner » »

1886 150 10 30

82 Ellerwald 1. Trift »
Kämmer ,, »

1886 150 8 35

83 Neustädterfeld »
Lauterwald » »

1886 150 —- 40

84 Wittenfelde » Schwaan ,, »
1890 300 1 20

85 Behrendshagen ,, Haese ,, Elbing (). 1886 150 6 26

86 Trunz «
D. Salwey ,, »

1886 150 «6 31

87 Baumgarth » J. Gehrmann ,, »
1886 150 5». 32

88 Wolfsdorshöhe »
M. Fietkau ,

» »
1886 150 6 40

89 Fürstenau »
E. Grunau - Gr.-Bes. Tiegenhof 1886 200 —-

—

90 Jungfer ,, Reddig
"

» ,,
1887 200 —

—-

91 Mitoschewo Neustadt v. Gerlach i » Neustadt 1887 225 —- —

92 Lusiu E
»

Semler ,, »
1887 225 —-

93 Abb. Vandsburg Flatow Gramse Kl.-Bes. Vandsburg 1887 300 —

94 Schmielewo » Marquardt s ,, »
1887 300 —- ——

95 Damerau ,, Jthchwanitzs »
Damerau 1887 300 19

96 Stewnitz » Dobberstein » Flatow 1887 400 1 —-

97 Lindeuhof ,, Jkier Gt.-Bes. »
1888 300 — —-

I

98 Flatow »
Bütow ; Kl.-Ves. ,,.

1889 360 —-
—

99 Abb. Freystadt Rosenberg Maschke s ,, Freystadt 1887 300 —- —-

100 Abb. Freystadt » Fr. Volkmann » ,,
1887 300 —-

—-

101 Gütdenferde Stuhm Allert » Lichtfetde 1887 300 —,
—

102 Markushof Marienburg Mix » Rücksort 1887 300 —-
—

103 Rosenort »
Corn. Janssenk » »

1888 300 50 200

104 Hohenwalde » Friedrich Kuhnx ,, »
1889 300 —-

—

105 Eschenhorst ,, Oehlrich ; ,, ,,
1889 300 ——- —-

106 Thiergart » Hackbarth i » »
1890 300 45 90

107 Ueberbrück Neustadt Nötzel Gr.-Bes. Ueberbrück 1887 300 46 75

108 Warschkau ,, Bartsch Kl.-Bes. »
1888 300 35 60"

[
.



Anlage Nr. 1.

Yanzig vikk Ende Dezember 1890 errichteten StierhaltungsGenoIfensrimftem

WL ,—

9. 10. l 11 s 12 13.

. .

··

Bei der Z .- g Z

Das-Vgka Aufgestellte VUlleUs
,

Station sind BE THIZ
g te er

seit deren Er- BE IF
zahlen « -—·" öffnung gedeckt ZEIT II .

»p- ( Z as- - Z I» E
»-

I«

ss xpkg E B - J
O -

Z, Z »z; . ! g Z I E H -å »Es -38emerkungen.
W M — ( ask G g-

eu OUJ O E S

II gsä »F Race.
, E IF Its-Z S Dzs«sz3

T :::. QQ »F »F IN o m- E II J
»F 38 O g n 3 Dis-«- Z « Z ZE-
IY G

«

s
Z

Zg BE S 333 EI-
I ; H : . O

Mk. Mk. S Mk. IS H- OZG Z F

—- 1,00 1 Holländer f13X4 400 166 90 256 —- —

—- 1,00 1
»

i 11 4 400 136 40 176 —- —

— 1,00 1
» l11X2 400 93 169 262 —-

— 1 —- — A d· St t’ t
·

— 18901,00 1
» il X4 350 108J,80 188

HinMexwåthsZTthFIInFZTFW
— — — — — —

« 161 161 — «

DREI IHdddadfxTcZaLIWEZeZTToåTTLZ
c) 1 0 A nonFichtSTrstetztUrkde h ;9—

« « «
-

«
— s — —- u "e er

’ ·

1 0.1,«5 1 Hollandex
:

llxz 250 100

g Metm;Sttegve?h;gFstackggxksåre-..

· i J —- .——-

.

t t· V1,25 1
» 11-3 300 32127 9

r. åyge1exgFTPUcFYgeek;:bdergLustigzägleiockyt; em kerwe e ver w .

— .

0«50 1
» El 244 —- 166 166 — —- Die StatiottiistLufitzetsemuäagtkemlskesgem

; neuen Sier ee «

4 1,00 1
» 32 300 —

s263 263 —- —-

— 1 00 1
»

313
"

250 —

,. 129 129 — —-

— J- —

— -4 —

-— — — .- —

TizeufgzäiåpzxåhilstetaufgelissTL
die

SuTention—

»
, », « —

.

»

« —

. . .

, ·tt

LTZ
1 Hollandex

.i

1 350
I liåzlif l(eElIernl;thllti,-nllksTrvilfklverlegte.nfe

e nach

—- 1, 1-
»

Z1 360 —

E
— —

,

— — 1
» 1-2 300 —-

Z 122 122 —- —-

——— 1 50 1
»

E 1 950 —

z 180 180 —— —-

—— 1150 1
» F13-4 400 —

«

20 20 — —-

— 1,50 1
» 1-4 200

— s 136 136 —- —-

—— 1,50 1 ; 1x2 200
—- s 102 102 —- —-

— 1,50 1
» ; 1-2 200 —- 2110 110 —- —

— 1,50 1
» H1J2 300

—-

l like-i146 —-

— 2,50 1 Amsterdamer. «1 250 lgi 92j — —

M.t d «V l d» S« t—-

» »
« ; .,, »E— »

—- — Hi er e n e«
· "

-2,5() 1; Hollandex 9 M. »00

lqbswZ IV Agfcegcheinrsktkerkloecäixktverglssse
zu

—
(

; .- -
«

·

»
; j»

«-

—- —- u ie·er »
« «

18901-z5 1 OftheIe 11-2 331 lb
; J ein Sltiergessgklskajtgesgngzpre

—-
— 1; Holläuder 272 300 421134k

206 — — Des-EI-
« 1,50 1-

» 13x4 240
«-—

» 1.9z 199 —-
—

—- 150 1«l
»

11 250
— 1615 161 —-

.-

3 1:50—å —- L4 .-

— ( 2101 210 —
—-

Degsxrsttierist verkauft, die Statiou hat

» ; .

» ; —; 40 — — D· -«tt"" "tv Mir Stw«1-10 1, Ssmmenthalex M 400
H

1 140
FesestsonqåschIst assmdjilåcehkSTART

k. ; ein Stierwechsel stattgefunden-
—- 1,00 II Holländer 2X3 350 — f Zss 38 —-

— Die Station ist von Leßnsknach·Litkden-
s. s hof verlegt und zugleich mit einem

«

· l · · neuen Stier besetztworden. ·
— 1,00 Is » 2 360 —- 821 82 —-

-—

AtftfPttesxrbStatwnhat em Stier-wechsel-
«

.

s« a eun en.
—- 1,00 ls » 2 260 —- k 238I 238 ——

— In des,ZPerson des Stationshalters hat

i f » ejn Wechsel stattgefunden, zugleich ist
» ·

-

; —

em neuer Stier aufgestellt.
— 1,()0 13 Ostfrlefe 11J2 200 — 185 185 —- —— Jn der Person des Stationshalters hat

6: 24 30 NeeikkTechtselglatkgeffuqdemSt—-
— —-

—
.- — —

—- a ero em s
«

s

I ; ist die gStatiolxlk,a30s1nåick;lt?kkåleEh
200 15 H ll» d 2 300 130 130

Güldenfelde verlegt.
—

, s i o ·
—

l
(

—
—

,

— 2,00 lj » lle 300 —-

«

100 100 —-

— 2,00 1! 2 300 — ! 59 59 — —-

— 2,00 1s jj 2 300 —

« 107 107 —

— 2,00 1
»

2 300 — I 45 45 —

—-

—— 1,10 1 Wilstermarsch IIJ4 300 80 I 85 165 —- —

—- 1,10 1» »
2 340 —- s 80 80 —

—

I I



Anlage Nr. 1.

Uevkrsmjt der im Bereiche des Centrnlncrcinn westprkusziftyrr Yandwirtye zu

L W»- »»»—«sp2.—«»« W Wfl- 3. l 4. 5. 7.

Bezeichnung des Sitzcs g å J Der,Mit-

«- der Stationen und Der Stationshalter Bezeichnung OF Es glkedek

Z Genossenschaften der s Z -g..-: x
v

E
«

·
Z I I« O

- s Unternehmer »z- - DIE s
d

J
s

s
Stand der H g F jgeg Z

ev
-

« D —- YTI ’«·.T

Z « FnachussoßeStationen THEBFZ»F E

Z
Ort- Krels VZIUUCIL Und -

S Z Hn

II E ! des Genossenschaften E Z
"

Be·i es.
« Z:

l ! W AG
Mk. YE

I I .

!
. ! -

i
109 Prczyrowo s Tuchel Jelinski I K·l.-Bes. Tuchel 1887 300——s

110 Bladau ; « Möhring i
» ,,

1887 300 -—-

111 Poln. Cekzyn s
» Albrecht

«
» »

1890 300 — —-

112 Ellerwald 3· Trify Elbing Rogalski »
Ellerwald 1888 150 —-

113 Einlage s ,, Claassen Gr.-Bes. »
1888 150 —;

—-

·! i

i «
,

I
114 Ellerwald 5. Trift; »

G. Herxnann Kl.-Bes. »
1888 150 —— —-

115 Zeyersvorder- s
·

kampe s » J. Wiens » »
1888 150 —s —-

116 Schönau Danziger Willems Gr.-Bes. Gr. Zünder 1889 300 —s —-

Niederung
«

117 - Orloff l Marienburg Corn. Jansson Kl.-Bes. Ladekopp 1889 300 »F —-

118 Ladekopp
-

» Joh. Dyck » »
1889 see-! —-

119 —- — —-
——— Gurske 1890 300 —E «-

120 — — — — Kxojauke 1890 300 —-

l l

Zusammen 31600 —-s
—-



Anlage Nr. l.

Wanzig bis-I Ende Dezember 1890 errichteten StierhaltungøGenoIsensrljaftem

mä»

9. 10. l 11 l 12 13.

s- .

Bei der J .- g g.

DIFMW Aufgestellte Bullen- Statiou sind IS 33
g ieder . -

,

» k- - H=

ahlen ·,
jeit deren Er- IX c--

z I »g- j öffnung gedeckt O- ZTF .

i i E i Fig a « u g Z »EsZ Z -

JO l E L Z IF Ei E- S OD 5
— — ! - » »

—

ZU- ,emevlmn en.

IF Ex- T ZEISS- E ZEISS
H g

FES di . E - J
-

H E O
zzz « G

« -.- C s: O

S «
CI

Z o m ,
» »s- o K 0 w O S

z, k-« ) s O g p zz Di- FI- p Z Fsg

X
»

Z IS IT O
sz gis

Mk·
« II I Mk. AS Es

i O Z :-

" J
—- —1, —- — —- — —- Der Stier ist verkauft. Die Station ruht-

1,25 1I Holländer k11,-"«j
—- 100 100

xszgis
«

—

ggC

-
, 111'1

(

—

2 00 —- ( 10 —- 10 Der Stier ist nach kurzem Gebrauch als
,

i ; [ untauglich verkauft· Ein neuer Balle
r j wird im Jahre 1891 aufgestellt wer-

Z J F den-·Die Station ruht augenblicklich-
2 00 1 Holländer s 1 ! —- 40 40 Auf dieser Station hat ein Stierwechsel
«

v
s stattgefunden.

! x

2,00 13 ( 1X2? —- 12 12
,- 111 31 ; » 63 63 Die Station ist von Kl· Zünder nach

i F . Schönau verlegt; zugleich hat auch ein

I ) ? Stierwechsel stattgefunden.

2,00 li» E11X4k 15 20 35

2 00 11 13
«

18 15 33
«- I

, — .- — — Die Statiou war am Schlusse des Jahres

l «
noch nicht eingerichtet

— -—-)
—- z — —- —· Desgl-

l i l l
— 99F s — ( 4249s23357l276061.-
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Anlage Nr. l.
Meherstcyt der im Bereiche des Centrulvereinø westpreußifcherWandwirtye zu

1—. q»

2.
, , I Z. 4. 5. s. l 7.

Bezeichnung des Sitzes , T-å J De? MU-

g der Stationen und Der Stationshalter Bezeichnung OF- st glleder
Z Genossenschaften der Z Z

«-'

»

S IS . »Es «- »

H
s Unternehmer »- F OR- I

Tg
1 Stand der Häs- ZZ BE Z

Z fnachGrößeS · HFZ DE ZEIE
Z

. »
»

F
» und

tationen
B gsp BE , G Zw

Z
Ort· Kreis. Namen i

Qualität Und
s E

00
»Es g

IS

B
des Genossenschaften. ITF :-

ei es. «

-- m

Eingegangene und nicht wieder
»

l

1 — I —- -— Schirotzken 1876 300 —- —

2 —-

...
—- Lichtenhagen 1876 450 —- —-

3 —- j ——
— Vandsburg 1877 300 —- —

4 -. -
—

—
—

» 1879 240 —- —-

5 — · —
—

»

— Osterwick 1877 450 — —

6 —-
E

—-
— l — Flatow 1877 450 —- —

7 —- Z —- —
—

» 1877 450 -— —-

8 —

— —- — Neu Paleschken 1876 450 —- —

9 —

; —
— —

,,
1877 450 — — i

10 — ( —-
—— —- Camin 1877 300 — —

11 — ; ——
—- —- Neu Barkoschiu 1879 300 —- —-

12 —-

—
— — Krojanke 1877 450 —- —

13 — . —
— — Gr. Zirkwitz 1884 300 — —-

14 —- i —
—

—- Neuenburg 1881 300 —- —-

15 —- j — — — SchöneckB· 18771 450
— —

18 —- ? — —- —

» 18811
«

— —

17 —

i — — — Rothhof 1883 210 — —

18 —
— — —- Cutm 1881 300 —; 419 —

I
—- —

— GenossenschaftBerent 1880 150 —-

20 .-

s
— — —

» 1880 150 —: —

21 —- —— —- ——— Eichenkranz 1877 300 ——j
22 —- : — —- —— Gremboczyn 1886 250 —»

—

l s

Zusammen 7000 ——J—-



Anlage Nr. 1.
Wanzig vix Ende Dezember 1890 errichteten Stieryaltungei-Genofeuskljaftem

,

8. I 9. Io. 11 12. 13.

- -

«

N ev

Dte Mit- BFIdex Z
'

III-H

glieder
Aufgestellte Ballen

Stamm smd J Z g, g

zahlen fett deren Er- JZH III-F
I sei I

, öffnung gedeckt DE IF .

l S l
IV - I m

» Z
Fis— IS S- HSS Zässg
z gsg »J; .

B T g ZE- I« Z- gzä Zäk Gewerb-Ungern
Z IS Tit Race. s s I DIESES E DTT O «

»O 80 O- IT- IS sey FO- E »O:-—BG
E D- Z ! O F Z Ä III-Z- L Z ;- ssxSHO ZIZNZHBZO

l ; HO :::- Z m II ST-
Me Mk. i z Z- Mk« NO ce; 09 s -

eröffneteStatiouem
F !

— —-
— — .- -—- — 182 182 —- 300 Mk. zurückgezahlt.

—-
— —- — — 146 29 175 —» 79,83Mk.zurückgezahlt,370,17Mk.niedergeschlagcu.

—:
—

—- ——-
— 17 141 158 I — I

.-
!

—- — — l — — — 19 19 s ·-

540 Mk. zurückgezahlt.
.- ... — —- ; —- — —- 54 54 — 450 Mk. niedergefchlagen.
—- ——-

—— —- 9 80 89 l—
—- — .- — 19 76 95 l ,-

900 Mk. zurückgezahlt.
—" — —- —

—
— 48 75 123 —-

473,4-3 Mk. zurückgezahlt,426,.-35 Mk. niederge-
— —- ——— —- —-« —- 47 134, 181 — schlagen.

’

—

—« —- — — —- —— 99 ; 99 —- 300 Mk. zurückgezahlt.
—- —— —- — —- — 58 Z 58 —- 300 Mk. zurückgezahlt.
—-

——
— — —- —- 7O214 221 —- 250 Mk. zurückgezahlt,200 Mk. niedergeschlageu.

—-

—.—
s— — — —

——, 115 115 —- 300 Mk. zurückgezahlt.
—-

———

»

—- 21 141 143 —- 300 Mk. zuriickgezahlt.
— —-

—— —- — Z —- ——- !862 862 —

.

» — — — —«

» — 538 538 -—-

350 Mk. zuruckgezahlt, 100 Mk. 111edergeschlagei!,
» —

—i
— —- E —

—: ! 9.s) 9;)
—- 50 Mk. zukiickgezahlt, 160 Mk. niedergeschlageu.

—-

,

—- ——— —

-
— — OO160 210 ——— 300 Mk. im Jahre 1888 zurückgezahlt.

———

4
— — —s— lJEH 76 F 194 — 150 Mk- im Jahre 1889 zurückgezahlt.

;
—- — — —·— —- OOB78 « 133 —

'150 Mk. im Jahre 1889 zurückgezahlt.
—s

z
—- — —

j
— —- 54;337 391 —-

300 Mk. im Jahre 1890 zukückgezahlt.
—- —

——

l
— —- 10Z104 114 —

250 Mk. im Jahre 1890 znrückqezahlt.
i : E
I E

P« 1 v-

—z
— — —

j
—— I —- 082j3h72142041—

Von dem KöniglichenStaatsministerium find dem Centralvereine überwieer worden:

Jm Jahre 1876 . . . .

Erlassen bezw. durch Min

»

",, Eta

,,

,-

stationen repräsentiren

wurden
isterialverfüguetg«nieder·ges«chlåged

1877

iäjahxse1878x79.
1879,-80 .

1880x81 .

1881x82 .

1884x85 .

1885x86 .

1886x87 .

1887x88 .

1888J89 .

1889x90 .-

·

1890x91 .

. 4500,00 Nik.
. 4500,00
. 1000,00
. 1000,00
. 1500,00

. 1000,00
. 2000,00
. 4000,00

. 3000,00
. 4000,00
. 3000,00

. 3000,00
. 3000,00

Die am Schlusse des Jahres 1890 bestehenden Ballen-

,-

»

-,

35 500,00 Mk.

31600,00 Mk.

1706-72 » 33 306,72 Mk.

Bleibt Kassen-Bestand: 2193,28 Mk.
«



Anlage Nr. 2.

Resultate der landwirthschaftlichen Ansstellungen im Bezirke

Ausstellung Disponible Mittel· LilebtzgtexAusgestellteThierez

Dauer
«

L o o f e Z — —

l
d

l
»T-

J Jm Einzelnen
veranstaltet

er
—- »--!H T US F J

von:
Schau

- Z IF : g Z Z
d-

l

I I
wo? oder J S Ins I J

Z- : ;
v

E as aå »Es S
«

g Z ,

· ; s d

Ort. Aus- Z I S IT ( E IF Z «-
sxssz . HE I

stel- Z H H 25 E
Maine des oder (Kreis und luug T) Z E Z g HZHZIELZJ

der Vereine.) Reg.-Bezirk) von Z Z ; Z z Z »F
«

HGBZ
bis U G IN « I ? Z O

«

! F I
«-

«
—

— ! s« «-
’

!

EIN — -- -

Mk. Mk. Mk. Mk. Mk. OEMr. S t ü ck.

»

I s i 1
.

- g

MllchxjsttkjsasilkGraudeuz 15.-»16.
— — —H1076,251076,25— —- 100 — ——;——-t——;—,——;—

desCentralvereinler«GraupenzMars E s

WestpL I Rengeztrk 1890 1
: « I »

:

Landwirthe sMartenwerder.

» i
Kreisverein i Schlochau Io. 250 5001903s —

»
940 — - 86 209F107s1025—7-—;—i—?——

Schlochau. IKU Schlochau Juni S
«

: 3 l

! Reg.-Bezirk 1890 ; x : : ;

ZMarienwerder ; y· s H il Els i Z T E
.

I

Verein Tuch-I ! Tuchet 28. —- 300 —:« s— 300 — —- 34 93; 93H— —z—-j—;-.z—
sKreis Tuchei August E s Z l

, ; k
; Reg.-Bezirk 1890 ! ; , I k I

JMarienwerder ; tl Z
I

; z
i i ; E i : -; E

Zusammen 250800190k1076,25j2316,25—J——220 302I2001102I—Z—I—;—s—
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Anlage Nr. 3. -

Ueberfieht der va landwirthfchaftlichen Central-Verein zu Danzig bei den Schauen
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Anlage Nr. 3.

des Jahres 1890 vertheilten Prämien für Rindcr, Schafe, Schweine nnd Geflügel.

7. 9. l 10 13. 14.

Im
»

o-

Zahl der vertheilten Geld- IS S VII-M
» . DE Z --

·

pramten von »Es-Z- · WITH
NH r IF . gehören

e )e e
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( ( · THE
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» F YH H Es ggksg H z g

Kategorien. I ;
s i : I ! .

OO IF Z G Es E Z
Es Z IF s- S s
soc U) »

m O

s- g g Z E
Mark Is-« D S X

M. JU« Mk JIIL

!
«

I ; - E
· « I T

"

! «

s

Rlndvleh aller Z 2i 2 4 33 4——«-——)—-1—— 4 14 Außerdem wurden

Kategorien. vertheilt :

1bronz. Staats-

medaille

1 silb. Verein-;-

medaille

1 bronzVereinss
medaille

3 Diplome des

Eentralvereiusi

6 Diplome des

Kreisvereins

»—-—Schlochau
12

davon erhielt der

Großgrundbef. 6

KleingrundbeLNS
12



Anlage Nr. 4.

Ueber-ficht der vom landwirthschastf n Centralverein zu Danzi
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Anlage Nr. 4.

bei den Pferdefchauen des Jahres 1890 ver-theilten Prämien-.

s·

««""

I 9. 1(I. I 11. I 12. 13-

« . .. - M·t i ,- Nit in sind
Zahl der

vertgetlktenGeldpramien »Ist —

z
« h

LMUJFZIin. ö e von men THE-« s I .

-

I I
I

s I
I

— E.

I -» - IF gehören
I I I I I l I I I VII-« Is- - an ..

I I I I I I I Tags c« «9
, I ; I I I

I I I I sps DIE »u:

»
O OIOIOIOO m I I I I I · HEXE 323 H Bemerkungen

VIIIIDOINIHIIOIJNH l
I g, DER-O g» g I

.
s

«
»

,
i

»

-
s

;- - H« -- I -

III.I I III OIJ ng eå III-IS-
I - I I I I I I

I N DIE-z o ääi CZ-
I ä- F III Z

SMark I
«

O« g ,

« I Mk Mk. Mk Mk-

I s »
- I I I I I I I I

I I I I I I I I

I I I I I I I I
»

k .

2 2 4 «—I—I-— I I 16 z440 440 60 .- 3 E 13 Außerdemwurden vertheilt:
,

I
I I

I I I I I I I « I I silberne I Staatsmedaille
I Z I I I I I : I ; I 1 bronzene

I I
I

I I
I I ; «- 2 bronzene Centra!vereins-

»

;
l I

I
,

I ; Mebaillen,
« I I I I I -

«

i 2 Diplome des Central-Ver-
I I I I

I s I I eins-,
I I« I I

»

. I 6 Diprome des Kreis-Vereins
I I I chlschim

I I I j 12
! I I · , I I

I I I H Davon erhielt-
; I I z ;

I der Groß-Grundbesitz . . .

I · I I
I k F der Klein-Grundbesitz . . . 9

I I « I k z I ---

I :
I

I Z 12

I
·«

I I I I -

s I I I I

I E I
«

I I I I-
I I »

.

«
- I
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I I .

« I I I
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I »
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